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Titelbild:  Extrem dünne, flexible Solarzelle auf Titanfolie als Trägerschicht (Foto HZB)
❏❏ Haushalt
259,6 Mio. € Landeszuschuss
12,5 Mio. €  Anteil der Energie- und Wasserko-
sten (4,8 % des Landeszuschusses)
❏❏ Forschung
98,8 Mio. € Drittmittel
❏❏ Lehre
In 104 Studiengänge ist zum Winterseme-
ster 2009/2010 die Einschreibung möglich: 
Bachelor of Science, Bachelor of Arts, Master 
of Science, Master of Arts, Master of Educa-
tion. Aktuell eingeschrieben sind Studierende 
in 170 Studiengängen einschließlich Aufbau-, 
Ergänzungs- und Teilstudiengängen mit den 
Abschlüssen Diplom, Magister, Bachelor of 
Science, Master of Science, Staatsexamen – 
Lebensmittelchemie, Staatsexamen – Lehramt 
sowie Promotion.
❏❏ Fakultäten
I – Geisteswissenschaften
II – Mathematik und Naturwissenschaften
III – Prozesswissenschaften
IV – Elektrotechnik und Informatik
V – Verkehrs- und Maschinensysteme
VI –  Planen Bauen Umwelt
VII – Wirtschaft und Management
❏❏ Standorte
in den Stadtteilen:
❏❍ Zentraler Campus in Charlottenburg
❏❍ Tiergarten/Spreebogen
❏❍ Wedding
❏❍ Steglitz
❏❍ Zehlendorf/Dahlem
Organisation und Kernkennzahlen
❏❏ Gebäude
116 Gebäude (> 100 m2), 27 Nebengebäude 
(< 100 m2), 635 001 m2 Gesamtnutzfläche
❏❏ Mitglieder
Insgesamt 34 780 Personen, davon
❏❍ 27 408 Studierende 
(Durchschnitt Sommersemester 2008 
und Wintersemester 2008/09)
❏❍ 7 201 Beschäftigte (Mai 2009)
Der aktuelle Berichtszeitraum umfasst – soweit 
nicht anders angegeben – die Daten des Jahres 
2008 und Aktivitäten bis Redaktionsschluss im 
Oktober 2009.
Der vorliegende Bericht ergänzt die jährlichen 
Berichte 1995 bis 2008. Er führt weiter gültige 
Angaben nicht wieder auf. Die Berichte sind im 
Internet einsehbar unter http://www.tu-berlin.de, 
Direktzugang 29450.
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Technische Universität Berlin
Vorwort
Sehr geehrte Damen und Herren,
wir forschen und lehren auch, um die gesellschaftlichen, globalen und regio­
nalen Herausforderungen zu beantworten. Dafür haben wir wie berichtet 
strategische Schwerpunkte in unseren „Zukunftsfeldern“ gesetzt. Diesen großen, 
interdisziplinären Themen angemessen, arbeitet die TU Berlin in großen 
Forschungsverbünden mit außeruniversitären Forschungseinrichtungen in der 
Region, der Humboldt­Universität und der Freien Universität zusammen. 
Dass diese Strategie erfolgreich ist, zeigen wir in diesem Bericht auf, der u. a. 
die Forschungsverbünde „PVComB – Kompetenzzentrum Dünnschicht­ und 
Nanotechnologie für Photovoltaik Berlin“, „Maintenance, Repair and Over­
haul (MRO) in Energie und Verkehr“ sowie die Wissens­ und Innovations­
gemeinschaften für das Klima beleuchtet. Ich hoffe, dass wir gemeinsam mit 
unseren externen Partnern weiter große Erfolge erringen werden.
Dies ist der letzte Umweltbericht, den ich als Präsident der Technischen Uni­
versität herausgebe. In der Rückschau haben wir in finanziell angespannten 
Zeiten viel erreicht, was unsere Umweltberichte dokumentieren. Die globalen 
und entsprechenden gesellschaftlichen Herausforderungen werden zu­ und 
nicht abnehmen. Ich bin zuversichtlich, dass unsere Universität weiter sehr 
engagiert und erfolgreich zu ihrer Lösung beitragen wird. An dieser Stelle 
bedanke ich mich besonders für die engagierte und innovative Arbeit bei 
Thomas Albrecht, dem langjährigen Redakteur aller bisherigen Umweltbe­
richte, der seine aktive Beschäftigung an unserer Universität aus Altersgründen 
beendet.
Mich freut, dass wir in unserem Großbetrieb TU wie im Vorjahr die Klima­
belastung durch CO2, die durch unseren Energieverbrauch entsteht, weiter 
verringern konnten. Dies gelang uns durch den Kauf von etwas teurerem 
Strom, von dem ein Anteil regenerativ aus Wasserkraft erzeugt wird. Beson­
ders stolz können wir auf unser Ergebnis hinsichtlich der langjährigen Minde­
rung unseres CO2­Ausstoßes sein. Seit 2002 haben wir unsere CO2­Emissionen 
um jährlich 1,76 Prozent reduzieren können. Dabei haben wir sowohl die 
Ziele des Berliner Klimabündnisses (1,3 Prozent pro Jahr) als auch die des 
Energiekonzeptes des Berliner Senats (1,25 Prozent pro Jahr) übertroffen. Diese 
Leistung haben die Mitglieder unseres Kuratoriums anerkannt. Sorge macht 
mir dagegen der zuletzt gestiegene Stromverbrauch, der mit fast sieben Millio­
nen Euro in unserem Haushalt zu Buch schlägt. Die Modernisierung unserer 
IT­Infrastruktur wird den Strombedarf hierfür weiter steigen lassen. Deswegen 
erwarte ich von unseren Nutzerinnen und Nutzern und den Verantwortlichen 
auch künftig Beiträge zur Energieeinsparung und gehe davon aus, dass unsere 
Aktivitäten in Bau­ und Betriebstechnik den Anstieg des Stromverbrauches 
verlangsamen werden. Unser Ziel soll jedoch sein, jährlich weniger Energie zu 
verbrauchen.
Mit freundlichen Grüßen
Ihr
Prof. Dr. K. Kutzler
Präsident der Technischen Universität Berlin
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1 Zusammenfassung
❏❏ Forschungsverbünde ausgewählt
Ein besonderes Beispiel unserer nachhaltigen 
Forschung ist der übergreifende große For-
schungsverbund „PVComB“ im „Kompetenz-
zentrum Dünnschicht- und Nanotechnologie für 
Photovoltaik Berlin“, eine gemeinsame Initiative 
der TU Berlin, des Helmholtzzentrums Berlin 
für Materialien und Energie (HZB). Schwer-
punkte dieses Kompetenzzentrums sind die 
industrienahe Forschung und Entwicklung sowie 
die Aus- und Weiterbildung von Fachkräften für 
den zukunftsträchtigen Dünnschicht-Photovol-
taik-Sektor.
Ein weiteres besonders sichtbares Beispiel der 
Kompetenzbündelung in großen umweltbezo-
genen Forschungsfeldern an der TU Berlin ist 
der Verbund „MRO in Energie und Verkehr“. 
MRO steht für „Maintenance, Repair and Over-
haul“, also für Wartung, Reparatur und Über-
holung. Diese Felder haben in Industrien mit 
hohen Investitionskosten und langer Lebens-
dauer (z. B. bei Gasturbinen und Windrädern zur 
Energieerzeugung) eine sehr hohe ökonomische 
Bedeutung.
Wissens- und Innovationsgemeinschaften für 
das Klima wurden beim „European Institut of 
Innovation and Technology“ (EIT) beantragt. 
Das Klimakonsortium wird in Deutschland 
vom Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung 
(PIK) koordiniert. Die TU Berlin leistet gemein-
sam mit dem Geoforschungszentrum Potsdam 
GFZ und der TU München einen wesentlichen 
Beitrag zur Stärkung des Gruppe.
Auch für das Jahr 2008 werteten wir wieder 
alle unsere Forschungsprojekte und Lehrveran-
staltungen im Hinblick auf ihren Beitrag zur 
nachhaltigen Entwicklung aus. Im Berichtsjahr 
liegt der Anteil unserer nachhaltigen Forschung 
stabil bei 10 %. 1 992 Projekte laufen über den 
30. 9. 2008 hinaus. Davon beziehen sich ins-
gesamt 206 Projekte (10,3 %) auf Umwelt und 
Nachhaltigkeit. Die Anzahl der Forschungspro-
jekte mit Umwelt- und Nachhaltigkeitsbezug ver-
ringerte sich um ein Projekt, d. h. von 11,3 % auf 
10,3 %. Der langjährige Vergleich zeigt insgesamt 
eine Stabilisierung des Anteils unserer nachhal-
tigen Forschung. Der Schwerpunkt liegt mit 42 % 
bei Projekten mit Bezug auf Umwelt und Wirt-
schaft.
42 % aller Forschungsprojekte mit Umwelt- und 
Nachhaltigkeitsbezug sind in der Fakultät VI 
angesiedelt, 33 % in der Fakultät III. Im Vergleich 
zum Vorjahr baute die Fakultät VI damit ihre 
Position an erster Stelle weiter aus.
Unsere nachhaltige Lehre stieg auf 8,7 % aller 
Lehrveranstaltungen. Die Zahl der Lehrveran-
staltungen mit Umwelt- und Nachhaltigkeitsbe-
zug erhöhte sich zum Vorjahr um 155, die relative 
Anzahl um 1,4 %.
Die letzten Jahre zeigen sehr deutlich das stetige 
Zunehmen unserer nachhaltigen Lehrveranstal-
tungen (2005 5,5 %). Wir erwarten, dass dieser 
Trend durch die Umstellung auf das gestufte Stu-
diengangssystem insbesondere im Masterbereich 
unterstützt wird. Die Schwerpunkte liegen wie 
bei den Forschungsprojekten in den Fakultäten 
III und VI. Zusammen erbringen beide Fakul-
täten 78 % unseres spezifizierten Lehrangebots. 
Die Kategorie „Umwelt und Wirtschaft“ stellt 
den Schwerpunkt im Angebot dar.
Unsere Kooperation und Weiterbildung für 
In- und Externe zielt beispielsweise in dem Pro-
jekt ZeroWIN unter Beteiligung von insgesamt 
30 Partnern aus zehn Ländern der EU auf die 
Entwicklung und Erprobung von Strategien zur 
Abfallvermeidung. Die TU Berlin ist insbeson-
dere in das Themenfeld IuK-Technik sowie die 
Photovoltaik eingebunden und an der Entwick-
lung eines Multi-Stakeholder-Prozesses beteiligt, 
um industrieweit Maßnahmen zum „Design for 
Recycling/Design for ReUse“ zu entwickeln.
Im „Berliner Modell Ausbildung für nachberuf-
liche Aktivitäten“ bilden wir ältere Mitbürge-
rinnen und Mitbürger weiter, um z. B. in einem 
gesellschaftlich wichtigen Aufgabenfeld aktiv 
werden zu können. Beispielsweise erstellten die 
Teilnehmenden im Schwerpunkt Umwelt Schau-
tafeln am Landwehrkanal in Berlin, um die vie-
len Anwohnenden über seine Geschichte, Ökolo-
gie, Flora und Fauna sowie Nutzungskonflikte zu 
informieren.
Die „Lange Nacht der Wissenschaften“ steigerte 
sich auf 66 000 Besuchende um 17 % gegenüber 
dem Vorjahr. Von 260 Projekten bezogen sich 26 
(10 %) auf die Umwelt, z. B. „Ökonomie des Kli-
mawandels“, „Recycelte PCs“, „Energieeffiziente 
Städte“ und „Konstruktionen dem Klimawandel 
angepasst“. Damit spiegelt sich hier der Anteil 
unserer nachhaltigen Forschung.
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❏❏ Umweltbezogene und nachhaltige Lehre 
über den Betrieb der TU
Eine Diplomarbeit untersuchte die Qualität 
des betrieblichen Umweltmanagementsystems 
der Technischen Universität Berlin am Beispiel 
eines Institutes. Sie sieht bei dem betrieblichen 
Arbeits-, Umweltschutz-Managementsystem 
(AUMS) eine gute Qualität und Wirkung. Dage-
gen sei die Motivationswirkung der internen 
Kommunikation in dem beispielhaft unter-
suchten Institut offenbar zu gering, um dort auf 
der dezentralen Ebene ein selbständiges umwelt-
bewusstes Handeln auszulösen. Dieses Problem 
sieht SDU in verschiedenen Instituten in unter-
schiedlichem Maße, je nach Engagement der 
Beschäftigten. Um dem von zentraler Seite abzu-
helfen, nimmt sich SDU u. a. vor, die Sicherheits- 
und dezentralen Umweltbeauftragten (SB-DUB) 
stärker in die tägliche Problemlösung vor Ort 
einzubeziehen.
Eine weitere Diplomarbeit befasste sich mit der 
Arbeit der Sicherheits- und dezentralen Umwelt-
beauftragten (SB-DUB) der TU Berlin. Die 
Ergebnisse zeigen ein insgesamt erfreuliches Bild. 
Beispielsweise arbeiten die Beauftragten eher 
beratend und hinwirkend (Stabstätigkeit) als in 
fachlich naheliegenden durchführenden Tätig-
keiten. Es sollte noch mehr Wert auf das Hin-
wirken, als auf das Beseitigen der Mängel durch 
die SB-DUB gelegt werden. Weitere Ergebnisse 
der Arbeit siehe unter „Beauftragte vor Ort ernst 
genommen“ auf Seite 24).
❏❏ Betrieb – Zentral
Ziel:  Das Arbeits­ und Umweltschutz­Manage­
mentsystem pflegen und stärker anwenden
SDU suchte seit 2007 ca. 40 neuberufene Hoch-
schullehrende persönlich auf, um sie zu begrü-
ßen und mit Dienstleistungen zu unterstützen. 
Die Besuchten nahmen diesen Service generell 
sehr positiv auf. SDU erstellte und verteilte eine 
Checkliste für die Professorinnen und Profes-
soren zur Erfüllung ihrer Arbeitgeberpflichten 
im Arbeits-, Gesundheits- und Umweltschutz 
(„Checkliste für Prof. etc. zu Tätigkeiten aus 
Arbeitgeberpflichten im Arbeits-, Umwelt- und 
Gesundheitsschutz“), die gut angenommen 
wurde. Die Gesundheitsförderung im AUMS 
wurde durch die Überführung des ehema-
ligen „Arbeitskreises Sucht“ in den „Arbeitskreis 
Gesundheitsförderung“ mit neuer Zielsetzung 
gestärkt. Gut nahmen die Mitglieder den Ende 
Oktober 2008 veranstalteten 1. Gesundheits-
tag mit dem Thema „TU-fit, rund um Büro, 
Bewegung und Haut“ an. Gut besuchten die 
Studierenden und Beschäftigten auch den Akti-
onstag 2009 „Mache Dich sichtbar! Sicher zur 
TU Berlin mit Rad und zu Fuß“. Im Berichts-
jahr erstellte, aktualisierte und verteilte SDU 
an die Zielgruppen knapp zehn Merkblätter im 
„Arbeits- und Umweltschutz – Informationssy-
stem“, z. B. „Energiesparen“, „Abfallregelung“, 
„Handlungsanweisungen zu Unfallanzeigen“ 
und „Neues zur Gefahrstoffverordnung“. Vor-
gesetzte müssen vermehrt alle in ihrem Bereich 
tätigen Personen zu den Themen Sicherheit und 
Umwelt sowie Gesundheitsschutz unterwei-
sen oder unterweisen lassen. SDU bietet dazu 
Beratung und Seminare an. Wichtige Tagesord-
nungspunkte im Arbeits- und Umweltschutz-
ausschuss waren 2008 die Evaluierung des 
Arbeits- Umweltschutz-Managementsystems 
(AUMS), die persönlichen Schutzausrüstungen 
(PSA) und die gestiegenen Kosten dafür und 16 
weitere Themen. Dass die Arbeitsstätten über-
wiegend gut geführt werden, ermittelte SDU in 
zwölf angekündigten Begehungen und zusätzlich 
in ca. 240 Gefährdungsermittlungen vor Ort. 
Es zeigten sich wenige Mängel, die sofortiges 
Handeln erforderten, jedoch wiederholt bauliche, 
technische und organisatorische Mängel. Die 
interne Weiterbildung im Arbeits- und Umwelt-
schutz wurde besser angenommen. Die Zahl der 
angebotenen und durchgeführten Kurse und der 
Teilnehmenden lag weiterhin auf hohem Niveau 
bei leicht sinkender Tendenz. Die Schwerpunkte 
lagen bei Feuerlöschübungen, Schulung im 
Abfall und Gefahrgutrecht und dem Anwenden 
der neuen Richtlinie für Labore. Im Jahr 2009 
steigerte SDU die Anzahl der Einführungsveran-
staltungen für die SB-DUB in ihre Arbeit erheb-
lich. Die Personal- und die Finanzabteilung in 
der zentralen Universitätsverwaltung engagieren 
sich beispielhaft für mehr Umweltschutz in ihren 
eigenen Bereichen.
Ziel:  Verringern des Energie­, Wasser­  
und Materialverbrauchs
Für die Versorgung der TU Berlin mit Strom, 
Heizung und Wasser entstanden im Kalender-
jahr 2008 Kosten in Höhe von fast 12,5 Mio € 
(2007 12 Mio €). Den größten Anteil mit ca. 54 % 
hat davon der Strombezug (2007 50 %) mit stei-
gender Tendenz. Die Ausgaben für den Energie- 
und Wasserverbrauch steigen im Verhältnis zum 
Landeszuschuss von 1,7 % im Jahr 2000 auf 4,8 % 
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im Jahr 2008. Die Stromkosten stiegen gegenü-
ber 2007 um 0,5 Mio € weiter, wenn auch etwas 
geringer, auf 6,78 Mio € an. Das ist gegenüber 
2007 ein Plus von 8,1 %. Der Stromverbrauch 
stieg gegenüber 2007 um 5 % und auf die Fläche 
bezogen um 3,7 %. Damit verbrauchen wir auf 
die Nutzfläche bezogen wieder soviel Strom wie 
1996. Das Ergebnis ist unbefriedigend, da Ein-
sparpotenziale vorhanden sind. Die erheblich 
gestiegenen und weiter steigenden Stromkosten 
unterstreichen die Dringlichkeit zu sparen. Die 
deutlichste Erhöhung des Stromverbrauches 
verzeichnen wir mit mehr als 800 MWh im 
Gebäude E-N, wobei ein bedeutender Teil allein 
aus der Verdopplung des Verbrauchs für Kli-
makälte für das IT-Dienstleistungszentrum der 
Technischen Universität Berlin (tubIT) entsteht. 
Aber auch in einer größeren Zahl von Gebäuden 
finden wir einen auffällig zunehmenden Trend 
zum erhöhtem Stromverbrauch: B, C, EB, BA, 
BH (hier intensivere Nutzung durch einen Mie-
ter, mit dem der Stromverbrauch abgerechnet 
wird), E-N (s. o.), H, H-neu, HFT-FT, KF, MB, 
TEL (s. o.) und V. Um der Steigerung effektiv 
entgegen zu wirken, arbeiten z. B. die Bauabtei-
lung, tubIT und das Planungsbüro zusammmen 
in einer Gruppe „Green IT“.
Die Heizkosten sanken um 10,2 % auf 
4,42 Mio. €, die Heizenergiemenge sank erfreuli-
cherweise um 8,7 Mio kWh, um 8,7 % gegenüber 
dem Vorjahr. Der Verbrauch von Heizenergie 
je Quadratmeter sank witterungsbereinigt um 
8,7 %. Der Trinkwasserverbrauch stieg leider um 
3,8 % auf 218 287 m3, dies entspricht pro Kopf 
einer Steigerung von 3,1 % auf 6,35 m3 je TU-Mit-
glied. Der langjährige Trend zur Senkung bleibt 
jedoch erhalten.
Der Bericht zeigt 24 vielfältige, auf Dauer wir-
kende Aktivitäten, die von zentraler Seite das 
Energiesparverhalten der Nutzenden unserer 
Räume und Anlagen fördern. An alle Beschäf-
tigte versandte der Präsident das aktualisierte 
Rundschreiben „Energiesparen, Sommerlicher 
Wärmeschutz, Klimaschutz“. Es legt als bindende 
dienstliche Regelung in der Neuauflage auch den 
sommerlichen Wärmeschutz als Arbeits- und 
Klimaschutzmaßnahme fest. Um die Studie-
renden für den betrieblichen Umweltschutz in 
ihrem Alltag, in Hörsälen und Seminarräumen 
zu gewinnen, schrieb SDU alle Lehrenden mit 
Hinweisen und Bitten an. Zwei Folien stehen 
den Lehrenden vorbereitet für Ihre Lehrveran-
staltungen zur Verfügung. In 60 Gebäuden, die 
über 1 000 m2 Nutzfläche haben, ließ die Bau-
abteilung gemäß der Energieeinsparverordnung 
öffentlich sichtbar Energieverbrauchs- oder 
Energiebedarfsausweise über deren Verbrauch 
an Strom und Wärme erarbeiten und aushän-
gen („Verbrauchsausweise“). In sechs Gebäuden 
wurde der Bedarf errechnet („Bedarfsausweise“). 
Das Chemie-Gebäude verbraucht herausragend 
viel Wärme, aber auch viel Strom für die Venti-
latoren. Um die vorhandenen Sparpotenziale bei 
gleichbleibendem oder höherem Sicherheitsstan-
dard zu erschließen, sprach SDU in einem inten-
siven Prozess die Nutzenden mit einem Vortrag 
und Schreiben an alle Institutsbeschäftigen und 
die Vorgesetzten an und kontrollierte vor Ort in 
Begehungen mit einer zu diesem Zweck erstell-
ten „Checkliste Energiesparen im Labor“. In 
Kooperation insbesondere mit der Praktikums- 
und Laborleitung der Anorganischen Chemie 
und den gebäudezuständigen Hausmeistern und 
Elektrikern konnte Nutzenden geholfen werden, 
indem Mängel erkannt und abgestellt wurden. 
Die Bauabteilung betreibt als über mehrere Jahre 
laufende Maßnahme eine umfangreiche Erwei-
terung und Modernisierung der Gebäudeleit-
technik bei gleichzeitigem Ausbau des Energie-
managementsystems. Im Rahmen des Konjunk-
turprogramms verwirklicht die Bauabteilung im 
Zeitraum 2009/2010 umfangreiche Maßnahmen, 
die auch besonders durch den energetischen 
Aspekt veranlasst wurden, unter anderem am 
Hauptgebäude, dem Ernst-Ruska-Haus und am 
Chemiegebäude die Sanierung der Naturstein-
fassaden, eine Korrektur bauphysikalischer und 
konstruktiver Mängel, aber auch umfassende 
technische Sanierungen beispielsweise am Hei-
zungssystem, an den Grundleitungen, an Fassa-
den, Fenstern und Dächern. Im Gebäude EMH 
werden alters- und witterungsbedingte Schäden, 
aber auch eine unzureichende Wärmedämmung 
an Fassade und Dach beseitigt. Im Gebäude 
HFT werden veraltete Betriebstechnik, unzu-
reichende Wärmedämmung und der bauliche 
Brandschutz verbessert. Weitere Gebäude sind 
hierbei: E-N, BH, EB, EW (ehem. P-N), SG8 
und SG9 sowie die Zentralbibliothek (UB) mit 
ihrem fortgeführten Energiemonitoring. Im 
Berichtsjahr förderte die zentrale Universitäts-
verwaltung mit der Übernahme der Hälfte der 
Kosten das Ersetzen wissenschaftlicher Geräte 
durch energiesparende Geräte mit ca. 33 000 € 
im Jahr 2008 und stellte im Folgejahr bis Redak-
tionsschluss ca. 59 000 € bereit. Im Haushalts-
jahr 2010 werden aufgrund der immer stärkeren 
Beschränkung der Haushaltsmittel zentrale 
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Zuschüsse nur nach Einzelfallprüfung und nach 
Maßgabe vorhandener Haushaltsmittel zur Ver-
fügung stehen.
Ziel:  Verstärken der Abfallvermeidung  
und ­trennung
Unsere Abfallmengen von Wertstoffen und Rest-
müll stiegen wieder deutlich um 17 % auf insge-
samt 1 993 t bzw. 57,3 kg je Hochschulmitglied. 
Damit erreichten wir unser Ziel, Abfall zu ver-
meiden, nicht. Auch die Menge an Sonderabfall 
(Gefährliche Abfälle) nahm 2008 deutlich zu und 
erreichte mit 168 t absolut (ein Plus von 40 %) bzw. 
4,82 kg gefährliche Abfälle pro Hochschulmitglied 
einen Spitzenwert. Hierbei war der E-Schrott mit 
einem Anstieg von 35 t (48 %) auf 108 t wieder die 
stärkste Fraktion. Dies ist u. a. auf Räumungen 
infolge der Flächenverdichtung zurückzuführen.
Die Kosten der Entsorgung von Restmüll und 
Wertstoffen betrugen im Jahr 2008 269 735 €, die 
für den Sonderabfall 162 722 €, einschließlich 
der radioaktiven Stoffe und der Entsorgung des 
Kernreaktors. Das ergibt einen Anstieg der Ent-
sorgungskosten um 22 % für nicht gefährliche 
Abfälle und um 84 % für die gefährlichen Abfälle.
Ziel:  Verringern des motorisierten Individual­
verkehrs für Mitglieder und Besuchende der 
TU Berlin
Anlass für den gut besuchten und außerordent-
lich positiv angenommenen Aktionstag im Juli 
2009 „Mache Dich sichtbar! Sicher zur TU Ber-
lin mit Rad und zu Fuß“ waren die Vielzahl der 
Wegeunfälle der TU-Mitglieder.
In der „Langen Nacht der Wissenschaft“ förderte 
die organisierende Pressestelle konsequent das 
Benutzen des ÖPNV statt des Kfz. Die Ein-
trittskarten waren für die 66 000 Besuchenden 
in allen Berliner Fahrscheinverkaufsstellen und 
Kundenzentren der S-Bahn Berlin GmbH sowie 
an den Fahrscheinautomaten der S-Bahn erhält-
lich. Die Eintrittskarten galten auch als Fahr-
schein im Berliner Tarifbereich. Busse verbanden 
in verschiedenen Routen die 29 über die Stadt 
verteilten Standorte.
Die Anzahl der Jobtickets geht seit der Einfüh-
rung zum 1. 12. 2003 aufgrund der Rabatt- und 
Leistungssenkungen durch den Verkehrsverbund 
bedauerlicherweise stark zurück.
Ziel:  Verbessern der technischen Sicherheit und  
des Gesundheitsschutzes am Arbeitsplatz
Die Unfallzahlen der Beschäftigten stiegen leider 
im Vergleich zum Vorjahr leicht auf 106 Unfälle 
im Berichtsjahr 2008. Dies lag insbesondere an 
der moderat gestiegenen Zahl von Arbeitsunfäl-
len. Auch die „Schwere“ der Unfälle, gemessen 
an den unfallbedingten Fehltagen, nahm 2008 
auf insgesamt 829 Arbeitstage zu. Damit bewe-
gen wir uns im Mittelfeld der letzten Jahre. Die 
„Tausend-Personen-Quote“ stieg leider leicht von 
13,3 auf 14,8.
Am 29. Oktober 2008 veranstaltete die TU Ber-
lin in fruchtbarer Zusammenarbeit ihrer zustän-
digen Einrichtungen ihren ersten zentralen 
Gesundheitstag mit dem Thema „TU-fit, rund 
um Büro, Bewegung und Haut“, der gut ange-
nommen wurde.
Kleine Havarie: Im Keller des Gebäudes TK 
füllte eine leck gewordene Heizungsleitung eine 
Versuchshalle mit heißem Wasserdampf, wobei 
die Beteiligten die Situation gut beherrschten. 
Jedoch müssen als Konsequenz bei Gefährdungs-
ermittlungen die Verantwortlichen verstärkt 
auch auf die Wechselwirkungen mit anderen 
Gegenständen, Stoffen und Gerätschaften im 
Einzugsgebiet des zu beurteilenden Bereiches 
eingehen.
Die Bauabteilung stellte 2008 flächendeckend 
150 Standaschenbecher auf dem TU-Campus 
auf, um die Rauchenden zu unterstützen, ent-
sprechend dem Gesetz außerhalb der Gebäude 
zu rauchen, so den Brandschutz zu verbessern 
und die Sauberkeit auf dem Gelände zu fördern. 
Für den Bereich der Brandmeldeanlagen sah die 
Bauabteilung entsprechend den Abstimmungen 
im Brandschutzausschuss die folgenden Maß-
nahmen für den Zeitraum 2008/2009 vor: Instal-
lation von Brandmelde- und Hausalarmanlagen 
in den Gebäuden H, EB, W, HFT, BH, F. HF, 
PTZ und EMH, flächendeckende Installation 
von Brandmeldern im Gebäude TC.
Ziel:  Schützen und Erhalten der  
natürlichen Lebensgrundlagen
Das Versorgen der TU Berlin mit Strom und 
Wärme erzeugte im Berichtsjahr mit 37 768 t 
erfreuliche 5,25 % CO2 weniger als im Vorjahr 
mit 39 862 t. Je TU-Mitglied sind dies mit 1,05 t 
CO2 5,9 % weniger als im Vorjahr (1,15 t CO2 
pro Kopf). Wir emittierten trotz des gestie-
genen Stromverbrauches durch einen „grüneren“ 
Strommix weniger CO2. Das befriedigt, weil es 
die Umwelt entlastet, jedoch nicht von Seiten des 
Stromverbrauches und ist weiter zu verbessern. 
SDU wurden lediglich zwei kleine Havarien, bei 
denen das Grundwasser gefährdende Flüssig-
keiten ausliefen, bekannt. Die Überprüfung der 
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Heizöltankanlagen durch SDU ergab, dass in ca. 
drei Viertel der Lageranlagen an der TU Hand-
lungsbedarf besteht. Die Bauabteilung beauf-
tragte die Reparatur und Instandsetzung, die 
inzwischen zu großen Teilen erfolgte.
Ziel:  Fördern der nächsten Generation  
in nachhaltiger Betriebspraxis
Im Rahmen der Umsetzung der Zielvereinba-
rung des „audit familienfreundliche Hochschule“ 
bietet die TU Berlin mit dem Familienbüro 
ihren Beschäftigten und Studierenden einen 
neuen Service. Das Familienbüro soll eine zen-
trale Anlaufstelle für alle Fragen und Informati-
onen zur Vereinbarkeit von Beruf bzw. Studium 
und Familie werden.
❏❏ Dezentrale betriebliche Ziele und  
Aktivitäten in den Fakultäten
Im Institut für Chemie gestalteten GD Prof. Dr. 
Andreas Grohmann, Dr. Stephan Kohl und Dr. 
Jan Dirk Epping das Chemiepraktikum „Allge-
meine Chemie“ (1. Semester) und „Anorganische 
Chemie I“ (2. Semester) vollkommen neu. Sie 
erhöhten die didaktische Qualität und wollen 
gleichzeitig das Umweltbewusstsein der Studie-
renden schärfen und die Abfallmengen so gering 
wie möglich halten.
Das Fachgebiet Informations- und Kommuni-
kationsmanagement (IKM, Prof. Dr. Rüdiger 
Zarnekow, WM Koray Erek) verwendet soge-
nannte Thin Clients für seinen PC-Pool, die 20 % 
weniger Strom als die Nutzung konventioneller 
Systeme verbrauchen. Auf dem Tisch stehen nur 
energieeffiziente TFT-Monitore mit Anschluss an 
das schnelle Glasfasernetz. Zentral nutzt das FG 
nach dem Hosting-Prinzip den Speicherplatz auf 
einer Festplatte bei tubIT für die Anwendungen, 
z. B. die Office-Software bzw. Spezialanwen-
dungen für die Lehrveranstaltungen des Fachge-
biets (z. B. SAP Business Software); PCs vor Ort 
entfallen.
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Der Akademische Senat der Technischen Uni-
versität Berlin beschloss am 12. November 1997 
einstimmig Umweltleitlinien für die Techni-
sche Universität Berlin. Am 10. Dezember 1997 
stimmte auch das Kuratorium der TU Berlin 
den Umweltleitlinien zu. Damit bekennen die 
Universitätsleitung und die Universitätsange-
hörigen aller Statusgruppen, die Universität 
umweltorientiert zu entwickeln. Mit der Anwen-
dung der Leitlinien will die Universität ihrer 
gesellschaftlichen Vorbildfunktion nachkom-
men.
Der Akademische Senat und das Präsidium for-
dern damit die Mitglieder in den Wissenschafts- 
und Betriebsbereichen der TU Berlin auf, bei 
der Umsetzung der Umweltleitlinien in Lehre, 
Forschung und Betrieb aktiv mitzuarbeiten. Das 
tägliche Handeln und die Entscheidungen an 
jedem Arbeitsplatz sollen von dem Bewusstsein 
der Leitlinien beeinflusst sein. Ziel ist letztend-
lich, eine breite Integration des Umweltschutzes 
zu erreichen.
Präambel
Die Technische Universität Berlin sieht sich 
auf Grund der globalen Umweltsituation dem 
Grundsatz der nachhaltigen Entwicklung ver-
pflichtet:
Nachhaltige Entwicklung (Sustainable Develop-
ment) ist eine Entwicklung, die die Bedürfnisse 
heutiger Generationen befriedigt, ohne zu riskie-
ren, dass künftige Generationen ihre Bedürfnisse 
nicht befriedigen können. (World Commission 
on Environment and Development: “Our Com-
mon Future” [Brundtland-Bericht], 1987)
Die Universität trägt eine besondere gesell-
schaftliche Verantwortung, da sie zukünftige 
Entscheidungsträger/innen unserer Gesellschaft 
ausbildet und prägt. Sie hat damit eine Multi-
plikatorfunktion – dieses ist Verantwortung und 
Chance zugleich. Da wissenschaftliche Forschung 
Auswirkungen auf Mensch und Natur hat, trägt 
die Wissenschaft eine besondere Verantwortung 
für ihre Forschungsziele und -ergebnisse.
Die Technische Universität Berlin stellt sich mit 
ihrem breiten Fächerspektrum und den inter-
disziplinären Möglichkeiten der ökologischen 
Herausforderung durch die Entwicklung einer 
umweltgerechten und umweltvernetzten Wis-
senschaft, um so eine langfristige Entwicklung 
einzuleiten (Sustainable Development).
Mit ihren ca. 36 000 Mitgliedern (Stand 1997) 
und dem damit verbundenen Energie- und 
Stoffumsatz ist die Technische Universität Ber-
lin mit einem großen Wirtschaftsunternehmen 
vergleichbar. Die durch den Universitätsbetrieb 
entstehenden erheblichen Umweltbelastungen 
gilt es zu minimieren.
Zur Verdeutlichung der Verantwortung für die 
Ausbildung zukünftiger Generationen und zur 
Förderung des universitären Umweltbewusst-
seins und Umwelthandelns in Lehre, Forschung 
und in der betrieblichen Praxis billigt die Tech-
nische Universität Berlin die CRE-Charta for 
Sustainable Development (CRE-COPERNI-
CUS: “The University Charta for Sustainable 
Development”, 1994) und legt die folgenden 
Umweltleitlinien fest:
Leitlinien
❏ ❏Der Schutz und Erhalt der natürlichen 
Lebensgrundlagen im Rahmen einer nach-
haltigen Entwicklung ist vorrangiges Ziel 
unserer Universität in Forschung, Lehre und 
Betrieb. Der Auftrag ist die dafür nötige 
fachübergreifende Erarbeitung von Grundla-
genwissen zum Umweltschutz sowie der Wis-
senstransfer in alle Bereiche der Gesellschaft 
und in die interne Praxis.
❏ ❏Wir fördern das Umweltbewusstsein aller 
Mitglieder der Universität. Umweltschutz 
ist ein festes Element in unseren Lehr- und 
Studienangeboten und der Forschung. Die 
Studierenden und Beschäftigten werden so 
aus- und weitergebildet, dass sie ihre beruf-
liche Tätigkeit im Bewusstsein ihrer Verant-
wortung für die Umwelt ausüben.
❏ ❏Forschung und Lehre betreiben wir unter 
Umweltschutzaspekten. Versuche und 
Technologien untersuchen wir vorsorgend 
auf mögliche Umweltbelastungen. Die 
Fakultäten und die fakultätsübergreifenden 
Einrichtungen der Universität fördern wis-
senschaftliche Arbeiten im Umweltbereich 
sowie die Vernetzung und interdisziplinäre 
Bearbeitung von umweltrelevanten Fragen 
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in Forschung und Lehre. Wir entwickeln 
unsere Universität entsprechend den Hand-
lungsprinzipien der CRE-Charta (Hoch-
schulcharta für nachhaltige Entwicklung).
❏ ❏Unsere Universität strebt den intensiven Aus-
tausch mit anderen Hochschulen zur Förde-
rung des Umweltschutzgedankens an. Durch 
gezielte Zusammenarbeit in Forschung, 
Lehre und Betrieb auf nationaler und inter-
nationaler Ebene stellen wir uns der globalen 
Verantwortung für Umwelt und nachhaltige 
Entwicklung.
❏ ❏Wir setzen den Umweltschutz an unserer 
Universität ressortübergreifend um, so dass 
sowohl Verwaltung als auch Fakultäten in 
Umweltschutzangelegenheiten ihre Ver-
antwortung wahrnehmen und kooperieren. 
Durch den umweltschonenden Einsatz der 
bestverfügbaren Techniken erreichen wir eine 
kontinuierliche Verbesserung unseres betrieb-
lichen Umweltschutzes. Bei zukünftigen 
Investitionen und Anschaffungen der Univer-
sität werden wir die Umweltauswirkungen im 
Voraus in Betracht ziehen und den umweltge-
rechten Varianten den Vorzug geben.
❏ ❏Mit Ressourcen (Rohstoffe, Energie, Wasser) 
gehen wir sparsam um. Umweltbelastun-
gen – wie Abluft, Lärm, Abfälle und Abwas-
ser – reduzieren wir auf ein wirtschaftlich 
vertretbares Mindestmaß. Der Senkung des 
Materialeinsatzes und der Wiederverwertung 
von Materialien geben wir den Vorrang vor 
der Entsorgung.
❏ ❏Von unseren Lieferanten/innen und Dienst-
leistenden erwarten wir das Einhalten der 
gleichen Umweltmaßstäbe, wie wir sie für 
uns gesetzt haben. Wir wirken auf unsere 
Geschäftspartner/innen ein, um eine ökolo-
gische Verbesserung der von ihnen bezoge-
nen Waren und Dienstleistungen zu errei-
chen. Wir bevorzugen soweit wie möglich 
Lieferanten/innen, die nach EG-Öko-Audit-
verordnung oder ISO (International Stan-
dard Organization) 14001 zertifiziert sind.
❏ ❏Gesetzliche Vorgaben und behördliche Auf-
lagen zum Umweltschutz sehen wir als ein-
zuhaltende Mindeststandards an, die nach 
Möglichkeit überboten werden sollen. Nicht 
gesetzlich Geregeltes wird in eigener Ver-
antwortung ausgefüllt. Regelmäßige Öko-
Audits gewährleisten, dass wir künftig die 
Vorgaben, Auflagen und universitätsinternen 
Anordnungen zum Umweltschutz einhalten.
❏ ❏Unsere Universität führt einen offenen Dia-
log und betreibt gezielte Öffentlichkeitsar-
beit. Damit ist gewährleistet, dass die Umset-
zung der hochschulinternen Umweltpolitik 
öffentlich transparent und bewertbar wird.
Die Umweltleitlinien sind regelmäßig Teil des Umweltberichts. 
Dieser wird über das Kuratorium hinaus wie folgt verteilt:
Intern
Hochschullehrende, Geschäftsführende Direktoren (GD), Zentrale Einrichtungen (ZE), ZUV-Abtei-
lungen und -Referate, Auszubildende, Fakultäten, Fakultätsbeauftragte für Arbeits- und Umwelt-
schutz, Sicherheits- und Dezentrale Umweltbeauftragte (SB-DUB), Universitätsbibliothek (UB), Mit-
glieder des Akademischen Senats (AS), Kommission für Struktur-, Entwicklungs- und Forschungspla-
nung sowie wissenschaftliche Nachwuchsförderung (SK), Kommission für Lehre und Studium (LSK), 
Kommission für das Bibliothekswesen (BWK), Ausschuss für Arbeits- und Umweltschutz (AUSA), 
wiederholte Auslage in Fluren des Hauptgebäudes.
Extern
Presseverteiler, Industrie- und Handelskammer, Berliner Hochschulen, Bundesweite Hochschulen, 
HIS GmbH, Umweltbundesamt (UBA), Parteienvertreter der EU in Berlin; Einzelverteilung bei Wei-
terbildungsveranstaltungen, Erstsemestertag und auf Anfrage In- und Externer, Internet auf der SDU-
Homepage, Hinweis in zwei hochschulbezogenen Mailinglisten.
Darüber hinaus liegen die Umweltleitlinien als mehrsprachige Broschüre vor der Pressestelle aus.
2 Umweltleitlinien für Forschung, Lehre und Betrieb
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3 Forschung, Lehre und Weiterbildung
Vier dieser Felder (Energie, Gestaltung von 
Lebensräumen, Mobilität und Verkehr sowie 
Wasser) haben unmittelbaren Bezug zum 
Umwelt- bzw. Ressourcenschutz. Aber auch in 
den Feldern Information und Kommunikation 
sowie Gesundheit und Ernährung wird an nach-
haltigkeitsbezogenen Fragestellungen geforscht 
und gelehrt. Mit diesen Kompetenzen reiht 
sich die TU Berlin in die Technologieschwer-
punkte der Region ein und beteiligt sich aktiv 
an der Ausgestaltung einer zukunftsfähigen und 
nachhaltigen Wissenschafts-, Wirtschafts- und 
Innovationspolitik. Unser Ziel ist dabei auch, 
Forschungsergebnisse verstärkt in Wertschöp-
fungsprozesse und gesellschaftliche Anwendung 
umzusetzen – eine essenzielle Aufgabe für eine 
Region wie Berlin.
In den vorangegangenen Umweltberichten 
beschrieben wir im Kapitel Forschung beispiel-
haft ausgewählte umweltbezogene Forschungs-
projekte (http://www.tu-berlin.de, Direktzugang 
29450). Von diesem Schema weichen wir in die-
sem Jahr ab und stellen statt einzelner Projekte 
ausgewählte Forschungsverbünde vor. Diese die-
nen als Beispiele für die oben geschilderte Stra-
tegie der TU Berlin in der Schwerpunktbildung 
und Bündelung in umweltbezogenen Themen-
feldern. Anschließend folgt ein Überblick über 
die umweltbezogene Forschungsaktivität der TU 
Berlin gefolgt von dem Überblick über die Lehr-
veranstaltungen mit starkem Bezug zu Umwelt 
und Nachhaltigkeit.
3.1 Forschung
3.1.1 Forschungsverbünde ausgewählt
❏❏ Forschung für Dünnschicht- und  
Nanotechnologie verbunden
Ein besonderes Beispiel für übergreifende große 
Forschungsverbünde mit umweltbezogenen Fra-
gestellungen an der TU Berlin ist der Verbund 
„PVComB“. Hinter diesem Kürzel verbirgt sich 
das „Kompetenzzentrum Dünnschicht- und 
Nanotechnologie für Photovoltaik Berlin“, eine 
gemeinsame Initiative der TU Berlin, des Helm-
holtzzentrums Berlin für Materialien und Ener-
Die TU Berlin stellt als bedeutende Forschungs-
universität ihre Wissenschaft und Forschung 
in den Dienst der Gesellschaft. Als Technische 
Universität verfügt sie über die spezifische Kom-
petenz, innovative technische Lösungen zur 
Bewältigung gesellschaftlicher Probleme zu 
entwickeln. Die technischen Herausforderungen 
und die Problemfelder der modernen Welt lassen 
sich dabei nicht mehr nur aus der Erkenntnis 
einzelner Wissenschaften heraus bewältigen. Dies 
gilt gerade auch für umweltbezogene Herausfor-
derungen. Umfassende Lösungsansätze entstehen 
nur durch exzellente Forschung in interdiszipli-
nären Verbünden mit weiteren Forschungsein-
richtungen und durch eine enge Rückkopplung 
und Verzahnung der Forschung mit der gesell-
schaftlichen Praxis. Diesen Weg beschreitet die 
TU Berlin seit Jahren konsequent.
Die Felder, in denen die TU Berlin ihre Exper-
tise in Wissenschaft und Forschung gemeinsam 
mit ihren externen Partnern bündelt und so in 
interdisziplinären Forschungsverbünden nachhal-
tige Lösungen erarbeiten und für die Gesellschaft 
zugänglich machen möchte, sind die folgenden:
❏❍ Energie,
❏❍ Gestaltung von Lebensräumen,
❏❍ Information und Kommunikation,
❏❍ Gesundheit und Ernährung,
❏❍ Mobilität und Verkehr,
❏❍ Wasser,
❏❍ Wissensmanagement sowie
❏❍ Sicherheit.
Extrem dünne, flexible Solarzelle auf Titanfolie als Trägerschicht (Foto HZB)
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gie (HZB). Schwerpunkte dieses Kompetenz-
zentrums sind die industrienahe Forschung und 
Entwicklung sowie die Aus- und Weiterbildung 
von Fachkräften für den zukunftsträchtigen 
Dünnschicht-Photovoltaik-Sektor.
Photovoltaik – die direkte Umwandlung von 
Sonnenlicht in elektrischen Strom – besitzt ein 
riesiges Potenzial und kann einen entscheidenden 
Beitrag für eine zukünftige nachhaltige Energie-
versorgung leisten. Die weltweite Photovoltaik-
industrie wächst rasant und ist verbunden mit 
Hochtechnologieentwicklungen im Anlagen- 
und Komponentenbau. Damit dieses Wachstum 
langfristig aufrecht erhalten werden kann, gilt es, 
die Entwicklung weiter zu treiben und damit die 
Kosten für die photovoltaische Stromerzeugung 
kontinuierlich zusenken. Für eine zukünftige 
nachhaltige Energieversorgung gilt es, die Photo-
voltaik in die Energieversorgung zu integrieren. 
Fragestellungen betreffen Systemlösungen für 
Gebäude, die Integration der Photovoltaik in 
elektrische Netze und die Stromspeicherung.
Das Kompetenzzentrum PVComB wurde 2007 
gegründet und hat seitdem erfolgreich Koope-
rationen mit der Industrie und mit öffentlichen 
Forschungs- und Ausbildungseinrichtungen auf-
gebaut. Wenig Energie- und Materialverbrauch, 
großflächige Produktion – das sind nur einige 
der Vorteile der Dünnschicht-Photovoltaik, die 
zu niedrigeren Kosten für Solarstrom führen. 
Experten gehen daher auch davon aus, dass die 
Dünnschicht-Technologie in den nächsten Jahren 
einen überproportional wachsenden Anteil des 
weltweiten PV-Marktes ausmachen wird.
Aufseiten der TU Berlin arbeiten in diesem 
Zentrum die Professoren Christian Boit (Halblei-
terbauelemente), Bernd Rech und Hans-Werner 
Schock (Photovoltaik), Wolfgang Eberhardt 
(Synchrotronstrahlung) – alle drei sind auch 
am HZB tätig –, Birgit Kanngießer (Röntgen-
diagnostik) und Volker Mehrmann, Sprecher 
des Matheon. „Am PVcomB arbeiten wir mit 
Partnern und Firmen daran, die Marktanteile 
der Dünnschicht­Photovoltaik erheblich zu erhö­
hen. In unserer HZB­internen Forschung arbeiten 
wir schon an der übernächsten Generation von 
Solarzellen, die wir später über das PVcomB zur 
Marktreife bringen werden“, berichtet Wolfgang 
Eberhardt, Geschäftsführer für den Bereich 
Energie am HZB.
Seit Frühjahr 2009 wird diese Initiative nun im 
Rahmen des Programms „Spitzenforschung und 
Innovationen in den neuen Ländern“ gefördert. 
Das Projekt wird vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) mit bis zu 14 
Millionen Euro unterstützt, der Senat Berlin fügt 
25 Prozent der Fördersumme hinzu. Die Part-
ner im Verbundprojekt, das von den führenden 
Technologiefirmen der Dünnschicht-Photovol-
taik unterstützt wird, bauen mit dem Geld das 
Forschungszentrum zur Optimierung der Dünn-
schicht-Photovoltaik weiter aus.
Ein wesentlicher Schwerpunkt neben der Spit-
zenforschung zu Dünnschicht-Photovoltaik ist 
die Lehre und die hochwertige Ausbildung von 
Wissenschaftler/innen und Ingenieur/innen.
❏❏ Kompetenz in Energie und  
Verkehr gebündelt
Ein weiteres besonders sichtbares Beispiel der 
Kompetenzbündelung in großen umweltbezo-
genen Forschungsfeldern an der TU Berlin ist 
der Verbund „MRO in Energie und Verkehr“. 
MRO steht für „Maintenance, Repair and Over-
Arbeitsprinzip von Solarzellen (GraFik HZB)
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haul“, also für Wartung, Reparatur und Über-
holung. Diese Felder haben in Industrien mit 
hohen Investitionskosten und langer Lebens-
dauer (z. B. bei Gasturbinen und Windrädern zur 
Energieerzeugung) eine sehr hohe ökonomische 
Bedeutung. MRO-Prozesse leisten damit einen 
erheblichen Beitrag zur Ressourcenschonung und 
Energieeffizienz und realisieren gleichzeitig öko-
nomische Vorteile. Der Verbund „Maintenance, 
Repair and Overhaul in Energie und Verkehr“ 
(MRO) hat zum Ziel, ressourcenschonende und 
energieeffiziente MRO-Prozesse und -Technolo-
gien zu erarbeiten und nachhaltig in der Haupt-
stadtregion zu etablieren.
MRO in Energie und Verkehr ist ein Fraunho-
fer-Innovationscluster. Diese bestehen aus einer 
Kooperation von Wissenschaft, Wirtschaft, Staat 
und Gesellschaft zur Sicherung der langfristigen 
Zusammenarbeit und des Wissensaustausches in 
einer Region. Der finanzielle Umfang des Clu-
sters von rund 14 Mio. € wird über einen Zeit-
raum von drei Jahren in etwa zu je einem Drittel 
von der Fraunhofer-Gesellschaft, den Ländern 
Berlin und Brandenburg und den beteiligten 
Unternehmen im Rahmen von Projekten bereit-
gestellt.
„MRO ist ein hervorragendes Mittel zur Laufzeit­
verlängerung von Anlagen und Fahrzeugen. Durch 
Überholung lassen sich auch ältere Geräte auf einen 
technisch aktuellen Stand aufrüsten. Damit tragen 
MRO­Prozesse erheblich zur Energieeffizienz und 
zur Ressourcenschonung bei. Gerade in wirtschaft­
lich schwierigen Zeiten bietet die Forschung an 
diesen Prozessen die Möglichkeit, gestärkt aus der 
Krise hervorzugehen“ fasst Dr. Mark Krieg, Leiter 
der Geschäftsstelle des Fraunhofer-Innovations-
clusters zusammen.
Der Cluster fokussiert die Branchen Gasturbinen 
(Energieerzeugung und Luftfahrtantriebe), Alter-
native Energien und Bahntechnik. MRO spielt 
in diesen Branchen eine zentrale Rolle; seitens 
der Forschung und Entwicklung ist MRO aber 
bisher eher unterrepräsentiert.
Insgesamt drei Institute der Technischen Univer-
sität kooperieren im Innovationscluster MRO. 
Mit ihrem Know-how in Forschung und Lehre 
wird die Entwicklung neuer Technologien in 
Energie und Verkehr maßgeblich vorangetrieben.
❏❏ Wissens- und Innovationsgemeinschaften 
für Klima und IuK beantragt
Das nächste Beispiel für einen großen For-
schungsverbund mit starkem Umwelt- und 
Nachhaltigkeitsbezug befindet sich noch in der 
Antragsphase. Da dieses Projekt im Erfolgsfall 
aber eine sehr hohe Sichtbarkeit und Relevanz 
erreichen wird, soll es hier trotzdem beschrieben 
werden. Die TU Berlin bewirbt sich mit zwei 
Anträgen in den Feldern Klima und IuK.
In der europäischen Forschungslandschaft gibt 
es seit 2008 einen neuen Akteur: das „European 
Institut of Innovation and Technology“ (EIT). 
Anspruch des EIT ist es, die in Europa vorhan-
dene Spitzenforschung zu einzelnen Themen-
feldern zu bündeln. Neben Forschungsförderung 
liegt hierbei ein besonderes Augenmerk auf dem 
Bereich der Innovation und der Ausbildung. 
Forschungsergebnisse sollen schneller als bisher 
in die gesellschaftliche und ökonomische Anwen-
dung überführt werden. Gleichzeitig soll die 
Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses 
praxisorientierter werden. Die oben skizzierte 
Forschungsstrategie der TU Berlin passt bestens 
zu dieser Stoßrichtung des EIT. Daher ist es 
nicht überraschend, dass sich die TU Berlin stark 
um eine Förderung durch das EIT bemüht.
Vorbild für die Initiative, die EU-Kommissions-
präsident José Manuel Barroso 2006 auf den Weg 
brachte, ist das renommierte Massachusetts Insti-
tute of Technology (MIT) in Boston, das als eine 
der wichtigsten Einrichtungen für angewandte 
Forschung weltweit gilt. Für die EU ist das 
EIT der wichtigste Baustein, um den Anspruch 
umzusetzen, die Union zur innovativsten Region 
der Erde zu machen.
Zur Realisierung ihres Förderziels hat das EIT 
sogenannte „Knowledge and Innovation Com-
munities“ (KICs, Wissens- und Innovationsge-
Rotor einer Gasturbine (Foto adam, SiemenS aG)
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meinschaften) ausgeschrieben. In großen euro-
päischen Netzwerken sollen die besten Forscher 
zu einzelnen Themenfeldern konkrete Lösungen 
entwickeln. Das EIT hat hierzu drei Themenbe-
reiche ausgeschrieben: Energieforschung, Klima-
wandel und Informations- und Kommunikati-
onstechnik.
Das Klimakonsortium wird in Deutschland 
vom Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung 
(PIK) koordiniert. Die TU Berlin leistet gemein-
sam mit dem Geoforschungszentrum Potsdam 
GFZ und der TU München einen wesentlichen 
Beitrag zur Stärkung der Gruppe. Auf euro-
päischer Ebene sind weiterhin u. a. die ETH 
Zürich, das Imperial College in London, die 
ISPL in Paris und die Universität Utrecht in den 
Niederlanden in diesem Antrag engagiert. Falls 
das EIT dieser Initiative den Zuschlag erteilt, 
würde hierdurch ein deutliches Signal ausge-
hen, die Hauptstadtregion als Zentrum für die 
Beschäftigung mit dem Klimawandel weiter zu 
entwickeln. Die Entscheidung über die Projekte 
des EIT fällt am 16. Dezember in Budapest.
❏❏ Nachhaltigkeit unserer Forschung  
und Lehre ausgewertet
Für den diesjährigen Umweltbericht wenden wir 
die in den letzten Jahren praktizierte Auswertung 
erneut an. Ein Ziel im Sinne unserer Umwelt-
leitlinien ist, eine jahresaktuelle Übersicht über 
die durchgeführten Forschungsprojekte und die 
Lehrveranstaltungen unter den Gesichtspunk-
ten der nachhaltigen Entwicklung herzustellen. 
Dazu werteten wir die Forschungsdatenbank 
(http://www.tu-berlin.de/zuv/IIIC/fordat/) und 
das Vorlesungsverzeichnis aus dem Winterseme-
ster 2008/2009 und dem Sommersemester 2009 
(http://www.tu-berlin.de/vv/recherche/) im Hin-
blick auf ihre Beiträge für eine nachhaltige Ent-
wicklung aus. Verwendet wurden die drei Haupt-
dimensionen von Nachhaltigkeit: „wirtschaftlich“, 
„umweltbezogen“ und „sozial“. Mit diesen bil-
deten wir durch Kombination die vier Kategorien:
❏❍ „Umweltbezogen“ (U),
❏❍ „Umweltbezogen mit wirtschaftlichem 
Bezug“ (UW),
❏❍ „Umweltbezogen mit sozialem Bezug“ (US) 
und
❏❍ „Umweltbezogen mit wirtschaftlichem und 
sozialem Bezug“ (UWS).
Wir fassen die Kategorien zusammen als „For-
schung bzw. Lehre mit nachhaltigem Bezug“. 
Mit Hilfe von Stichworten werteten wir nach 
diesen Kategorien die Forschungsprojekte bzw. 
Lehrveranstaltungen aus. Die ausführliche Dar-
stellung der Systematik und sämtlicher Ergeb-
nisse ist im Internet (http://www.tu-berlin.
de, Direktzugang 29450) abrufbar und zeigt 
transparent die Leistung unserer Universität für 
die Gesellschaft. Das Angebot der TU Berlin 
in Forschung und Lehre soll im Sinne unserer 
Umweltleitlinien ausgebaut und es sollen zusätz-
liche Anreize zur Integration umweltrelevanter 
Themenstellungen geschaffen werden.
3.1.2 Anteil nachhaltiger Forschung 
stabil bei 10 %
Die TU Berlin verzeichnet 14 145 Projekte in 
ihrer Forschungsdatenbank. Davon laufen 1 992 
Projekte über den 30. 9. 2008 hinaus. Davon 
haben insgesamt 206 Projekte (10,3 %) einen 
expliziten Bezug zur Umwelt und Nachhaltig-
keit. Das heißt, sie sind den Kategorien U, UW, 
US oder UWS zugeordnet.
Kategorie
Fakultät Andere Summe
I II III IV V VI VII absolut prozentual
Umweltbezogen (U) 0  7 21 0  5 41 0 0  74  36  %
Umweltbezogen mit 
wirtschaftlichem Bezug (UW) 0  7 38 3 13 22 2 1  86  42  %
Umweltbezogen mit 
sozialem Bezug (US) 0  0  1 0  2 11 0 2  16   8  %
Umweltbezogen mit 
wirtschaftlichem und 
sozialem Bezug (UWS)
1  1  8 2  2 13 1 2  30  14  %
Summe
absolut 1 15 68 5 22 87 3 5 206 100  %
prozentual 1  % 7  % 33  % 2  % 11  % 42  % 2  % 2  % 100  %
Tab. 1:  Forschungsprojekte mit Umwelt- und Nachhaltigkeitsbezug im Berichtszeitraum (Fakultätsnamen siehe S. 2)
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Im Vergleich zum Vorjahr verringerte sich die 
absolute Anzahl der Forschungsprojekte mit 
Umwelt- und Nachhaltigkeitsbezug um ein 
Projekt. Relativ betrachtet ist ein Rückgang von 
11,3 % auf 10,3 % zu verzeichnen. Der langjährige 
Vergleich (2002 6 %, 2003 7 %, 2004 11,1 %, 2005 
9,9 %, 2006 11,6 %, 2007 11,8 % und 2008 11,3 %) 
zeigt insgesamt eine Stabilisierung des Wertes 
an. 
Von den 206 erfassten Forschungsprojekten mit 
Umwelt- und Nachhaltigkeitsbezug haben 86 
Projekte (42 %) einen Bezug zur Umwelt und zur 
Wirtschaft (siehe Summe Kat. UW). Damit ist 
diese Kategorie der größte Bereich innerhalb der 
Forschung mit Nachhaltigkeitsbezug. Angesichts 
des stark auf gesellschaftliche und ökonomische 
Anwendung geprägten Forschungsprofils der TU 
Berlin war dieses Ergebnis auch zu erwarten.
Der Schwerpunkt liegt mit 42 % bei Projekten 
mit Umwelt und wirtschaftlichem Bezug. 36 % 
der mit dieser Systematik identifizierten Projekte 
sind Umweltbezogen, 15 % sind Umweltbezogen 
mit wirtschaftlichem und sozialem Bezug und 
8 % sind Umweltbezogen mit sozialem Bezug.
42 % aller Forschungsprojekte mit Umwelt- und 
Nachhaltigkeitsbezug sind in der Fakultät VI 
angesiedelt, 33 % in der Fakultät III. Im Vergleich 
zum Vorjahr baute die Fakultät VI damit ihre 
Position an erster Stelle weiter aus.
Die Verteilung der Forschungsprojekte auf die 
Fakultäten zeigen Tab. 1 und Grafik 1.
3.2 Lehre
❏❏ Nachhaltige Lehre auf 8,7 % gestiegen
Die absolute Anzahl der Lehrveranstaltungen 
mit Umwelt- und Nachhaltigkeitsbezug erhöhte 
sich zum Vorjahr um 155, die relative Anzahl um 
1,4 %. Der Überblick über die letzten Jahre (2005 
5,5 %, 2006 6,8 %, 2007 6,2 %, 2008 7,3 % und 
2009 8,7 %) zeigt sehr deutlich einen positiven 
Trend. Insgesamt führen die Vorlesungsverzeich-
nisse für das Wintersemester 2008/2009 und das 
Sommersemester 2009 6 545 Lehrveranstaltungen 
auf. Diese werteten wir analog zum Bereich For-
schung aus. Von den 6 545 ermittelten Lehrveran-
staltungen bezogen sich 571 (8,7 %) auf Umwelt 
und Nachhaltigkeit.
Wir erwarten, dass dieser Trend durch die 
Umstellung auf das gestufte Studiengangsystem 
insbesondere im Masterbereich unterstützt wird 
und dass zukünftig noch mehr Lehrveranstal-
Kategorie
Fakultät Andere Summe
I II III IV V VI VII absolut prozentual
Umweltbezogen (U)  1  8  68  0  2  57  0  2 138  24  %
Umweltbezogen mit 
wirtschaftlichem Bezug (UW)  2  4 115 14 18  56 13  5 227  40  %
Umweltbezogen mit 
sozialem Bezug (US)  7  2   4  3  4  23  0  1  44   8  %
Umweltbezogen mit 
wirtschaftlichem und 
sozialem Bezug (UWS)
13  2  34  4 13  84  7  5 162  28  %
Summe
absolut 23 16 221 21 37 220 20 13 571 100  %
prozentual 4  % 3  % 38 % 4  % 6  % 39  % 3  % 2  % 100  %
Tab. 2:  Lehrveranstaltungen mit Umwelt- und Nachhaltigkeitsbezug im Wintersemester 2008/09 und Sommersemester 2009 
(Fakultätsnamen siehe S. 2)
Grafik 1:  Forschungsprojekte mit Umwelt- und Nachhaltigkeitsbezug 
im Berichtszeitraum (Fakultätsnamen siehe S. 2)
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tungen mit Nachhaltigkeitsbezug hinzukom-
men werden. Denn es wirken sich hier die neuen 
Masterstudiengänge aus, die sich explizit an den 
Forschungsschwerpunkten und Zukunftsfeldern 
der TU Berlin ausrichten.
Die Schwerpunkte im Angebot an Lehrveranstal-
tungen mit Umwelt- und Nachhaltigkeitsbezug 
liegen wie bei den Forschungsprojekten in den 
Fakultäten III und VI. Zusammen erbringen 
beide Fakultäten 78 % dieses spezifizierten Lehr-
angebots der TU Berlin.
Von den 571 Lehrveranstaltungen mit Umwelt- 
und Nachhaltigkeitsbezug beziehen sich 227 
(40 %) auf Umwelt und Wirtschaft (siehe Summe 
Kat. UW). Diese Kategorie stellt den Schwer-
punkt im Angebot dar und ist – genau wie in der 
Forschung – durch das anwendungsorientierte 
Profil der TU Berlin bedingt.
Die Verteilung der Lehrveranstaltungen auf die 
Fakultäten zeigen Tab. 2 und Grafik 2.
3.3 Ziele mit Umweltbezug 
vereinbart
Im Rahmen der Strukturplanung ist der weitere 
Ausbau der Lehr- und Forschungsaktivitäten in 
den eingangs skizzierten Zukunftsfeldern der TU 
Berlin einer der Schwerpunkte der Zielverein-
barungen, die der Präsident mit den Fakultäten 
abschließt. Generell verpflichten sich alle Fakul-
täten, aktiv am Aufbau und der Ausgestaltung 
der Schwerpunktfelder mitzuwirken. Dabei ist 
die Nachhaltigkeit ein Querschnittsthema, das 
u. a. die Bereiche Forschung, Lehre und Nach-
wuchsförderung tangiert und durch vielfältige 
Einzelmaßnahmen unterstützt wird.
3.4 Kooperation und Weiter-
bildung für In- und Externe
❏❏ Zentraleinrichtung Kooperation
Die Zentraleinrichtung Kooperation (ZEK) regt 
die Zusammenarbeit zwischen TU-Fachgebieten 
und wichtigen gesellschaftlichen Organisationen 
an und begleitet diese Prozesse. Die ZEK arbeitet 
nach der Leitidee der nachhaltigen Entwicklung 
mit der Zielsetzung, zukunftsfähige Problemlö-
sungen zu entwickeln. Diese Aufgaben werden 
in der ZEK von der Kooperations- und Bera-
tungsstelle für Umweltfragen – kubus sowie der 
Kooperationsstelle Wissenschaft/Arbeitswelt – 
KOOP wahrgenommen.
Kubus bezieht sich stark auf Bürgergruppen, 
Umweltverbände sowie KMU und soziale Unter-
nehmungen zum Schwerpunktthema Umwelt 
und Nachhaltigkeit. KOOP zielt hingegen insbe-
sondere auf Beschäftigte und Funktionsträger in 
Gewerkschaften und Betrieben.
Als ein Beispiel für die vielfältigen nachhaltig-
keitsbezogenen Aktivitäten bei kubus sei hier 
das Projekt ZeroWIN angeführt. ZeroWIN 
(Towards Zero Waste in Industrial Networks) 
zielt unter Beteiligung von insgesamt 30 Partnern 
aus zehn Ländern der EU auf die Entwicklung 
und Erprobung von Strategien zur Abfallver-
meidung. Exemplarisch werden die Strategien in 
den Bereichen IuK-Technik, Photovoltaik und 
Bauabfälle erprobt. Die TU Berlin ist insbeson-
dere in das Themenfeld IuK-Technik sowie die 
Photovoltaik eingebunden und an der Entwick-
lung eines Multi-Stakeholder-Prozesses beteiligt, 
um industrieweit Maßnahmen zum „Design for 
Recycling/Design for ReUse“ zu entwickeln. Das 
Netzwerk der beteiligten Partner umfasst sowohl 
die Produktentwickler als auch die ReUse- 
Unternehmen und Entsorger.
Des Weiteren wird die TU Berlin aufbauend 
auf den Ergebnissen des vom BMBF geförderten 
ReUse-Computer-Projekts die Grundlagen einer 
ReUse-Ökonomie wissenschaftlich analysie-
ren und die Umsetzung im erweiterten Berliner 
ReUse-Netzwerk begleiten. Auch die Erfah-
rungen aus dem Bereich ReUse werden wissen-
schaftlich ausgewertet, um in die Kriterienent-
Grafik 2:  Lehrveranstaltungen mit Umwelt- und Nachhaltigkeitsbezug im 
Wintersemester 2007/08 und Sommersemester 2008 (Fakultäts-
namen siehe S. 2)
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wicklung für das Produktdesign einfließen zu 
können. Somit wird ZeroWIN die Grundlagen 
erarbeiten für eine lebenszyklusübergreifende 
Interaktion der beteiligten Akteure, um integriert 
zur Abfallvermeidung beizutragen (http://www.
zerowin.de).
Zu den ständigen umweltrelevanten aktuellen 
Serviceleistungen von KOOP gehört z. B. die 
gewerkschaftsrelevante Forschungsdatenbank mit 
zahlreichen ökologischen Projekten (http://www.
tu-berlin.de/zek/koop/fordok/) sowie die Veröf-
fentlichungsdatenbank im Internet für alle 20 
gewerkschaftlichen Kooperationsstellen, in der 
zahlreiche Publikationen und mediale Angebote 
zu den Bereichen Umweltschutz, Nachhaltigkeit, 
Energie und Verkehr zu finden sind (http://www.
kooperationsstellen.de/inhalt3.html).
Projekt bearbeitet „Wasser in Berlin“ 
Im Weiterbildungsbereich der ZEK ist das „Ber-
liner Modell Ausbildung für nachberufliche 
Aktivitäten“ (BANA) angesiedelt. Es bildet 
ältere Mitbürgerinnen und Mitbürger weiter, 
die nicht berufstätig sind oder nach der aktiven 
Familienphase mehr Zeit für sich haben, um im 
Anschluss in einem gesellschaftlich wichtigen 
Aufgabenfeld aktiv werden zu können. Neben 
den BANA-Studienschwerpunkten „Ernährung 
und Gesunderhaltung“ und „Umwelt“ steht 
im dritten Schwerpunkt „Stadt“ auch die sozi-
ale Funktionsfähigkeit des Stadtteils im Fokus 
(http://www.tu-berlin.de/zek/bana/schwerp.
html). Im Schwerpunkt Umwelt arbeitete BANA 
am Thema Gewässer in Berlin weiter. Sechs 
Schautafeln am Charlottenburger Einsteinu-
fer informieren über Geschichte, Ökologie, 
Flora und Fauna sowie Nutzungskonflikten des 
Landwehrkanals – mit seinen 400 000 Anwoh-
nerinnen und Anwohnern einer der zentralen 
Lebensräume Berlins. Die Schautafeln sponserte 
das Wasser- und Schifffahrtsamt Berlin.
❏❏ „Lange Nacht der Wissenschaft“  
mit Rekord besucht
Die TU Berlin war der größte Besuchermagnet 
in Berlin und Potsdam. Zahlreiche ihrer Akti-
vitäten mit Nachhaltigkeitsbezug präsentierten 
wir auch in diesem Berichtsjahr im Rahmen 
der „Langen Nacht der Wissenschaften“. Rund 
66 000 Besuchende kamen zur TU, eine Steige-
rung von 17 % zum Vorjahr. Viele der gezeigten 
TU-Projekte hatten einen Nachhaltigkeitsbezug. 
Von 260 Projekten der „Langen Nacht“ bezogen 
sich 26 (10 %) auf die Umwelt, z. B. „Ökonomie 
des Klimawandels“, „Recycelte PCs“, „Energieef-
fiziente Städte“, „Konstruktionen dem Klima-
wandel angepasst“, „Grüner Verkehr – die Bahn 
kann mehr!“, „Energieparcours“, „Schlüssel zur 
Solarenergie: die Mikrofinanzierung“ und „Ener-
gie-Bedarf?“ (siehe dazu auch „Auf den ÖPNV 
gesetzt“ auf Seite 38).
3.5 Umweltbezogene und 
nachhaltige Lehre über den 
Betrieb der TU
3.5.1 Qualität des betrieblichen 
Umweltmanagementsystems der 
TU Berlin am Beispiel eines Insti-
tutes untersucht
Diplomarbeit von S. Scheringer, Erstgutachterin 
Prof. Dr. Ulrike Weiland, Universität Leipzig.
Die Diplomarbeit zeigt ein geteiltes Bild der 
Qualität des betrieblichen Umweltmanagement-
systems. Einerseits hat nach dieser Untersuchung 
der Arbeits-, Umwelt- und Gesundheitsschutz 
an der TU Berlin einen besonders hohen Stellen-
wert. „Das betriebliche Arbeits­, Umweltschutz­
Managementsystem (AUMS) hat sich zu einem 
Schautafel des 
BANA-Projektes 
für den Land-
wehrkanal am 
Einsteinufer (Foto 
BarSiG)
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rischen Einheiten und die einzelnen Personen blei­
ben in ihrem Arbeitsalltag davon jedoch weitgehend 
unberührt. Da die Umsetzung der gesetzten Ziele 
eine gemeinsame positive Einstellung zum Umwelt­
schutz und ein aufeinander abgestimmtes, aktives 
Handeln jedes Einzelnen erfordert, besteht an dieser 
Stelle noch Handlungsbedarf. Die zukünftige Ent­
wicklung des AUMS an der TU Berlin sollte darauf 
abzielen, alle Beschäftigten am Umweltschutz zu 
beteiligen, damit ökologische Maßnahmen nicht 
nur von den zentralen Organen des Management­
systems initiiert und durchgesetzt werden.“
Der Name des untersuchten Institutes wurde 
herausgenommen, um Fehldeutungen für das 
betreffende Institut, welches exemplarisch unter-
sucht wurde, zu vermeiden. Die vorstehende 
Untersuchung zeigt auf, dass das Arbeits- und 
Umweltschutz-Managementsystem zentral gut 
funktioniert, aber dezentral stärker angewen-
det werden muss. Dieses Problem sieht SDU in 
verschiedenen Instituten in unterschiedlichem 
Maße, je nach Engagement der Beschäftigten. 
Um dem von zentraler Seite abzuhelfen, nimmt 
sich SDU u. a. vor, die Sicherheits- und dezentra-
len Umweltbeauftragten (SB-DUB) stärker in die 
tägliche Problemlösung vor Ort einzubeziehen; 
siehe dazu auch nachstehenden Beitrag.
3.5.2 Arbeit der Sicherheits- und dezen-
tralen Umweltbeauftragten der 
TU Berlin ernst genommen
Eine Diplomarbeit befasst sich mit der Arbeit 
der Sicherheits- und dezentralen Umweltbeauf-
tragten der TU Berlin. 16 SB-DUB befragte der 
Diplomand u. a. zu dem Umfang und der Wirk-
samkeit ihrer Arbeit. Näheres unter „Beauftragte 
vor Ort ernst genommen“ auf Seite 24
großen und bedeutsamen Umweltschutzapparat 
entwickelt, welcher alle Verwaltungsebenen durch­
zieht und alle Bereiche berücksichtigt. Der zentrale 
Umweltschutzapparat arbeitet systematisch und 
methodisch, entsprechend den EU­Öko­Audit­
(EMAS)­Vorgaben für gute Managementpraktiken 
im Umweltschutz.“ Deshalb könne die TU Berlin 
schon viele Fortschritte in der Reduktion von 
negativen Umweltauswirkungen verzeichnen. 
Andererseits zeigt dem Diplomanden zufolge 
die Untersuchung, dass diese Integrationsbemü-
hungen nur eingeschränkt fruchteten. Das eigene 
Engagement der Umweltschutzakteure im bei-
spielhaft betrachteten Institut sei sehr begrenzt. 
„Die Motivationswirkung der internen Kommuni­
kation ist offenbar zu gering, um auf der dezentra­
len Ebene ein selbständiges umweltbewusstes Han­
deln auszulösen. Die umweltbezogenen Aktivitäten 
an dem untersuchten Institut […] werden durch 
die Bearbeitung von Alltagsproblemen des Univer­
sitätsbetriebs durch das Fachpersonal in separierten 
Teilaufgaben des Umweltschutzes dominiert. Eine 
gezielte Suche nach Defiziten, Potenzialen oder 
eine systematische Planung, Durchführung und 
Kontrolle von Umweltschutzaktivitäten im Sinne 
der EU­Öko­Audit­Verordnung (EMAS­VO), 
sowie die Einbeziehung aller Hochschulbeteiligten 
erfolgen nicht. Diese wesentlichen Aspekte der 
EMAS­Verordnung werden am untersuchten Insti­
tut […] nur bei Aktivitäten berücksichtigt, wel­
che von der zentralen Ebene [das ist SDU, Anm. 
d. Red.] initiiert werden. Ansonsten erfolgt der 
Umweltschutz überwiegend nur als Nebeneffekt der 
Umsetzung anderer Maßnahmen. Das Engagement 
zur Verbesserung des Umweltschutzes beschränkt 
sich auf einzelne Personen oder Handlungsfelder, 
wie das Ausschalten der PCs. Dieses Ergebnis über­
rascht besonders, da es sich bei den Beschäftigten an 
dem untersuchten Institut […] um eine Bildungs­
elite im naturwissenschaftlichen Bereich handelt.“
„Um ein ressourcenschonenderes Verhalten der 
Beschäftigten zu erreichen, sollte die Realisierung 
der schon seit langem geplanten Stromkostenbud­
getierung forciert werden. Um die Motivation der 
Mitarbeiter zu verbessern, sollten diese besser in das 
Umweltmanagementsystem (UMS) integriert bzw. 
an Umweltschutzaktivitäten beteiligt werden.“
Abschließend stellt der Diplomand fest, dass an 
der TU Berlin die Potenziale zur Verbesserung 
des Umweltschutzes noch nicht ausgeschöpft 
seien. „Das UMS der TU Berlin [im Sinne von 
AUMS, Anm. d. Red.] wurde […] auf der zen­
tralen Ebene zu einem sehr gut funktionierenden 
Apparat entwickelt. […] Die kleinsten organisato­
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4.1 Zentrale Betriebliche 
Umweltziele, Aktivitäten 
und ihre Bewertung
Als bewährtes Managementinstrument formu-
lieren wir Ziele auf Vorschlag des Stabsbereichs 
SDU. Diese sollen helfen, unseren Umweltleit-
linien nachzukommen. Grundlage der Ziele ist 
die Beobachtung des universitären Alltags mit 
seinen Qualitäten und Defiziten. Das Verfolgen 
der Ziele soll helfen, den Arbeits- und Umwelt-
schutz in der Praxis weiter zu verbessern. Jährlich 
bewerten und dokumentieren wir das Erreichen 
der Ziele im Umweltbericht nach Zielen struktu-
riert mit der Angabe erforderlicher Maßnahmen.
4.1.1 Ziel: Das Arbeits- und Umwelt-
schutz-Managementsystem 
weiter entwickeln und stärker 
anwenden
Im Berichts jahr integrierte SDU weiter unser 
Arbeits- und Umweltmanagementsystems 
(AUMS) in unsere Tätigkeiten und Geschäfts-
prozesse.
❏❏ Neuberufene im Arbeits- und 
Umweltschutz unterstützt
Der Stabsbereich Sicherheitstechnische Dienste 
und Umweltschutz (SDU) suchte seit 2007 ca. 40 
neuberufene Hochschullehrende persönlich auf, 
um sie zu begrüßen und mit dem Dienstleistung-
sangebot zu unterstützen. Die Neuberufenen 
nahmen diesen Service generell sehr positiv an.
SDU hatte sich, wie im Vorjahr berichtet, vorge-
nommen, die Neuberufenen zeitnah nach ihrer 
Arbeitsaufnahme zu begrüßen und mit seinen 
Dienstleistungen zu unterstützen. Durch das 
damit verbundene Vermitteln unserer Kultur im 
Umwelt- und Arbeitsschutz und in der Gesund-
heitsförderung sollen die Führungskräfte bereits 
frühzeitig für den Verbesserungsprozess im 
Arbeits- und Umweltschutz gewonnen werden.
SDU weitete seine Dienstleistung durch das 
Erstellen einer Checkliste für die Professorinnen 
und Professoren zur Erfüllung ihrer Arbeit-
geberpflichten im Arbeits-, Gesundheits- und 
Umweltschutz aus: „Checkliste für Prof. etc. zu 
Tätigkeiten aus Arbeitgeberpflichten im Arbeits-, 
Umwelt- und Gesundheitsschutz“ (siehe Arbeits- 
Umweltschutz Merkblatt Nr. 1.01 im Intranet 
der TU Berlin unter http://www.tu-berlin.de, 
Direktzugang 18268). Dieser Service soll den Ver-
antwortungsträgern der Fakultäten helfen, den 
Verbesserungsprozess im Arbeits- und Umwelt-
schutz aktiv mitzugestalten. Die Arbeitgeber-
pflichten im Arbeits- und Umweltschutz an der 
TU Berlin hat der Präsident so organisiert, dass 
er diese Pflichten jeder und jedem Neuberufenen 
überträgt. Für die Ausgestaltung dieser Arbeitge-
berpflichten erstellte SDU die genannte Check-
liste, da die Zuständigen eine übersichtliche 
Darstellung der Tätigkeiten zur Erfüllung der 
Arbeitgeberpflichten sehr häufig anfragten.
❏❏ Gesundheitsförderung im AUMS gestärkt
Die Vorbereitungen für das Zusammenführen 
der Aktivitäten zur Gesundheitsförderung an der 
TU Berlin sind abgeschlossen. Der ehemalige 
„AK Sucht“ ist in den „Arbeitskreis Gesundheits-
förderung“ überführt. Dieser soll mit neuer Ziel-
richtung seine Aufgaben entsprechend bestim-
men und Programme zur Gesundheitsförderung 
entwickeln. Wir berichteten dazu im Umweltbe-
richt 2008 auf Seite 23.
4 Betrieb TU Berlin
Die Umweltziele der TU Berlin:
1.   Das Arbeits- und Umweltschutz-Manage-
mentsystem weiterentwickeln und stärker 
anwenden
2.   Verringern des Energie-, Wasser- und 
Materialverbrauchs
3.   Verstärken der Abfallvermeidung und 
-trennung
4.   Verringern des motorisierten Individualver-
kehrs für Mitglieder und Besuchende der 
TU Berlin
5.   Verbessern der technischen Sicherheit und 
des Gesundheitsschutzes am Arbeitsplatz
6.   Schützen und Erhalten der natürlichen 
Lebensgrundlagen
7.   Fördern der nächsten Generation in nach-
haltiger Betriebspraxis
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bzw. deren Unterweisung zu veranlassen. The-
men sind die Sicherheit und der Umwelt- und 
Gesundheitsschutz bei der Arbeit sowie insbeson-
dere die mit ihren jeweiligen Tätigkeiten verbun-
denen Gefährdungen und die Maßnahmen zu 
ihrer Verhütung entsprechend der Regelung der 
Gesetzlichen Unfallversicherung (GUV-R A 1), 
dem § 12 Abs 2. des Arbeitsschutzgesetzes und 
der Rundschreiben, Merkblätter und Umweltleit-
linien der TU Berlin.
Besonders in der Folge von Arbeitsstättenbege-
hungen, Gefährdungsermittlungen und Unfäl-
len nehmen die Vorgesetzten den Service von 
SDU auch gern mit praktischen Beispielen in 
Anspruch. Bisher gab SDU Unterstützung für 
Unterweisungen in der Werkstatt, von Pförtnern 
und Pförtnerinnen, von intern Entsorgenden 
gefährlicher Abfälle, von Personen, die Umgang 
4 Betrieb TU Berlin
Ende Oktober 2008 veranstalteten wir den 
1. Ge sundheitstag mit dem Thema „TU-fit, rund 
um Büro, Bewegung und Haut“ (siehe dazu 
„Erster Gesundheitstag veranstaltet“ auf Seite 39). 
Einen weiteren großen Erfolg können wir mit 
unserem Aktionstag 2009 „Mache Dich sicht-
bar! Sicher zur TU Berlin mit Rad und zu Fuß“ 
verbuchen (siehe auch http://www.tu-berlin.de, 
Direktzugang 60315 und Abschnitt 4.1.4 auf Seite 
37).
❏❏ Merkblätter im „Arbeits- und Umwelt-
schutz-Informationssystem“ neu heraus-
gegeben
Zur Information über betriebliche Regelungen 
und Hinweise im Arbeits-, Gesundheits- und 
Umweltschutz hat SDU ein System von Merk-
blättern aufgebaut. Im Berichtsjahr sind knapp 
zehn Merkblätter zu den Themen Energiespa-
ren, Abfallregelung, Handlungsanweisungen 
zu Unfallanzeigen, Neues zur Gefahrstoffver-
ordnung und weiteren Themen neu erstellt bzw. 
aktualisiert worden (siehe Kasten auf S. 21). Alle 
Beschäftigten der TU Berlin werden schriftlich 
und in Weiterbildungen über die neuen praxis-
bezogenen Regelungen zur Umsetzung der im 
Arbeitsschutz und Umweltschutz geltenden Vor-
schriften informiert. Dies geschieht im Grund-
satz papierlos per E-Mail und nur auf Wunsch in 
Papierform. Zudem können alle Merkblätter und 
weitere Detailinformationen im Intranet über 
die Homepage Sicherheitstechnische Dienste 
und Umweltschutz (http://www.arbeits-umwelt-
schutz.tu-berlin.de) oder http://www.tu-berlin.
de, Direktzugang 5394 abgerufen werden.
❏❏ Beschäftigte vermehrt unterweisen
Vorgesetzte müssen ihre Beschäftigten vermehrt 
unterweisen, auch bei Büroarbeitsplätzen. Die 
Verantwortlichen dokumentieren die erfolgten 
Unterweisungen auch aus Unkenntnis über die 
Pflicht dazu noch zu wenig. Dies stellt SDU auf-
grund seiner Beobachtung des Betriebsablaufes 
fest. Vorgesetzte sind z. B. Hochschullehrende, 
Dozenten und Dozentinnen, Labor-, Abteilungs- 
sowie Werkstattleitende. Diese haben alle in 
ihrem Bereich tätigen Personen wie Beschäftigte, 
Studierende und Auszubildende zu unterweisen 
Im Berichtsjahr neu erstellte und aktuali-
sierte Arbeits- und Umweltschutz-Merk-
blätter:
❏❍ Checkliste für Prof. zu Tätigkeiten aus 
Arbeitgeberpflichten im Arbeits-, Gesund-
heits- und Umweltschutz (Merkblatt Nr. 
1.01)
❏❍ Unfallmeldung – bei Arbeits- und 
Wegeunfällen (Nr. 1.1)
❏❍ Energiesparen (Nr. 1.6, siehe hierzu 
Abschnitt 4.1.2 auf Seite 25)
❏❍ Es hat an meiner Arbeitsstelle gebrannt 
– was muss ich tun? (Nr. 1.7, siehe hierzu 
Abschnitt 4.1.5 auf Seite 38)
❏❍ Umgang mit Leitern und Tritten (Nr. 1.8, 
siehe hierzu Abschnitt 4.1.5 auf Seite 38)
❏❍ Gefahrstoffverordnung – Umsetzung an 
der TU Berlin (Nr. 3.0)
❏❍ Abfallvermeidung und -entsorgung bei 
Um- und Auszügen (Nr. 7.1)
❏❍ Abfallregelung der TU Berlin (Nr. 7.2)
❏❍ Zentrale Strahlenschutzanweisung der TU 
Berlin (Nr. 8.0)
(Siehe im TU-Intranet unter „Merkblätter und 
Formulare“ auf der Homepage Sicherheits-
technische Dienste und Umweltschutz (SDU), 
http://www.arbeits-umweltschutz.tu-berlin.de, 
oder http://www.tu-berlin.de, Direktzugang 
5394)
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Der zentrale Arbeits- und Umweltschutzaus-
schuss (AUSA) ist – basierend auf dem gesetzlich 
vorgeschriebenen Arbeitsschutzausschuss (ASA) 
– ein Koordinations- und Planungsgremium der 
Universitätsleitung. Er gibt Einblick in Konse-
quenzen aus neuen Vorschriften, und die Mit-
glieder des AUSA berichten über Ereignisse. Der 
AUSA behandelt Ergebnisse von Untersuchungen 
und Berichten und diskutiert daraus folgende 
Maßnahmen. Im AUSA schlägt die Leitung 
Regelungen zum Arbeits- und Umweltschutz vor 
und beschließt diese unter Mitwirkung der Mit-
glieder des AUSA (siehe dazu ausführlicher den 
Bericht 2008, Seite 24).
❏❏ Arbeitsstätten überwiegend gut geführt
Nach dem Eindruck von SDU nehmen die 
Vorgesetzten den Arbeits-, Gesundheits- und 
Umweltschutz als Führungsaufgabe ernster. Der 
Austausch mit den Beschäftigten, die für eine 
Umsetzung nötig sind, wird stetig verbessert. In 
der Regel machen die FG einen guten Eindruck. 
Gleichwohl zeigen die Ergebnisse der Arbeitsstät-
tenbegehungen auf, dass immer wieder Mängel 
durch Umzüge, Baumaßnahmen, Personalwech-
sel und Wechsel von Forschungsprojekten entste-
hen (siehe Tab. 3). So fortiges Handeln erforderte 
ein Mangel an einem Fluchtweg und Sturz- oder 
Kippgefahr. Der Standard des Arbeits-, Umwelt- 
und Gesundheitsschutzes muss angehoben 
werden. Grundlage dieser Bewertung ist die 
Auswertung der Protokolle der erfolgten Arbeits-
stättenbegehungen, die Teil der Kontrolltätigkeit 
im Rahmen des Arbeits- und Umweltschutz-
Managementsystems sind. SDU verfolgt die 
Rückmeldungen der jeweiligen Verantwortlichen 
hinsichtlich der Beseitigung der Mängel.
Zusätzlich führte SDU vor Ort ca. 240 Gefähr-
dungsermittlungen durch, die Begehungscharak-
ter hatten. Anlass und Inhalt waren: Unfallunter-
suchungen, Kontakte nach Schadenereignissen, 
Atemschutz, Umbaumaßnahmen, Mutterschutz, 
Beschwerden, Lagerprobleme, Lärmschutz, Ener-
gieeinsparung, Abfall- und Abwasserthemen. 
SDU beging vorsorglich Bereiche, die Umgang 
mit Gentechnik und gefährlicher Strahlung 
haben.
❏❏ Interne Weiterbildung im Arbeits- und 
Umweltschutz besser angenommen
Die Anzahl der angebotenen und durchgeführten 
Kurse und der Teilnehmenden lag weiterhin auf 
mit Flusssäure haben sowie für die Hilfe bei der 
Vorbereitung von Unterweisungen und in vielen 
weiteren Fällen (siehe auch http://www.tu-berlin.
de, Direktzugang 27992). SDU setzt sich auch 
weiterhin zu diesem Thema mit Seminaren und 
Beratung ein.
❏❏ Der Arbeits- und Umweltschutzausschuss 
bearbeitet aktuelle Themen
Wichtige Themen waren die Evaluierung des 
Arbeits- und Umweltschutz-Managementsystems 
(AUMS), die persönlichen Schutzausrüstungen 
(PSA) und die gestiegenen Kosten dafür.
Im Arbeits- und Umweltschutzausschuss behandelte Themen
24. Sitzung am 23. 4. 2008
1.  Auswertung der Arbeitsstättenbegehungen 2007
2.  Evaluation des Arbeits- und Umweltschutz-Managementsy-
stems (AUMS) der TUB, Zwischenbericht, Ergebnisse aus 
dem Treffen der Fakultätsbeauftragten
3.  Umsetzung des Gesetzes zum Schutz vor Passivrauch
4.  Brandschutz – Vorstellung des Leitfadens zu Maßnahmen 
nach Brandereignissen
5.  Studie des Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) zum 
Feinstaub durch Laserdrucker u. a.
25. Sitzung am 1. 7. 2008
1.  Evaluation des Arbeits- und Umweltschutz-Managementsy-
stems der TU Berlin (AUMS): Organisation des Steuergre-
miums AUSA und Stärkung der Fakultäten im AUSA
2.  Überhöhte Temperaturen an Arbeitsplätzen (z. B. Haupt-
gebäude, TIB-Gelände, Ackerstraße, Gorbatschow-Haus, 
Franklinstraße)
3.  Stand der Sanierungsarbeiten im Gebäude BH-neu
4.  Maßnahmen, die aufgrund der Anlagenprüfverordnung not-
wendig werden
5.  Verschiedenes: 
PSA (Arbeitsschutzkittel, neue Schutzhandschuhe), Beiträge 
für den diesjährigen Umweltbericht
26. Sitzung am 19. 9. 2008
1.  PSA-Statistik 2007 (Persönliche Schutzausrüstung)
2.  Energiebericht 2007
3.  Arbeits- und Umweltschutz-Managementsystem: Vorschlag 
des Personalrates, Schnittstelle AK Gesundheitsförderung, 
Leitfaden, Berichte der Fakultäten und Zentraleinrichtungen
27. Sitzung am 5. 12. 2008
1.  Auswertung des 1. Gesundheitstages der TU Berlin
2.  Geplante Arbeitsstättenbegehungen 2009
3.  Auswertung der Unfallstatistik 2006 und 2007
4.  Erste-Hilfe-Organisation an der TU Berlin
5.  Aufstockung der PSA-Mittel
6.  Checkliste für Tätigkeiten aus Arbeitgeberpflichten im 
Arbeits-, Gesundheits- und Umweltschutz, u. a.
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hohem Niveau bei leicht sinkender Tendenz. Die 
Schwerpunkte lagen bei Feuerlösch übungen, 
Schulung im Abfall- und Gefahrgutrecht und 
dem Anwenden der neuen Richtlinie für Labore. 
Die betriebliche Weiterbildung im Arbeits- und 
Umweltschutz hat an der TU Berlin einen hohen 
Stellenwert. Sie qualifiziert, motiviert und hilft, 
die gesetzten Ziele zu erreichen. Die Inhalte der 
Kurse geben Hilfen für die Unterweisung der 
Beschäftigten durch ihre Vorgesetzten (siehe auch 
„Beschäftigte vermehrt unterweisen“ auf Seite 21). 
Die Teilnahme ist freiwillig und für die Teilneh-
menden kostenlos.
Im Jahr 2009 steigerte SDU die Anzahl der Ein-
führungsveranstaltungen für SB-DUB in ihre 
Arbeit erheblich. Die folgenden Kurse wurden 
2008 im betrieblichen Arbeits- und Umwelt-
schutz durchgeführt (Anzahl der Teilnehmenden 
jeweils in Klammern):
Innerbetriebliche Kurse
❍   Schulung über die Regelung des Gefahr-
gutrechts (ADR) und des Abfallrechts (23)
❍   Welche Chemikalienschutzhandschuhe 
sind die richtigen? (11)
❍   REACH (14)
❍   „Sichere Arbeit – exzellente Ergebnisse“ 
(13)
❍   TRGS 526 – für Laboratorien (28)
❍   Arbeitsschutz auch in Lehre und For-
schung (5)
❍   Unfallverhütung (Seminar für Ausbil-
der/innen der TU Berlin) (16)
❍   Feuerlöschübungen/-seminar (194)
Externe Kurse
❍   Sicherheitsbeauftragte in Universitäten 
und Hochschulen – das sind meine Auf-
gaben (8)
❍   Sicherheitsbeauftragte im Laborbereich – 
das sind meine Aufgaben (1)
❍   Barrierefreies Bauen (2)
❍   Künstliche Mineralfasern (KMF) (TRGS 
521) (1)
❍   Symposium Werkfeuerwehr Recht (1)
❍   Kesselwärter-Grundlehrgang (1)
❍   Befähigung Druckbehälter (1)
❍   Prüfsachverständige (1)
❍   Schaltberechtigung Starkstromanlage (3)
❍   Fachkunde elektrotechnisch unterwiesene 
Person (EUP) (2)
❍   Jahresunterweisung Schaltberechtigte (4)
Anzahl der 
Begehungen
Zwölf über den AUSA angekündigte Begehungen wurden durchgeführt. Die Stabs-
stellen SDU und BÄD kontrollierten zahlreiche Büros, Labore, Werkstätten, Hörsäle, 
Flure etc. Die nachstehenden Mängel traten häufig, aber nicht überall auf.
Bauliche Mängel Übernutzung mancher Toiletten durch Abschließen anderer Toiletten
klimatische Belastungen, wo an denkmalgeschützten Fenstern das Anbringen von 
Außenjalousien nicht möglich war
Brandschutz unzureichend durch offene Wand- und Deckendurchbrüche in Büros, 
Fluren, Kellern
fehlende bzw. unzureichende Flucht- und Rettungswege- und Fluchtweg-Kenn-
zeichnung
Fenster ohne Kippvorrichtung für sommerliches Nachtlüften
beengte Arbeitsplätze in Büros, Laboren
nicht ausreichende Bewegungsflächen
nicht ausreichend Platz zum Aufstellen geeigneter Arbeitstische
Technische Mängel Fehlende Prüfung ortsbeweglicher elektrischer Betriebsmittel, Energieeinsparung 
häufig erschwert z. B. durch fehlende Steckdosenleisten mit Schalter.
Organisatorische 
Mängel
Fehlende, unvollständige und/oder überlagerte Erste-Hilfe-Materialien
fehlende Verbandbücher, zu wenig Ersthelfende, fehlende Hautschutzpläne, feh-
lende Seifenspender und Handtuchhalter
fehlende Sicherheits- und Dezentrale Umweltbeauftragte, die Arbeitsmedizinische 
Untersuchung bei Bildschirmarbeitsplätzen (G 37) ist zu wenig bekannt und genutzt, 
fehlende Unterweisungen, d. h. Aufklärung der Beschäftigten und Studierenden 
über Gefahren für Mensch und Umwelt
Abfall ist zu wenig getrennt (siehe dazu Abschnitt 4.1.3 auf Seite 36)
Recyclingpapier mit blauem Engel nicht durchgängig verwendet
Brandlasten in Fluren, z. B. stehen Kopierer aufgrund von Platzmangel im Flur
Ergonomie bei Büroarbeitsplätzen an Tischen und Stühlen ist zu verbessern und für 
Beinfreiheit ist zu sorgen
Tab. 3: Ergebnisse 
der Arbeitsstät-
tenbegehungen 
im Berichtsjahr 
2008
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soren, Kolleginnen, Kollegen und Studieren-
den ernst genommen und respektiert.
❏❍ Die SB-DUB arbeiten oft zu vereinzelt. Die 
Diplomarbeit empfiehlt, mehr Kommuni-
kation zwischen den SB-DUB zu schaffen, 
sowohl zur fachlichen Qualifikation als auch 
zur gegenseitigen Information und Unterstüt-
zung unter Kollegen/innen. SDU hält daher 
z. B. Treffen der SB-DUB in gleichen Gebäu-
den oder Treffen mit anderen Beauftragten 
aus fachlich ähnlichen Bereichen für empfeh-
lenswert.
❏❍ Andere Beauftragtenfunktionen stärken die 
SB-DUB-Tätigkeit.
Hintergrund zu den SB­DUB
Die TU Berlin nutzt ein zentral-dezentral orga-
nisiertes Arbeits- und Umweltmanagementsy-
stem. Nach dem Sozialgesetzbuch (SGB VII § 22) 
in Verbindung mit der Vorgabe der Gesetzlichen 
Unfallversicherung (§ 20 GUV-RA 1) sind darü-
ber hinaus Sicherheitsbeauftragte zu bestellen. 
Zurzeit sind 159 SB-DUB bestellt, davon 23 neu 
im Berichtszeitraum. Mit der Bestellung erfolgt 
❏❏ Beauftragte vor Ort ernst genommen
Wie arbeitet ein Sicherheitsbeauftragter und 
Dezentraler Umweltbeauftragter (SB-DUB) in 
der TU Berlin? Dieses Thema behandelte eine 
von SDU mitbetreute Diplomarbeit, für die Herr 
Hao (FH Lübeck, Betreuerin Frau Regine Maaß-
Khalil) 16 SB-DUB aus verschiedenen Bereichen 
zu ihrer praktischen Arbeit befragte. Die Ergeb-
nisse zeigen ein insgesamt erfreuliches Bild.
❏❍ SB-DUB arbeiten eher beratend und hinwir-
kend (Stabstätigkeit) als in fachlich nahelie-
genden durchführenden Tätigkeiten (Lini-
entätigkeit), z. B. eher hinwirkend auf das 
Abfalltrennen, als selbst die Behälter und die 
Aufkleber dafür zu besorgen.
❏❍ Es sollte noch mehr Wert auf das Hinwirken 
(Stabstätigkeit), als auf das Beseitigen der 
Mängel (Durchführen) durch die SB-DUB 
gelegt werden.
❏❍ Mehrheitlich nehmen die SB-DUB auch 
andere Beauftragtenfunktionen wie z. B. 
Ersthelfende und Laserschutzbeauftragte 
wahr.
❏❍ Gefragt wurde nach den Besuchen bei den 
Kollegen. Die Mehrheit der SB-DUB hält 
einen Besuch im Monat für optimal, nur 
wenige der Befragten halten mehr Besuche 
für sinnvoll.
❏❍ Es sollten mehr Besuche bei den Kollegen 
stattfinden.
❏❍ Die befragten SB-DUB fühlen sich ausgela-
stet. Die Einsatzzeiten reichen der Mehrheit 
aus. Die Hälfte verwendet eine Stunde im 
Monat, die andere Hälfte drei bis ca. fünf 
Stunden für die Aufgaben.
❏❍ In ihrer Arbeit sehen sich die SB-DUB von 
allen Beteiligten wie Professorinnen, Profes-
Jahr Kurse Teil-
nehmende
 
angeboten 
(inkl. Doppelungen, 
Sondermaßnahmen)
durch- 
geführt
2000 24 12 122
2001 15 11 112
2002 15 15 192
2003 17  8  72
2004 14  3  33
2005 14 11 138
2006 10 10 177
2007 31 25 362
2008 26 24 329
Tab. 4: Kurse und 
Teilnehmende im 
innerbetrieblichen 
Arbeits-, Umwelt- 
und Gesundheits-
schutz
Standards für Kopierer, die die Umwelt ent-
lasten und Kosten sparen:
❏❍ Doppelseitige Kopierfunktion bei größeren 
Geräten (Regelfall)
❏❍ Selbstständiges Schalten in die Standby-
funktion spätestens nach zehn Minuten
❏❍ Seiteneinzug für einseitig bedrucktes 
Papier ist Standard bei größeren Geräten 
(Regelfall); bei Geräten ohne Seiteneinzug 
Einlegen von Hand
❏❍ Neben dem Kopierer Sammelbehälter für 
einseitig bedrucktes Papier (z. B. aus Fehl-
kopien und alten Akten) aufgestellt und 
beschriftet
❏❍ Verwenden von Recyclingpapier mit 
Blauem Engel
❏❍ Abschalten am Hauptschalter zum Arbeit-
sende
❏❍ Die Geräte tragen als gemietete Geräte in 
der Regel den „Energystar“
❏❍ „Schwarz-Weiß“ als Standard eingestellt
❏❍ Das Kopieren vermeiden z. B. durch Korri-
gieren am Bildschirm, nutzen der Überar-
beitungsfunktion im Textprogramm
❏❍ Netzwerkdrucker verwenden, vorhandene 
Arbeitplatzdrucker nur im Ausnahmefall 
einschalten
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eine halbtägliche Einweisung durch SDU. Die 
TU Berlin erweiterte 2002 die Aufgaben für die 
Arbeitssicherheit um den Umweltschutz und 
bestellte die vorhandenen dezentralen nebenamt-
lich tätigen Sicherheitsbeauftragten als „Sicher-
heits- und dezentrale Umweltschutzbeauftragte“ 
(SB-DUB). Als Beschäftigte aus den Fachgebie-
ten und Instituten bzw. Abteilungen sollen sie die 
jeweiligen Vorgesetzten in Arbeits- und Umwelt-
schutzangelegenheiten beraten und unterstützen. 
Sie sollen sich von dem Vorhandensein vorge-
schriebener Sicherheitsausrüstungen und persön-
licher Schutzausrüstung überzeugen, die Mitar-
beitenden auf Unfall- und Gesundheitsgefahren 
hinweisen und sich für umweltbewusstes Verhal-
ten im Mitarbeitendenkreis einsetzen. Sie werden 
von dem/der Fachgebiets- oder Abteilungslei-
ter/in ausgewählt und zur Bestellung vorgeschla-
gen. Die Bestellung erfolgt unter Beteiligung des 
Personalrats durch die Universitätsleitung (Kanz-
lerin). Die SB-DUB bilden die Versammlung der 
Sicherheits- und Dezentralen Umweltschutzbe-
auftragten und wählen zwei Delegierte für den 
Arbeits- und Umweltschutzausschuss (AUSA).
Zum Problem, dass das Arbeits- und Umwelt-
schutz-Managementsystem zentral gut funktio-
niert, aber dezentral stärker angewendet werden 
muss, siehe auch „Untersuchung der Qualität des 
betrieblichen Umweltmanagementsystems der 
Technischen Universität Berlin am Beispiel eines 
Institutes“ in Abschnitt 3.5.1 auf Seite 18 und den 
daran anschließenden Kommentar von SDU.
❏❏ Abteilungen I und II engagieren sich
Die Personalabteilung in der zentralen Universi-
tätsverwaltung (Abt. II) engagiert sich für mehr 
Umweltschutz in ihrem Bereich.
Im Berichtszeitraum 2008 verwendet sie Recy-
cling-Papier mit dem Blauen Engel und nutzt 
überschüssiges Papier als Schmierpapier, stattet 
ihren Arbeitsbereich mit Druckern aus, die einen 
beidseitigen Ausdruck ermöglichen, spart Papier 
durch Anpassen der Vordrucke auf ein Blatt, 
kommuniziert verstärkt per E-Mail oder Telefon 
und trennt den Abfall gemäß TU-Farbleitsystem. 
Sie sensibilisiert wiederholt ihre Beschäftigten 
zum sorgsamen Umgang mit Ressourcen, insbe-
sondere zu Energieeinsparmaßnahmen, wie z. B. 
zum Vermeiden des Standby-Modus durch AUS-
Schalten oder Verwenden des Ruhezustands 
sowie zum Stoßlüften während der Heizperiode.
Die Abteilung I (Studierendenservice) ist 
bemüht, ihr Engagement für den Umweltschutz 
aufrecht zu halten und stetig zu erweitern. Sie 
verwendet Recyclingpaoier mit Blauem Engel, 
schaltet die elektronischen Geräte nach Arbeits-
ende ab und trennt den Müll im TU-Farbleitsy-
stem.
4.1.2 Ziel: Verringern des Energie-, 
Wasser- und Materialverbrauchs
❏❏ Kosten der Umweltmedien stark gestiegen
Für die Versorgung der TU Berlin mit Strom, 
Heizung und Wasser entstanden im Kalenderjahr 
2008 Kosten in Höhe von fast 12,5 Mio. € (2007 
12 Mio. €). Den größten Anteil mit ca. 54 % hat 
davon der Strombezug (2007 50 %) mit steigender 
Tendenz (siehe Grafik 3).
Grafik 3:  Kostenanteile für Strom-, Heizenergie- und Wassereinkauf. Die 
größten Kosten der Umweltmedien verursacht der Stromver-
brauch
Frisch-/Abwasser 10%
Elektrische Energie 54%
Thermische Energie 35%
(1.278 TEUR)
(6.784 TEUR)
(4.421 TEUR)
Grafik 4:  Der Anteil der  Energie- und Wasserkosten am Landeszuschuss 
steigt
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Die Ausgaben für den Energie- und Wasserver-
brauch steigen bezogen auf den Landeszuschuss 
von 1,7 % im Jahr 2000 auf 4,8 % im Jahr 2008 
(siehe Grafik 4 auf Seite 25). Auch das ist für die 
Verwaltung, die Fakultäten und die Nutzenden 
ein Motiv, vermehrt Energie zu sparen.
❏❏ Stromkosten erheblich gestiegen – 
Strom sollte mehr gespart werden
Die Stromkosten stiegen gegenüber 2007 etwas 
geringer, aber weiter an: um 0,5 Mio. € (8,1 %) auf 
insgesamt 6,78 Mio. € im Jahr 2008. Der Strom-
verbrauch stieg gegenüber 2007 um 5 % (Grafik 
5) und auf die Fläche bezogen um 3,7 % (Grafik 
6). Damit verbrauchen wir auf die Nutzfläche 
bezogen wieder soviel Strom wie im Jahr 1996. 
Das Ergebnis ist unbefriedigend, da Einsparpo-
tenziale vorhanden sind. Die erheblich gestie-
genen und weiter steigenden Stromkosten unter-
streichen die Dringlichkeit zu sparen.
Die deutlichste Erhöhung des Stromverbrauches 
verzeichnen wir mit mehr als 800 MWh im 
Gebäude E-N, wobei ein bedeutender Teil allein 
aus der Verdopplung des Verbrauchs für Kli-
makälte für das IT-Dienstleistungszentrum der 
TU Berlin (tubIT) entsteht. Eine weitere Stei-
gerung im Verbrauch gegenüber dem Vorjahr 
ist im Gebäude TEL mit mehr als 400 MWh zu 
verzeichnen. Sie ergibt sich aus der Erweiterung 
der Nutzung für das kooperierende An-Insti-
tut „Deutsche Telekom Laboratories“, d. h. im 
Gebäude TEL stieg der Verbrauch in den Jahren 
von 2005 bis 2008 um 1 500 MWh. Durch die 
Vernetzung der Elektroverteilung kann mit dem 
Partner leider nur pauschal abgerechnet werden. 
Signifikant ist ebenfalls die Erhöhung des Strom-
verbrauches im Gebäudekomplex TIB und im 
EW-Gebäude um jeweils 400 MWh sowie im 
Gebäudekomplex SG, dort durch die erweiterte 
Nutzung im Hochschulsport.
Die Bauabteilung sieht die Ursachen für den stei-
genden Stromverbrauch in
❏❍ der intensiveren Nutzung von Flächen,
❏❍ der Modernisierung und Sanierung von tech-
nischen Anlagen,
❏❍ in größeren Anlagen und höheren Laufzeiten 
und der Wiederinbetriebnahme nach jahre-
langem Stillstand,
❏❍ dem Ausbau und der Sicherung der Versor-
gung mit EDV mit gleichzeitigem überpro-
portionalen Anstieg des Energieverbrauches 
durch backup-center und verbessertem Ser-
vice durch die EDV,
Grafik 5:  Entwicklung des Gesamt-Stromverbrauchs
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Grafik 6:  Entwicklung des Stromverbrauchs  bezogen auf die Gesamtnutz-
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Grafik 7:  Jahres-Stromverbrauch größerer Gebäude (waagerecht) im 
Ver hält nis zu ihrem spezifischen Stromverbrauch je Nutzfläche 
(senk recht). Eine Analyse lohnt grundsätzlich für über dem 
Durchschnitt liegende Gebäude; dann um so eher, je weiter sie 
vom Null punkt entfernt liegen. Unter dem Durchschnitt liegen-
de Gebäude werden ohne nähere Bezeichnung dargestellt
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❏❍ der Erweiterung der Nutzungszeiten von 
Veranstaltungsräumen und deren Fremdver-
mietung, 
❏❍ der erweiterten Nutzung von Gebäuden, die 
bisher einer anderen Nutzung unterlagen, wie 
z. B. Reinräume in Kellern sowie
❏❍ dem Ausbau von Etagen zur Sondernutzung 
bzw. der intensiveren Nutzung von vermie-
teten Flächen, wie z. B. im Gebäude TEL 
durch die Telekom und im BH-Gebäude 
durch Photovoltaikprüfstände.
Einen auffällig zunehmenden Trend finden wir 
insbesondere in den Gebäuden B, C, EB, BA, 
BH (hier intensivere Nutzung durch einen Mie-
ter, mit dem der Stromverbrauch abgerechnet 
wird), E-N (s. o.), H, H-neu, HFT-FT, KF, MB, 
TEL (s. o.) sowie V. Erfreulich ist die Abnahme 
in den Gebäuden A und BIB, hier jedoch auf 
hohem Niveau. Grafik 7 zeigt den herausra-
genden Stromverbrauch besonders im Physik-
Neubau (EW), dem Gebäudekomplex Hum-
boldthain u. a. mit seinem großen Reinraum 
(TIB), neuerdings aber auch in den Gebäuden 
TEL, E-N, der neuen Bibliothek (BIB) und dem 
Mathematikgebäude (MA). Alle liegen über dem 
Durchschnitt.
Die Verantwortungen für den gestiegenen Strom-
verbrauch liegen verteilt bei den Fachgebieten, 
der Bauabteilung und zentralen Einrichtungen, 
insbesondere tubIT. Für die Gebäude E-N und 
EW arbeitet z. B. eine Gruppe „Green IT“ aus 
tubIT, der Bauabteilung und dem Planungsbüro 
mit dem Ziel, den Stromverbrauch zu verringern 
bzw. zu vermeiden. Die Bauabteilung erarbeitet 
z. B. für die Gebäude TIB, EW, FMI, TEM/
BEL, MA und BH energiesparende Lösungen bei 
Planung, Modernisierung und Umbau.
❏❏ Kosten und Verbrauch der 
Heizenergie gesunken
Die Heizkosten sanken um 10,2 % auf 
4,42 Mio. €, die Heizenergiemenge sank 
um 8,7 GWh (8,7 %) gegenüber dem Vorjahr 
(Grafik 8). Der witterungsbereinigte Verbrauch 
von Heizenergie je Quadratmeter sank ebenfalls 
um 8,7 % (Grafik 9). Diese erfreuliche Entwick-
lung hat verschiedene Ursachen; beispielsweise 
besteht ein Zusammenhang mit dem gestie-
genem Verbrauch von Strom. Stromverbrauch 
heizt in der Regel die Gebäude („Wärmelast“), 
was zur Heizenergieminderung in der Heizperi-
ode beiträgt, aber auch im Sommer bei elektrisch 
betriebener Kühlung zu höherem Verbrauch von 
Grafik 8:  Entwicklung des Gesamt-Wärmeverbrauchs (wit terungsbereinigt)
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Grafik 9:  Entwicklung des Wärmeverbrauchs bezogen auf die versorgte 
Flä che (witterungsbereinigt gemäß VDI 3807)
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Grafik 10:  Jahreswärmeverbrauch größerer Gebäude (waagerecht) im 
Ver hältnis zu ihrem spezifischen Wärmeverbrauch je Nutzflä-
che (senk recht). Eine Analyse lohnt grundsätzlich für über dem 
Durchschnitt liegende Gebäude; dann um so eher, je weiter sie 
vom Nullpunkt entfernt liegen. Unter dem Durchschnitt liegen-
de Gebäude werden ohne nähere Bezeichnung dargestellt
0 1.000 2.000 3.000 4.000 5.000 6.000 7.000 8.000 9.000 10.000 11.000
0
100
200
300
400
500
600
700
ACKBH
C
HMA
EW (ehem. P-N)
PTZ
SPW-TLH
TC
TIB ges.
kWh/m²a
MWh/a
durchschnittlicher
Wärmeverbrauch
(1.498 MWh/a)
durchschnittlicher
Kennwert (125 kWh/m²a)
28
Betrieb TU Berlin >> Zentrale betriebliche Umweltziele, Aktivitäten und ihre Bewertung
Technische Universität Berlin
langjährige Trend zur Senkung bleibt jedoch 
erhalten (Grafik 11). Die Kosten sanken um 
erfreuliche 6,8 % auf 1,28 Mio. €. Den Ver-
brauch von Brunnenwasser für Kühlzwecke in 
den Gebäuden BH, HL und VWS verringerte 
die Bauabteilung um 68,7 %. In den Gebäuden 
H-Altbau, H-Neubau und HL nutzte sie kein 
Brunnenwasser mehr (Grafik 12).
❏❏ Aktivitäten
Nutzende zentral zum Energiesparen motiviert
Diese Zusammenstellung zeigt die vielfältigen 
Aktivitäten, die von zentraler Seite das Energie-
sparverhalten der Nutzenden unserer Räume 
und Anlagen fördern. Das Energiesparen ist Teil 
des integrierten Arbeits- und Umweltschutz-
Managementsystems. Die Aktivitäten moti-
vieren unterschiedlich, am stärksten wirkt die 
persönliche Ansprache wie bei den Begehungen 
durch die zentralen Beauftragten und durch 
das Engagement der dezentralen Beauftrag-
ten. Diese dezentralen Beauftragten haben eine 
große Bedeutung vor Ort, um die Anregungen 
der zentralen Beauftragten und die gesetzlichen 
und betrieblichen Regelungen bei ihren Kollegen 
zur Anwendung zu bringen. Ein Wettbewerb 
im Jahr 2006, der Umweltschutzaktivitäten mit 
drei Prämien (250 €, 450 €, 800 €) entsprechend 
der Umweltbedeutung der Einrichtung belohnen 
sollte, fand leider keine Resonanz. In Tab. 5 auf 
der nächsten Seite nicht genannt sind zahlreiche 
Einzelaktivitäten vor Ort wie z. B. „Energiespa-
ren im Chemiegebäude“ (siehe dazu den gleich-
namigen Beitrag auf S. 30).
Nutzende zum Energiesparen informiert
An alle Beschäftigte versandte der Präsident das 
aktualisierte Rundschreiben „Energiesparen, 
Sommerlicher Wärmeschutz, Klimaschutz“. Es 
bietet Regelungen und Hinweise, die den Nut-
zenden in Lehre, Forschung und Betrieb bei 
energiesparendem Heizen, Lüften, sommerlichen 
Wärmeschutz, dem Betreiben von Geräten sowie 
Durchführen wissenschaftlicher Versuche unter-
stützen sollen.
Kurzvortrag für Lehrende angeregt
Um die Studierenden für den betrieblichen 
Umweltschutz in ihrem Alltag, in Hörsälen und 
Seminarräumen zu gewinnen, schrieb SDU alle 
Lehrenden mit Hinweisen und Bitten an. Zwei 
Folien stehen den Lehrenden vorbereitet für Ihre 
Lehrveranstaltungen zur Verfügung.
Strom führt. Wir verringerten den Wärmever-
brauch in fast allen Gebäuden. Gut erkennbar 
sind die Reduzierungen im Hauptgebäude und 
im Chemie-Gebäude, wo die Bauabteilung u. a. 
die Heizungs- und Lüftungsanlagen optimieren 
ließ.
Die Gebäude mit einem hohen Anteil Raumluft-
technik und dem damit verbundenen herausra-
gend hohen absoluten und spezifischen Wärme-
verbrauch zeigt Grafik 10 auf Seite 27: Chemie (C), 
Physik-Neubau (EW) sowie das TIB-Gelände 
mit dem großen Reinraumlabor. Im EW-
Gebäude plant die Bauabteilung das schrittweise 
Modernisieren der Lüftungsanlage.
❏❏ Wasser mehr verbraucht
Der Trinkwasserverbrauch stieg leider um 3,8 % 
auf 218 287 m3, dies entspricht pro Kopf einer 
Steigerung von 3,1 % auf 6,35 m3 pro Kopf. Der 
Grafik 12:  Entwicklung der Pro-Kopf-Fördermengen von Brunnenwasser
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Grafik 11:  Entwicklung des Pro-Kopf-Wasserverbrauchs
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Aktivität zentral Zuständig/Akteur, Anmerkung
Stabsstelle P/SDU mit Umweltbeauftragtem u. a. mit den Aufgaben „Energie-
sparen“ eingerichtet
P/Kanzlerin
Betriebliche Arbeitgeberpflichten im Arbeits- und Umweltschutz an Hochschul-
lehrende übertragen
Präsident (P)/Abt. II
Universitätsweites Arbeits- und Umwelt-Managementsystem integriert das En-
ergiesparen als Teil des Umweltschutzes an zahlreichen fachlichen Aufgaben, 
z. B. der Arbeitsschutzausschuss (ASA) ist in der TU Berlin der Arbeits- und 
Umweltschutzausschuss (AUSA)
P/SDU
Energiesparen im AUSA behandelt: z. B. Energiebericht, Energiesparrundschrei-
ben
P/SDU, IV C
Energiesparrundschreiben als betriebliche Regelung an alle Beschäftigten 
verteilt
P/SDU 
Neuauflage mit „Wärmeschutz im Sommer“
Umweltleitlinien von Akademischem Senat und dem Kuratorium verabschiedet P/SDU
Checkliste für alle Professoren/innen im A-U-Schutz als Hilfe zur Wahrnehm-
ung ihrer betrieblichen Aufgaben herausgegeben
P/SDU
Gefährdungsermittlung des Arbeitsschutzes bezieht die Gefährdung für die 
Umwelt mit ein
P/SDU 
Neuherausgabe der Ermittlungsbögen in 
Vorbereitung
Gesundheitstag der TU Berlin 2008 behandelt Ergonomie und das Energie-
sparen im Büro
Arbeitskreis Gesundheitsförderung, P/SDU, 
P/Team IV D
Sicherheits- und dezentrale Umweltbeauftragte (SB-DUB) bestellt ca. 160 in Instituten, Fachgebieten und der 
zentralen Verwaltung
Fakultätsbeauftragte für Arbeits- und Umweltschutz bestellt Fakultäten
Lehre: Projekte „Energielehrpfad“, „NutzerInnenverhalten“, „Stromzähler auf 
Homepage der TU“ (begonnen), Diplomarbeit z. B. Kälteverbund Nordgelände
Fakultät, Prof. Ziegler/Energieseminar, Stud-
ierende
Jährlicher Umweltbericht herausgegeben, darin Ziel der TU Berlin: „Verringern 
des Energie-, Wasser- und Materialverbrauches“
P/SDU 
Innerhalb der Hochschule an Führungskräfte 
und Beauftragte und extern verteilt
Wiederholte Beiträge in Universitätszeitung „TU Intern“ z. B. „Energiesparend 
Heizen“
P/SDU 
http://www.tu-berlin.de, Direktzu-
gang 63981
Stelle „Energiemanager“ eingerichtet Universitätsverwaltung, P/Abt IV
Kontrollen bei Hochschullehrenden sowie Kontrollen der Gebäude durch SDU P/SDU
2001 Einführung der Kosten-Leistungsrechnung mit der Möglichkeit, sämtliche 
Gebäudekosten auf die nutzenden Kostenstellen zu verrechnen. Geplantes 
Mieter-Vermietermodell soll das Raummanagement optimieren u. a. um be-
heizte Flächen besser zu nutzen
P/Abt. III und IV
Website „Energiesparen eingerichtet” P/SDU, http://www.tu-berlin.de, Direktzu-
gang 17880
Studierende: Umweltschutz-Aushänge in Hörsälen, Seminarräumen. Zwei 
Umwelt-Seiten in jedem Vorlesungsverzeichnis. Umweltschutz-Folien für Leh-
rende herausgegeben
P/SDU, Hausmeister
Kosten von 50 % für die Beschaffung energiesparender wissenschaftlicher 
Geräte bezuschusst
P/SDU, Abt. III 
In der Regel werden Röhrenlaser durch 
Festkörperlaser ersetzt. Die zentrale Verwal-
tung spart Stromkosten und Kühlwasser, die 
Fakultät spart die Kosten der Ersatzröhren
Ausleihmöglichkeit von Strommessgeräten P/SDU
Angebote der innerbetrieblichen Weiterbildung z. B. „Energiesparen für Ge-
bäudenutzende“
P/SDU 
Contracting in sechs Gebäudekomplexen eingeführt Abt. IV
Tab. 5:  Zentrale Aktivitäten, um das Energiesparverhalten der Nutzenden unserer Räume und Anlagen zu fördern
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Energieverbräuche ausgewiesen
In 60 Gebäuden mit jeweils mehr als 1 000 m2 
Nutzfläche ließ die Bauabteilung gemäß der 
Energieeinsparverordnung Energieverbrauchs- 
oder Energiebedarfsausweise über deren Strom- 
und Wärmeverbrauch erarbeiten („Verbrauchs-
ausweise“) und öffentlich sichtbar aushängen. 
In sechs Gebäuden wurde der Bedarf errechnet 
(„Bedarfsausweise“). Die Maßnahme führt die 
Bauabteilung entsprechend den Anforderungen 
aus der Novellierung der Energieeinsparverord-
nung (EnEV 2009) und der EnEV-Durchfüh-
rungsverordnung Berlin (EnEV DVO Berlin) 
weiter. Bei ausgewählten Objekten geht die 
Erarbeitung von Bedarfsausweisen auch einher 
mit der Modernisierung und Optimierung von 
Energieversorgungsanlagen. Die insgesamt in 
diesem Zusammenhang anfallenden Modernisie-
Schreiben an alle Lehrenden der TU Berlin:
„Bitte schützen Sie auch im Lehrbetrieb die 
Umwelt im Sinne unserer Leitlinien und Ziele. 
Sie sparen dadurch Kosten und fördern unsere 
nachhaltige Praxis. Sie haben mit den Studie­
renden regelmäßig Kontakt, können diese über­
zeugen und finden bei ihnen sicherlich Interesse. 
Bitte:
1. Tragen Sie den Studierenden in Ihrer Lehr­
veranstaltung die beiliegenden Folien vor.
2. Skripte elektronisch ausgeben spart Papier. 
Z. B. können Sie per Mail den Link für 
den Zugang zum Download des Skriptes 
versenden.
3. Beauftragen Sie das Drucken Ihrer Skripte 
beidseitig und auf Recyclingpapier mit 
blauem Engel. Geben Sie Skripte gegen 
Entgelt aus.
4. Schalten Sie den Beamer/OH­Projektor etc. 
nur ein, wenn Sie ihn benutzen und nach 
dem Vortrag aus.
5. Themenvorschläge für Studien­ und 
Diplomarbeiten, die unseren Betrieb nach­
haltiger gestalten, finden Sie in TU­Berlin.
DE Direkt 17886
6. Seien Sie Vorbild in diesen Dingen.
Organisieren Sie den Umweltschutz in Ihrem 
Zuständigkeitsbereich, z. B. lassen Sie sich 
von Ihrer/Ihrem Sicherheits­ und Dezentralen 
Umweltbeauftragten (SB­DUB) Verbesserungen 
vorschlagen.“
rungsvorschläge nutzt die Bauabteilung, um die 
Agenda zu aktualisieren, zu ergänzen und – in 
Abhängigkeit von der Haushaltslage – konkrete 
Maßnahmen unmittelbar einzuleiten. Ver glichen 
wird mit so genannten Referenzgebäuden aus 
dem Bereich „Lehre und Forschung“. Dabei 
unterscheidet die Verordnung leider nicht nach 
der Nutzungsart von z. B. theoretisch nutzender 
Physik oder praktisch nutzender Physik, wo 
letztere z. B. einen weit höheren Raumluftanteil 
benötigt. Die Verordnung sollte in diesem Sinne 
vom Verordnungsgeber nachgebessert werden.
Energiesparen im Chemiegebäude
Im Chemiegebäude müssen die gefährlichen 
Arbeitsstoffe sicher von den Beschäftigten fernge-
halten und Brand- und Explosionsrisiken vermie-
den werden. Dazu saugen sogenannte „Abzüge“ 
große Luftmengen aus dem Gebäude ins Freie. 
Im Winter muss die zum Ausgleich benötig te 
Zuluft durch Fernwärme auf Raumtempera-
tur erwärmt werden. Das Gebäude verbraucht 
dementsprechend herausragend viel Wärme und 
zusätzlich auch viel Strom für die Ventilatoren. 
Um die vorhandenen Sparpotenziale bei gleich-
bleibendem oder höherem Sicherheitsstandard 
zu erschließen, sprach SDU in einem intensiven 
Prozess die Nutzenden mit einem Vortrag und 
Schreiben an alle Institutsbeschäftigen und die 
Vorgesetzten an und kontrollierte vor Ort in 
Begehungen mit einer zu diesem Zweck erstell-
ten „Checkliste Energiesparen im Labor“. Gute 
Unterstützung kam nutzerseitig in der Anorga-
nischen Chemie von der Praktikums- und Labor-
leitung und von den für das Gebäude zustän-
digen Hausmeistern und Elektrikern. So konnten 
in Kooperation Mängel erkannt, abgestellt und 
Nutzenden geholfen werden. Typische Män-
gel waren das Lagern von Abfällen im dauernd 
laufenden Abzug, fehlende Sicherheitsschränke, 
durch Korrosion defekte Lüftungsklappen, ein-
geschaltetes Raumlicht in Pausen, zu stark sau-
gende Abluft in Tischabzügen und Chemikali-
enschränken, zu stark saugende Raumabluft, zu 
geringe Nutzung entlüfteter Unterschränke sowie 
der Betrieb von PC ohne Verwendung des Ener-
giesparmodus.
Am Wochenende wird nunmehr die Raumabluft 
in den Praktikumssälen der anorganischen Che-
mie „heruntergefahren“. Es zeigte sich, dass auch 
im öffentlichen Bereich des Gebäudes Energie 
gespart werden kann. Zum Beispiel erhielten die 
Deckenfluter im Eingangsbereich durch die TU- 
Elektriker Energiesparlampen statt Halogen-
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brenner. Für besonnte Flure und Treppenhäuser, 
die unnötig elektrisch beleuchtet werden, prüfen 
die Elektriker, ob die Zeitschaltuhr durch einen 
Dämmerungsschalter ergänzt werden kann. In 
den bisher überheizten Fluren soll die Tempe-
ratur 5 °C weniger als am Arbeitsplatz betragen. 
Damit die Heizkörperthermostate nicht durch 
Besuchende etc. höher gedreht werden, ersetzte 
der Gebäudemaschinist die Thermostatköpfe in 
den Fluren durch sogenannte Behördenmodelle. 
Diese stehen fest auf Stellung 2. Bei festsitzenden 
Lüfterklappen in Laboren ersetzte die Bauabtei-
lung die Achsen durch nichtrostenden Stahl, um 
die Gefahr des neuerlichen Festsetzens zu verrin-
gern.
Bauabteilung arbeitet an effektivem Einsatz der 
Energieträger
Als über mehrere Jahre laufende Maßnahme 
erfolgt eine umfangreiche Erweiterung und 
Modernisierung der Gebäudeleittechnik, bei 
gleichzeitigem Ausbau des Energiemanagement-
systems zur Datenerfassung sowie der Analyse 
der Energieverbräuche und der Integration in das 
FM-System mit dem Ziel:
❏❍ weitestgehend lückenlose Zuordnung von 
Verbrauchs- und Kostendaten zu Räumen 
und Gebäuden mit maximaler Zeitnähe und 
Genauigkeit,
❏❍ Zuordnung von Verbrauchsdaten zu Ausrü-
stungen in Räumen und Gebäuden,
❏❍ Benchmarking – Energiesparmaßnahmen,
❏❍ Einsparen von Bearbeitungszeit durch Bün-
deln von Leistungen,
❏❍ zunehmende Ablösung von manuellen Einga-
ben durch automatische Eingaben,
❏❍ verursachungsgerechtere (ggf. fiktive) Mas-
sen- und Kostenzuordnung der Energiever-
bräuche,
❏❍ Trendberechnung sowie
❏❍ Kostenanalysen.
Als weitere Schwerpunkte setzt sich die Bauab-
teilung:
❏❍ weiteres Ersetzen von zweiröhrigen Leuchten 
durch z. T. einröhrige, blendarme Raster-
leuchten mit elektronischen Vorschaltgeräten 
bei gleichzeitigem Herstellen der vorgeschrie-
benen Beleuchtungsstärke an Bildschirmar-
beitsplätzen,
❏❍ weiteres Ersetzen offener wassergekühlter 
Kältemaschinen durch geschlossene Systeme 
oder luftgekühlte Maschinen,
❏❍ weiteres Optimieren des Betriebes der neuen 
Bibliothek,
❏❍ Modernisieren und Optimieren von Hei-
zungsanlagen und -verteilungen,
❏❍ weiterer Einsatz von effizienter Heizungs-, 
Lüftungs- und Klimatechnik im Hauptge-
bäude,
❏❍ Weiterführen der Modernisierung der Lüf-
tungsanlagen im Gebäude EW,
❏❍ Verbesserung der GLT-Infrastruktur in den 
Gebäuden BH und EB sowie
❏❍ Sanierung der GLT im TIB-Gelände.
Mit den oben beschriebenen Maßnahmen wird 
hauptsächlich Einfluss auf den effektiven Einsatz 
der Energieträger genommen, dabei sind beim 
absoluten Bezug Verschiebungen zwischen den 
Energieträgern erkennbar. Die für alle Medien zu 
verzeichnenden Abnahmeschwankungen ergeben 
sich im Wesentlichen aus wechselnden Bedürf-
nissen der Nutzenden. Diese Bedürfnisse sind 
bestimmt durch eine Aktualisierung der For-
schungs- und Lehrinhalte. Komfortbedürfnisse 
spielen eine untergeordnete Rolle. Die Konzen-
tration auf Flächen des Kerngeländes der TU, 
verbunden mit einer intensiveren Nutzung, führt 
zu einem erhöhten Energieverbrauch, der nicht 
in allen Fällen durch die Einsparungen aus der 
Gebäudeaufgabe kompensiert werden kann.
Rechnertechnik: Der Stromverbrauch im Gebäude 
E-N stieg gegenüber dem Vorjahr überproportio-
nal um mehr als 800 MWh an. Ein bedeutender 
Teil resultiert aus der Verdopplung des Klimakäl-
teverbrauchs für tubIT. Beim Um- bzw. Neubau 
des Rechenzentrums werden neben funktionellen 
Kriterien insbesondere die energetischen Anfor-
derungen beachtet. Diese hohen Anforderungen 
entstehen nicht nur im Rechenzentrum selbst 
Altlast Klimageräte. Diese gilt es zu ersetzen z. B. durch verbesserten 
außen liegenden Sonnenschutz, Nacht- und Querlüften, Abschalten ver-
meidbarer interner Wärmelasten wie PC, Kunstlicht und organisatorische 
Lösungen (Foto alBrecHt)
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sondern auch durch die Gestaltung der Netz-
werktechnik.
Contracting: Der Haushalt der TU wurde 2008 
wie vertraglich vereinbart entlastet. Obwohl wir 
das geplante Ziel nicht in allen Bereichen erreich-
ten, verringerten wir über die Contracting-Maß-
nahmen, auch unter Berücksichtigung der Ener-
gieträgerumstellungen, den CO2-Ausstoß im 
Vergleich zum Basisjahr 2004 um ca. 2 000 t/a. 
Trotzdem sieht die Bauabteilung eine Erweite-
rung des Energiespar-Contracting für weitere 
Liegenschaften kurzfristig nicht vor, da zur 
wirksamen Durchsetzung und Erfolgskontrolle 
langjährige, gleich bleibende Nutzungen von 
möglichst energieintensiven Liegenschaften erfor-
derlich seien. Dies gilt sowohl für die Nutzungs-
zeiten als auch für die Inhalte, einschließlich der 
Betriebsstunden von technischen Anlagen. Die 
Gewähr für ein gleich bleibendes Nutzerverhal-
ten und eine gleich bleibende Raumnutzung über 
zehn Jahre – dies entspricht einer durchschnitt-
lichen Vertragslaufzeit der derzeitigen Con-
tracting-Verträge – kann durch die TU Berlin 
voraussichtlich auch in Zukunft nicht erbracht 
werden. Grundsätzlich werden an der TU Berlin 
– unabhängig von Contracting-Modellen – bei 
Ersatzinvestitionen und Erweiterungen beste-
hender gebäudetechnischer Anlagen unter dem 
Gesichtspunkt der Wirtschaftlichkeit Ausrü-
stungen und Verfahren eingesetzt, die dem aktu-
ellen energiesparenden Standard entsprechen.
Konjunkturprogramm für Gebäude genutzt: Im 
Rahmen des Konjunkturprogramms verwirk-
licht die Bauabteilung im Zeitraum 2009/2010 
umfangreiche Maßnahmen, die auch beson-
ders durch den energetischen Aspekt veranlasst 
wurden. Ausgehend von einer mangelhaften 
Nachkriegsinstandsetzung sind umfangreiche 
Sanierungsarbeiten am Hauptgebäude, dem 
Ernst-Ruska-Haus und am Chemiegebäude 
erforderlich. Unter anderem beauftragte die 
Bauabteilung hier eine Sanierung der Natur-
steinfassade, eine Korrektur bauphysikalischer 
und konstruktiver Mängel, aber auch umfas-
sende technische Sanierungen beispielsweise am 
Heizungssystem, an den Grundleitungen, an 
Fassaden, Fenstern und Dächern. Hohe Trans-
missionswärmeverluste in den Innenhöfen des 
Hauptgebäudes erfordern z. B. die Erneuerung 
alter Fenster.
Im Gebäude EMH werden alters- und witte-
rungsbedingte Schäden, aber auch eine unzurei-
chende Wärmedämmung an Fassade und Dach 
beseitigt. Im Gebäude HFT werden veraltete 
Betriebstechnik, unzureichende Wärmedäm-
mung und der bauliche Brandschutz verbessert. 
Das Rechenzentrum wird im Gebäude E-N 
zwecks Konzentration von Rechnerkapazität an 
einem Standort zur Optimierung des Netzes und 
der technischen Infrastruktur umgebaut. Im Jahr 
2007 wurde im Gebäude BH mit Maßnahmen 
zur Fassadenerneuerung und Asbestbeseitigung 
sowie dem Ausbau der Sanitär-Infrastruktur 
begonnen. Dies wurde 2008 weitergeführt. Auf 
Grund der Erweiterung der Laboretagen erfolgt 
derzeit die Erstellung neuer Planungsunterlagen, 
wobei der effektive Energieeinsatz Bestandteil der 
Aufgabenstellung ist. Unter anderem erfolgt eine 
Erneuerung der Glasfassade, inklusive Isolierver-
glasung mit thermisch getrennter Profilkonstruk-
tion.
Das Gebäude EB verfügt über eines der ältesten 
Heizungssysteme der TU Berlin, wobei der tech-
nische Zustand der Wärmeverteilung im Wesent-
lichen dem aus der Errichterzeit des Gebäudes 
entspricht. Die Heizungsinstallation hat die 
technische Nutzungsdauer erreicht. Zahlreiche 
Heizungsleitungen wurden in der Außenfassade 
des Gebäudes installiert, die nicht zugänglich 
bzw. kontrollfähig waren. Dadurch entstanden 
leider zahlreiche Rohrbrüche mit erheblichen 
Sachschäden.
In der Universitätsbibliothek (BIB) führt die 
Bauabteilung das Energiemonitoring durch das 
Institut für Gebäude- und Solartechnik der TU 
Braunschweig zur Aufdeckung möglicher Opti-
mierungspotenziale und deren Anwendung im 
laufenden Betrieb weiter. Der Leistungsumfang 
beinhaltet u. a.:
❏❍ Evaluieren der Energieeffizienz auf Basis einer 
Jahresenergiebilanz der Endenergieverbräuche 
an Wärme, Kälte und Strom,
❏❍ Kennwertbildung und Vergleich mit den Ver-
bräuchen der Vorjahre sowie mit Kennwerten 
anderer Bibliotheken,
❏❍ Monitoring der geothermischen Anlage der 
Betonkernaktivierung,
❏❍ Monitoring der Sorptionstechnik am Beispiel 
der RLT-Anlage,
❏❍ Monitoring des thermischen Komforts,
❏❍ Messungen zur Luftqualität,
❏❍ Optimieren des Stromverbrauches (optional) 
sowie
❏❍ Potentialabschätzungen und Optimierungs-
vorschläge für bauliche Maßnahmen zur 
Energieeinsparung.
Seit Inbetriebnahme der Bibliothek wurden und 
werden, unter Nutzung der Messergebnisse des 
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Energiemonitorings, eine Vielzahl von Maßnah-
men in der Bibliothek realisiert. Die Raumkli-
mawerte wurden auch bei hohen Außentempera-
turen verbessert und weitreichende Maßnahmen 
zur energetischen Optimierung verwirklicht. 
Derzeitig steht beim Betrieb der Gebäudetechnik 
der Bibliothek jedoch die Gewährleistung der 
klimatischen Anforderungen an die Raumluft 
an erster Stelle. Eine Nutzung der Erdkälte im 
freien Kühlbetrieb war in den Sommern 2008 
und 2009 aufgrund der nach wie vor recht hohen 
Erdreichtemperaturen nicht möglich. Stattdessen 
kam konventionelle Kältetechnik zum Einsatz, 
so dass der Verbrauch nicht weiter verringert 
werden konnte. Wesentlichen Einfluss auf die 
Verbrauchsreduzierung haben die Optimierungs-
maßnahmen an den Lüftungsanlagen. Hier 
sind weitere Einsparpotenziale vor allem beim 
Wasserverbrauch vorhanden. 2008 konnte der 
Strom- und Fernwärmeverbrauch der Universi-
tätsbibliothek auf einem ähnlichen Niveau wie 
im Vorjahr gehalten werden. So stieg der Strom-
verbrauch 2008 um etwa 0,7 % auf 2 670 MWh/a 
an. Der absolute Fernwärmeverbrauch stieg um 
2 % auf 1 422 MWh/a an. Witterungsbereinigt 
sank er jedoch um 1 % auf 1 670 MWh/a. Bezo-
gen auf die Bruttogrundfläche (BGF) ergeben 
sich Verbrauchskennwerte von 80 kWh/(m2BGFa) 
für Strom und 50 kWh/(m2BGFa) für Fernwärme. 
Bezogen auf die Nettogrundfläche (NGF) bzw. 
das beheizte Volumen entspricht dies einem Pri-
märenergiekennwert von 283 kWh/(m2NGFa) bzw. 
62 kWh/(m3a). Der Wasserverbrauch stieg 2008 
hingegen um 15 % auf 13 209 m3/a und liegt nur 
noch 6 % unter dem hohen Verbrauchswert von 
2006. Die ursprünglich gegenüber dem Vorjahr 
erwartete Verbrauchsreduzierung von Energie- 
und Wasser wurde 2008 nicht erreicht. Ursache 
ist im Wesentlichen eine gegenüber 2007 ver-
schlechterte Effizienz der Lüftungsanlagen. Eine 
Erdkältenutzung war 2008 aufgrund der für 
den freien Kühlbetrieb nach wie vor zu hohen 
Erdreichtemperaturen nicht möglich. Inwieweit 
2009 möglicherweise Erdkälte im freien Kühl-
betrieb über den Bodenabsorber der Bibliothek 
genutzt werden kann, müssen die Messungen der 
Erdreichtemperaturen zeigen. Zurzeit liegen die 
Erdreichtemperaturen leicht unter den Werten 
des Vorjahres. Der über den Bodenabsorber an 
das Erdreich gekoppelte Wärmepumpenbetrieb 
konnte 2008 auf einem vergleichbar effizienten 
Niveau wie 2007 gehalten werden. Die Jahres-
arbeitszahl (JAZ) der Wärmepumpe inklusive 
des Elektroenergieaufwands zur Umwälzung des 
Wärmeträgermediums durch den Absorber lag 
2008 erfreulich hoch bei 4,83. Die Energieeffizi-
enz wird anhand der JAZ beurteilt. Diese defi-
niert das Verhältnis erzeugter Wärme zum einge-
setzten Strom inklusiver der Hilfsenergie. Gute 
Wärmepumpenanlagen erreichen JAZ von vier 
und mehr, schlechte Anlagen schaffen nur drei 
oder noch weitaus weniger.
Besondere Erwähnung verdienen die umfang-
reichen Maßnahmen zur Modernisierung im 
Geb. EW (ehem. P-N), wie z. B. die Modernisie-
rung einiger Lüftungsanlagen und deren Einbin-
dung in die Gebäudeleittechnik und die Umge-
staltung der Kälteversorgung.
Für die Gebäude SG 8 und SG 9 begann die Bau-
abteilung 2008, die Außenhülle und die Fenster 
zu erneuern, das Dach zu dämmen sowie die 
Heizung anzupassen und zu modernisieren. 
Energie im Rechnerraum sparen
Rechnerräume sparen umso mehr Kühlener-
gie, je wärmer ihre Kühlluft ist. In einem von 
tubIT betriebenen Rechenzentrum erfolgt die 
Kühlung energieoptimiert im Warm-Kaltgang-
Prinzip. Dazu wird die kalte Luft in den soge-
nannten „Kaltgang“ zugeführt, aus Platzgründen 
von oben (siehe Bild). Die Kühlluft wird durch 
die einzelnen zu kühlenden Server nach außen 
gedrückt. Es wird erheblich Energie eingespart, 
weil die Kühlluft nur durch die erwärmten 
Die Abluft trägt in 
der Heizperiode 
Heizwärme nach 
außen und muss 
daher bedarfsge-
recht geführt sein 
(Foto alBrecHt)
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Tab. 6:  Aktivitäten der Bauabteilung im Überblick 
Ausgangszustand Art der Maßnahme 
(Zuständigkeit, Kosten)
Auswirkungen für 
Arbeitsplatz, Umwelt und 
Finanzen
Stand im Berichtsjahr
Gebäude A-F, A-H, FR, OE, 
GOR, SG 01–SG 13, E, EMH, 
E-N: Fehlende Möglichkeit der 
Eigenfinanzierung für Erneue-
rung versorgungstechnischer 
Anlagen zur Energieeinsparung
Durchführung des Energiespar-Con-
tracting (IV C, Refinanzierung über 
Energieeinsparung)
Senkung des Energiever-
brauchs derzeit um ca. 16 % 
für die ausgewählten Gebäude
Verwirklicht, 
Laufzeit bis 2016
Konventionelle Vorschalt-
geräte für Leuchtstoffröhren 
an Bildschirmarbeitsplätzen, 
sowie verstärkt in öffentlichen 
Bereichen.
Alte Beleuchtungsausstattung 
in Hörsälen
Ersetzen von zweiröhrigen Leuch-
ten durch z. T. einröhrige, blen-
darme Rasterleuchten mit elektro-
nischen Vorschaltgeräten, im Zuge 
von notwendigen Umbaumaß-
nahmen (IV C, 95 000 €)
Einsparung elektrischer 
Energie (ca. 80–90 MWh/a je 
1 000 Stück, entspricht ca. 
30 000 €/a), Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen, aber 
gleichzeitig Sicherung der 
geforderten Beleuchtungs-
stärke, teilweise Erhöhung der 
Leuchtenanzahl 
Weiterführung im Rah-
men von Umbaumaß-
nahmen
Gebäude TC: Beschränkte Ef-
fektivität und Versorgungssi-
cherheit in der Heizungsanlage
Erneuerung Heizzentrale, Hydrau-
lische Anpassung (IV C, 45 000 €)
Erhöhung der Effektivität der 
Heizungs- und Lüftungsanla-
gen
Bauseits verwirklicht, 
Optimierung läuft
Gebäude EB: Allgemeiner 
Zustand des Gebäudes und der 
technischen Einrichtungen
Modernisierung der Heizungsanla-
ge (IV C, 500 000 €)
Senkung des Energieverbrau-
chs, jährliche Einsparung ca. 
140 MWh, entspricht etwa 
10 000 €/a
 Verwirklicht
Fehlende Energieverbrauchs-
erfassung
Ausbau des Energiemanagement-
systems zur Datenerfassung und 
Analyse der Energieverbräuche, 
Integration in das FM-System (IV C)
Verbrauchs- und Schwachstel-
lenanalyse
Zusätzliche Elektro- 
und Wärmemengen-
zähler im Rahmen von 
Versorgungsmoder-
nisierungen
Zentralbibliothek (UB): 
Hohe Energieverbrauchswerte
Weitere Optimierung Bodenab-
sorber und Wärmepumpe, optimale 
Fahrweise der Lüftungsanlagen 
(IV C, 33 000 €)
Optimierung Strom- und 
Wärmebedarf, Sicherung des 
Raumklimas
Weiterführen des 
Energiemonitoring bis 
2010
Gebäude W: Unzureichende 
Wärmedämmung
Erneuerung der Dachdämmung der 
Werkstatt und der Verglasung der 
Halle (IV B)
Senkung des Wärmebedarfes Realisierung 
2008/2009
Gebäude BH (Hochhaus) Erneuerung Glasfassade, Isolierver-
glasung und thermisch getrennte 
Profilkonstruktion (IV B)
Senkung des Wärmebedarfs, 
Bewertung nach Fertigstellung 
des Gebäudes
Realisierung 
2007–2009
Gebäude C: Mangelhafte Nach-
kriegsinstandsetzung
Sanierung Natursteinfassade, 
Bauliche Maßnahmen, Korrektur 
bauphysikalischer und konstruktiver 
Mängel (IV B, 2,8 Mio. €)
Effektiverer Einsatz vom Strom 
und Wärme
Beginn 2009
Gebäude TIB, C: Erweiterung 
der Gebäudeleittechnik
Erweiterung der Gebäudeleittech-
nik und teilweise Modernisierung. 
Zusammenführung auf gemein-
sames Netzwerk, Optimieren der 
Betriebstechnik (IV C)
Effektiverer Einsatz der Energie Für Gebäude C verwirk-
licht, Weiterführung 
2009 im Gebäude TIB
Hauptgebäude: Mangelhafte 
Nachkriegsinstandsetzung, 
teilweise einfache Fensterver-
glasung in Teilen des Hauptge-
bäudes
Sanierung des Hauptgebäudes 
durch bauliche Maßnahmen, u. a. 
Sanierung der Natursteinfassade, 
Korrektur bauphysikalischer und 
konstruktiver Mängel, Einbau 
neuer Fenster zum Innenhof (IV B, 
1,3 Mio. €)
Effektiverer Energieeinsatz Weiterführung 2009
35
Betrieb TU Berlin >> Zentrale betriebliche Umweltziele, Aktivitäten und ihre Bewertung
Umweltbericht 2009
Bereiche gedrückt wird. Der äußere Umgebungs-
raum wird durch die Abluft der Server erwärmt 
und bildet den „Warmgang“. Der Kaltgang ist 
fast hermetisch abgeschlossen, so dass die Luft 
nur durch die vorgegebenen Lüftungsschlitze 
der Server entweichen kann. Zurzeit werden die 
Server in einem Temperaturbereich um 24 °C 
gemessen im Warmgang betrieben. In empi-
rischen Versuchen wird dieser Temperaturbereich 
weiter angehoben. tubIT strebt eine Temperatur 
von 26 °C an. Eine weitere Temperaturanhebung 
ist nicht sinnvoll, da bei einem Kühlungsausfall 
 Tab. 6:  Aktivitäten der Bauabteilung im Überblick (Fortsetzung)
Ausgangszustand Art der Maßnahme 
(Zuständigkeit, Kosten)
Auswirkungen für 
Arbeitsplatz, Umwelt und 
Finanzen
Stand im Berichtsjahr
Hauptgebäude: Mangelhafte 
Nachkriegsinstandsetzung, 
unübersichtliche Verbindung 
versorgungstechnischer und 
brandschutztechnischer Anla-
gen, alte energieintensive und 
nicht funktionssichere Steuer-
ung der Heizungsanlage
Sanierung des Hauptgebäudes der 
TU durch technische Maßnahmen, 
u. a. Erneuern der Fernwärmeüber-
gabestation und Wärmeverteilung, 
Aufbau neuer Heizungsverteilun-
gen, differenzierte außentempe-
raturabhängige Steuerung mit 
Einbindung in die GLT, Sanierung 
der Grundleitungen, Aufrüstung 
der Brandmeldeanlagen, Neubau 
und Sanierung von Aufzügen (IV C, 
1,5 Mio. €)
Effektiverer Energieeinsatz Weiterführung 2009
Gebäude ER: Mangelhafte 
Nachkriegsinstandsetzung, 
fehlende Standsicherheit, hohe 
Transmissionswärmeverluste 
über die Fassade
Beseitigung von Mängeln an der 
Fassade und Dachkonstruktion (IV B, 
3,5 Mio. €)
Aufwertung nach EnEV, 
energetische Optimierung
Beginn 2009
Gebäude EMH: Alters- und 
witterungsbedingte Schäden, 
unzureichende Wärmedäm-
mung
Sanierung der Fassade des Ge-
bäudes, Beseitigung von Baumän-
geln (IV B, 2,9 Mio. €)
Aufwertung nach EnEV, 
energetische Optimierung
Beginn 2009
Gebäude HFT: Veraltete Be-
triebstechnik, unzureichende 
Wärmedämmung und baulicher 
Brandschutz
Verbesserung der baulichen Brand-
schutzes und der Wärmedämmung, 
Erneuerung und energetische 
Optimierung betriebstechnischer 
Anlagen (IV B, IV C, 900 000 €)
Fehlendes Backup-Rechenzen-
trum sowie aus rechentech-
nischer, sicherheitstechnischer 
und ökologischer Sicht unzu-
reichendes Rechenzentrum 
(Gebäude E-N) 
Errichtung eines Backup-Rechen-
zentrums (siehe auch „Energie im 
Rechnerraum sparen“ auf Seite 33)
sowie eines dem technischen Stand 
entsprechenden Rechenzentrums 
(2,9 Mio. €)
Effektiverer Energieeinsatz Backup-Rechenzen-
trum verwirklicht 
2008/2009
Rechenzentrum Beginn 
2009
Verschiedene Gebäude: 
Brandmeldeanlagen
Folgende Maßnahmen sind 
2008/2009 vorgesehen (IV C):
Installation von Brandmeldern (flä-
chendeckend) im Gebäude TC
Installation von Brandmelde- und 
Hausalarmanlage in den Gebäuden 
H, EB (334 520 €), W, HFT, BH, F 
und HF
Planung der Brandmelde- und 
Hausalarmanlage in den Gebäuden 
PTZ und EMH
Erhöhen der Brandsicherheit, 
Verkürzen der Reaktionszeiten
Gebäude EB realisiert 
Dezember 2008
Gebäude W faktisch 
abgeschlossen
Gebäude HF Fertigstel-
lung geplant 4/2009
Gebäude TC, HFT und F 
Fertigstellung bis 2010
Gebäude BH Fertigstel-
lung 2011 geplant
Gebäude PTZ zurzeit 
Erstellen BPUt
Gebäude EMH in 
Planung
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eine gewisse Zeit verstreicht, bis technische Mit-
arbeiter diese wieder instand setzen können. In 
der Zwischenzeit darf die Temperatur der Geräte 
jedoch die zulässige Höchsttemperatur nicht 
überschreiten.
Auf die Einrichtung einer stationären Löschan-
lage verzichteten die Verantwortlichen, weil die 
eingesetzten automatischen Mehrfach-Melder-
systeme so flink arbeiten, dass ein entstehender 
Brand bereits in einer sehr frühen Phase erkannt 
wird, wodurch mit einer großen Brandauswei-
tung nicht zu rechnen ist und Hilfskräfte schnell 
und an der eigentlichen Brandstelle löschen 
können. Für Brände im Bereich des Doppelbo-
dens können Bodenplatten im Brandfall geöffnet 
werden, um das Löschmittel gezielt einzuführen.
Energiesparende Geräte bezuschusst
Die zentrale Universitätsverwaltung fördete das 
Ersetzen wissenschaftlicher Geräte durch energie-
sparendere Geräte mit der Übernahme der Hälfte 
der Kosten. Im Jahr 2008 wurden dafür rund 
33.000 € und 2009 bis Redaktionsschluss ca. 
59.000 € bereit gestellt. Die Wissenschaftlichen 
Einrichtungen ersetzten mit sehr kurzen Amor-
tisationszeiten acht Drehschieberpumpen durch 
zwei Hybridpumpen, einen Krypton-Ionen-Laser 
durch einen Diodenlaser und richteten eine wei-
tere Vorvakuumkammer in der Physik ein. Im 
Haushaltsjahr 2010 werden aufgrund der immer 
stärkeren Beschränkung der Haushaltsmittel 
zentrale Zuschüsse nur nach Einzelfallprüfung 
und Maßgabe vorhandener Haushaltsmittel zur 
Verfügung stehen.
4.1.3 Ziel: Verstärken der Abfall-
vermeidung und -trennung
❏❏ Abfallmenge und -kosten gestiegen
Unsere Abfallmengen von Wertstoffen und 
Restmüll stiegen wieder deutlich um 17 % auf 
insgesamt 1993 t bzw. 57,3 kg je Hochschulmit-
glied. Damit erreichten wir unser Ziel, Abfall zu 
vermeiden, nicht.
Stärkste Fraktion war auch in diesem Jahr durch 
Räumungen, Entrümpelungen und das Auflösen 
des Möbellagers aus Brandschutzgründen wieder 
der Sperrmüll mit 840 t, die Menge stieg gegen-
über dem Vorjahr um 35 %. Für das Möbellager 
fand die Bauabteilung kurz vor Redaktions-
schluss einen Standort im Gebäude FR.
Die Menge an Gartenabfällen nahm stark zu. 
Erstmals ließ die Bauabteilung systematisch das 
Gewicht der entsorgten Mengen erfassen, so dass 
nunmehr Ungenauigkeiten bei der Umrechnung 
von Volumen in Gewicht dieser sehr verschieden-
artig zusammengesetzten Fraktion ausgeschlos-
sen werden können.
Das deutliche Absinken der Papiermenge auf 
insgesamt 388 t – ein Minus von 78 t bzw. 17 % 
– scheint nur auf den ersten Blick erfreulich. 
Gleichzeitig stieg jedoch die Restmüllmenge in 
ähnlichem Maße auf 435 t an, ein Plus von 66 t 
bzw. 18 %. Diese Entwicklung befriedigt nicht. 
Ob vor Ort einfach schlecht getrennt wurde oder 
das Reinigungspersonal zuvor getrennte Frakti-
Die Kühlluft wird 
gut wirksam von 
innen durch die 
einzelnen Rechner 
nach außen ge-
drückt 
(Foto StojentHin)
Grafik 13:  Entwicklung der Mengen von Restmüll und Wertstoffen
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onen wieder gemeinsam als Restmüll transpor-
tierte, muss näher analysiert werden (siehe hierzu 
auch „Arbeitsstätten überwiegend gut geführt“ 
auf Seite 22). Hier will SDU auf eine bessere Tren-
nung hinwirken.
Auch die Menge an Sonderabfall (Gefährliche 
Abfälle) nahm im Jahr 2008 deutlich zu und 
erreichte mit 168 t absolut (ein Plus von 40 %) 
bzw. 4,82 kg gefährliche Abfälle je Hochschul-
mitglied einen Spitzenwert. Hierbei war der 
E-Schrott mit einem Anstieg von 35 t (48 %) auf 
108 t wieder die stärkste Fraktion. Dies ist u. a. 
auf Räumungen infolge der Flächenverdichtung 
zurückzuführen. Aber auch die fortschreitende 
technische Entwicklung der EDV-Geräte führt 
zu einem Austausch alter PC und Röhrenmoni-
tore. Die stark angestiegene Menge „chemisch 
verunreinigter Betriebsmittel“ wurde durch 
PAK-belastetes Holz nach einem Brand verur-
sacht, während der Anstieg der Säuren auf die 
fast zehnfache Menge auf das Entsorgen der Bor-
säure aus dem entsorgten Kernreaktor zurück-
zuführen ist. Der seit 2004 anhaltende Trend 
der Zunahme unserer Lösemittel-Abfälle bedarf 
einer genaueren Untersuchung. Auch das nimmt 
sich SDU vor. An radioaktiven Stoffen ent-
sorgten wir 6 kg feste Stoffe und 860 L radioaktiv 
dotierte Lösungen.
Die Kosten der Entsorgung von Restmüll und 
Wertstoffen betrugen im Jahr 2008 269 735 €, 
die für den Sonderabfall 162 722 €, einschließ-
lich der radioaktiven Stoffe und der Entsorgung 
des Kernreaktors. Das ergibt einen Anstieg der 
Entsorgungskosten um 22 % für nicht gefähr-
liche Abfälle und um 84 % für die gefährlichen 
Abfälle.
4.1.4 Ziel: Verringern des motorisierten 
Individualverkehrs für Mitglieder 
und Besuchende der TU Berlin
❏❏ „Mache Dich sichtbar! Sicher zur TU Berlin 
mit Rad und zu Fuß“
Anlass für den gut besuchten und außerordent-
lich positiv angenommenen Aktionstag im Juli 
2009 „Mache Dich sichtbar! Sicher zur TU Ber-
lin mit Rad und zu Fuß“ waren die Vielzahl der 
Wegeunfälle der TU-Mitglieder. Die Wegeun-
fälle stellen den größten Anteil an den Gesamt-
unfallzahlen der Beschäftigten und der Studie-
renden an der TU Berlin dar. Seit Jahren wächst 
dabei der Anteil der Unfälle zu Fuß und mit 
dem Fahrrad (siehe dazu auch Abschnitt 4.1.5 auf 
Seite 38). Durch gezielte Information zur Verbes-
serung der Situation beizutragen, ist zum einen 
das Anliegen der Stabsstelle Sicherheitstechnische 
Dienste und Umweltschutz als Initiator des Akti-
onstages und des Arbeitskreises Gesundheitsför-
derung mit vielen Kooperierenden. Zum anderen 
liegt uns die Förderung des Fahrradfahrens aus 
Umweltschutzgründen, als Beitrag zum Kli-
maschutz und zur Gesunderhaltung aller Mit-
glieder der TU Berlin am Herzen.
Beschäftigte und Studierende informierten sich 
am Aktionstag über mehr Sicherheit mit dem 
Rad und zu Fuß auf dem Weg zur TU Berlin. 
Zudem konnten sie
❏❍ kostenlos einen Fahrradcheck vornehmen 
lassen,
❏❍ ihr Rad gegen Diebstähle codieren lassen,
Grafik 14:  Entwicklung der Pro-Kopf-Mengen nicht  gefährlicher Abfälle 
(Rest müll und Wertstoffe)
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Grafik 15:  Entwicklung der Pro-Kopf-Mengen  gefährlicher Abfälle 
(Sonder ab fälle)
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❏❍ selbst ihre Vorstellung vom Toten Winkel im 
Führerhaus eines Lkw überprüfen,
❏❍ mit der Rauschbrille erleben, wie sie ihr 
Verkehrsumfeld „im Rausch“ wahrnehmen 
sowie
❏❍ auf dem Fahrradsimulator diverse Verkehrssi-
tuationen meistern und vieles mehr.
Unsere Aktionen trugen viele aktive Partner 
innerhalb und außerhalb der TU Berlin mit. 
Unter anderem unterstützte uns das Bezirksamt 
Charlottenburg-Wilmersdorf mit seinem „Info-
Mobil“, das im Rahmen des Senatsvorhabens 
„Radfahren in Berlin“ für mehr Sicherheit beim 
Radfahren sorgen soll (http://www.stadtentwick-
lung.berlin.de/verkehr/radverkehr/index.shtml).
Wir kooperierten mit der Initiative „Mit dem 
Rad zur Arbeit“, die u. a. ADFC und AOK tra-
gen, indem wir die motivierende Broschüre an 
unsere 7 000 Beschäftigten versandten (www.
mit-dem-rad-zur-arbeit.de).
Internetseiten der Zuständigen mit verschiedenen 
Details zum Aktionstag runden das Thema ab, 
einsehbar unter http://www.tu-berlin.de, Direkt-
zugang 60765 oder 60315 oder 5394.
Die Präventivaktion wirkt durch begleitende 
Maßnahmen auf Dauer. Eine Fotogalerie über 
den Aktionstag ist unter o. g. Internetadresse zu 
sehen. Unsere Dienstbusse wollen wir mit dem 
„Dobli-Spiegel“ nachrüsten, damit der Tote 
Winkel kleiner wird. Die Dienstfahrräder nut-
zenden Beschäftigten erhalten eine Warnweste 
mit TU-Logo. Unsere Sicherheitsbeauftragten 
und Dezentralen Umweltschutzbeauftragten sol-
len als Multiplikatoren geworben werden.
❏❏ Auf den ÖPNV gesetzt
In der Langen Nacht der Wissenschaft (siehe 
auch Abschnitt 3.4 auf Seite 17) förderte die orga-
nisierende Pressestelle konsequent das Benutzen 
des ÖPNV statt des Kfz. Die Eintrittskarten 
waren für die 66 000 Besuchenden in allen Ber-
liner Fahrscheinverkaufsstellen und Kunden-
zentren der S-Bahn Berlin GmbH sowie an den 
Fahrscheinautomaten der S-Bahn erhältlich. Die 
Eintrittskarten galten auch als Fahrschein im 
Berliner Tarifbereich. Busse verbanden in ver-
schiedenen Routen die 29 über die Stadt verteil-
ten Standorte.
❏❏ Jobtickets leider weiter rückläufig
Die Anzahl der Jobtickets geht seit der Einfüh-
rung zum 1. 12. 2003 aufgrund der Rabatt- und 
Leistungssenkungen durch den Verkehrsverbund 
bedauerlicherweise stark zurück. Gleichwohl bie-
tet das Jobticket weiterhin einen Rabatt von 5 % 
auf die Umweltkarte.
4.1.5 Ziel: Verbessern der technischen 
Sicherheit und des Gesundheits-
schutzes am Arbeitsplatz
❏❏ Unfallzahlen leicht erhöht – 
Wegeunfälle verringern
Die Unfallzahlen der Beschäftigten stiegen 
leider leicht auf 106 Unfälle im Berichtsjahr 
2008. Dies lag insbesondere an der moderat 
Grafik 16:  Jobtickets werden weniger gekauft, seit 2004 der Verkehrsver-
bund Berlin-Brandenburg (VBB) Rabatt und Leistung ein-
schränkte
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Guter technischer Zustand des Rades trägt zu sicherem und ange-
nehmem Radfahren bei (Foto SdU)
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gestiegenen Zahl von Arbeitsunfällen. Auch die 
Schwere der Unfälle, gemessen an den unfall-
bedingten Fehltagen, nahm im Jahr 2008 auf 
insgesamt 829 Arbeitstage zu. Damit bewegen 
wir uns im Mittelfeld der letzten Jahre. Die 
Zunahme der unfallbedingten Fehltage lag ins-
besondere an einigen Arbeitsunfällen, die lange 
Fehlzeiten bedingten. So führte z. B. der Sturz 
von einer Leiter oder das Ausgleiten auf einem 
Flur jeweils zu Verletzungen mit einer langen 
Genesungsdauer. Es sollen zukünftig verstär-
kte Anstrengungen unternommen werden, um 
Arbeitsunfälle zu vermeiden und deren Schwere 
zu mildern. Insbesondere soll darauf hingewirkt 
werden, dass die Nutzenden die Hinweise z. B. 
in dem Arbeits- und Umweltschutzmerkblatt 1.8 
„Umgang mit Leitern und Tritten“ anwenden.
Leider sind bei den Wegeunfällen der Beschäf-
tigten trotz etwa gleichbleibender Unfallzahlen 
das umweltschonende Verkehrsmittel Fahrrad 
mit 47,4 % und das zu Fuß gehen mit 35,1 % 
beteiligt, d. h. sie machen über 80 % aller Unfälle 
auf dem Weg zur TU-Berlin (oder zurück) aus. 
Bei den Studierenden schlagen diese Unfallarten 
mit insgesamt sogar über 90 % der Wegeunfälle 
zu Buche. Daher versuchten die TU-Leitung und 
SDU mit dem erfolgreichen Aktionstag „Mache 
Dich sichtbar! Sicher zur TU mit Rad und Fuß“ 
am 9. 7. 2009 einen starken Akzent zu setzen 
und die Mitglieder zu motivieren, ein größeres 
Augenmerk auf den sicheren Arbeitsweg zu legen 
(siehe dazu auch Abschnitt 4.1.4 auf Seite 37).
Die „Tausend-Personen-Quote“ (Unfälle je tau-
send Beschäftigte) stieg leider leicht von 13,3 auf 
14,8. Wir blieben damit erfreulicherweise deut-
lich unter dem angestrebten Ziel von 20 Unfäl-
len je 1 000 Beschäftigte. Im Anhang finden Sie 
die Daten zum Vergleich des Unfallgeschehens 
der Beschäftigten innerhalb der letzten fünf 
Jahre.
❏❏ Erster Gesundheitstag veranstaltet
Am 29. Oktober 2008 veranstaltete die TU Ber-
lin ihren ersten zentralen Gesundheitstag mit 
dem Thema „TU-fit, rund um Büro, Bewegung 
und Haut“. Die Gesundheitsförderung bekommt 
einen immer größeren Stellenwert. Exzellente 
Arbeit kann nur durch gesunde Beschäftigte 
erbracht werden. Die Hochschule schafft die 
formalen Voraussetzungen für einen gesunden 
Arbeitsplatz. An ihm gesund leben können aber 
nur die Beschäftigten selbst. Es beteiligten sich 
als Einrichtungen der TU Berlin der Betrieb-
särztliche Dienst, der Bereich Sicherheitstech-
nische Dienste und Umweltschutz, der Soziale 
Dienst, die Kollegialen Suchtberaterinnen und 
Suchtberater, der Servicebereich Weiterbildung, 
die Zentraleinrichtung Hochschulsport, die 
Schwerbehinderten Vertretung und der Personal-
rat.
Für einen gelebten Arbeitsschutz leitete der 
Hochschulsport Bürogymnastik vor dem 
Musterbüro an und führte „Schnupperangebote“ 
vor. Ein Leitfaden zeigte die Gestaltung von 
guten und schlechten Bildschirm- und Büro-
arbeitsplätzen und eine Auswahl von Büroar-
beitsstühlen. Das Interesse am richtigen und am 
falschen Musterbüro und an den Probestühlen 
war so stark, dass nicht alle Interessenten eine 
Einzelberatung erhalten konnten. Die Betriebs-
ärzte boten Blutdruckmessung, Lungenfunk-
tionstest, Impfberatung, Raucherberatung 
einschließlich CO-Messung und eine Bestim-
mung des Body-Mass-Index an. Das Team für 
Weiterbildung zeigte Fotos und Kurzberichte 
zum Stand der passenden Weiterbildung, kleine 
Übungen im Alltag und stellte den Kurs „Gut 
sehen am Arbeitplatz“ vor. Der Hautschutzpar-
cours sollte helfen, insbesondere die Hände zu 
schützen. Mit einer Rauschbrille konnten die 
Besuchenden den Einfluss von Rauschmitteln 
simulieren. Massagen und Shiatsubehandlung 
leisteten einen Beitrag zum Wohlfühlen. Einige 
Krankenkassen und die Deutsche Rentenversi-
cherung berieten an Ständen zu ihrem Angebot. 
Der erste Gesundheitstag war gut besucht und 
ermutigt uns, weitere derartige Tage z. B. für die 
Themen Lärmschutz, gesunde Ernährung und 
Allergien zu planen.
Grafik 17:  Entwicklung der Arbeits- und Wegeunfälle der Beschäftigten
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❏❏ Kleiner Brand im Chemielabor
Ein Rührmotor rührte im Abzug eines Chemie-
labors der TU Berlin bei konstanten 60 °C über 
Nacht eine wässrige Zuckerlösung im Becherglas. 
Das Kontaktthermometer im Rührmotor ver-
sagte, die Temperatur stieg durch die Heizung 
auf über 100 °C. Daraufhin fing das Ölbad zwi-
schen Rührmotor und Becherglas Feuer. Eine 
Büroangestellte bemerkte um 6.30 Uhr vom 
Nachbarhaus aus das Feuer und benachrichtigte 
den Hausmeister des Gebäudes. Dieser benach-
richtigte den Gebäudemaschinisten, der mit 
wenigen Drucksprühungen eines CO2-Löschers 
das Feuer löschte. Es entstand kein Personenscha-
den und Sachschaden nur im Rührmotor. Fazit: 
Man sollte sich bei Temperatur-Zeit-Reaktionen 
nie ausschließlich auf das Kontaktthermometer 
des Rührmotors verlassen. Diese Reaktionen dür-
fen nicht unbeaufsichtigt verlaufen. Es zahlt sich 
aus, an den Brandschutzübungen der TU Berlin 
als Teil des Weiterbildungsangebotes regelmäßig 
teilzunehmen.
❏❏ Gefahrstoffbehälter mit „dicken Backen“
Bei den regelmäßigen Begehungen fand SDU 
wiederholt Sammelbehälter für gefährliche 
Abfälle mit sogenannten „dicken Backen“, d. h. 
durch Überdruck aufgeblähte Kunststoffflaschen, 
die explodieren könnten. Beispielsweise verwen-
dete ein Fachgebiet den 5-Liter-Behälter, der vor-
her 68 %ige Salpetersäure enthielt, zur Sammlung 
von gefährlichen Abfällen (HNO3 und H2O2). 
Das Herstellungsjahr des Behälters fiel mit 2007 
noch in die Fünf-Jahres-Frist. Das Problem lag in 
Inhalt und Nutzung. Da wir den Behälter recht-
zeitig entdeckten, entstand kein Schaden.
Zum Vermeiden des Risikos müssen die Abfall-
sammelkonzepte der Labore so überarbeitet 
werden, dass gasbildende Reaktionen in den 
vermischten flüssigen Abfällen ausgeschlossen 
sind. Sammelgefäße sollen nie vor Ort, sondern 
erst zum Transport fest verschlossen werden, 
sodass entstehender Überdruck entweichen kann. 
Gefährliche Abfälle dürfen für den Kfz-Verkehr 
nur in UN-codierten 5-Liter-Kanistern gesam-
melt werden, die nicht älter als fünf Jahre und 
beständig gegen die Inhaltsstoffe sind. Außerdem 
dürfen die Behälter nie voll gefüllt werden und 
sollen in Schränken mit Absaugung zwischen-
gelagert werden. Zu diesem Thema bietet die 
TU-Berlin innerbetriebliche Weiterbildung an: 
„Arbeitsschutz im Labor“ oder „Schulung über 
die Regelungen des Gefahrgutrechts (ADR) und 
Abfallrechts“.
❏❏ Dichtung früher wechseln
Ammoniakgas trat unerwartet beim Öffnen 
des Druckminderers direkt an dem Anschluss 
der Druckgasflasche durch versprödetes Dich-
tungsmaterial aus. Diese kleine Betriebsstörung 
mit Medienaustritt und Beeinträchtigung eines 
Beschäftigten erforderte das systematische Über-
prüfen der Abläufe. Zukünftig wird nur noch 
maximal zwei Jahre altes Dichtungsmaterial 
eingesetzt. Der erprobte Sicherheitscheck wird 
weiterhin vorgenommen, die Forschungsarbeiten 
können weitergeführt werden.
❏❏ Brand durch Trennschleifen
Durch Trennschleifen eines Stahlträgers an 
einer Gebäudewand geriet ein kunststoffbeklei-
deter Jalousiekasten und trockener Efeu an einer 
Außenfassade in Brand. Um derartige Scha-
densereignisse zu verhindern, lässt die TU Ber-
lin Schweißerlaubnisscheine ausstellen. Dieses 
schliesst eine vorherige Untersuchung aller rele-
vanten Umstände bei allen funken- und wärme-
bildenden Arbeiten an Gebäuden ein.
Durch Überdruck 
aufgeblähte und 
gerissene Kunst-
stoffflasche mit 
gefährlichem 
Abfall 
(Foto kirSte)
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❏❏ Konsequenz nach Havarie gefordert
Am 21. 2. 2009 um ca. 20.00 Uhr füllte eine leck 
gewordene Heizungsleitung eine Versuchshalle 
im Keller des Gebäudes TK mit heißem Wasser-
dampf. Die Zuständigen riefen die Feuerwehr 
und den Störungsdienst der TU-Berlin. Dieser 
schaltete das Gebäude stromlos und entlüftete 
die Halle, die nach ca. 20 Minuten wieder begeh-
bar war. Der Dampf trat durch die falsch verar-
beitete Quetschverbindung einer Leitung aus.
Die Analyse zeigte ein grundsätzliches Problem. 
Im Keller des Gebäudes befand sich eine Anlage, 
die eine größere Menge brennbare Flüssigkeit 
enthielt. Bei noch längerer „Einwirkzeit“ des hei-
ßen Mediums hätte möglicherweise ein gefähr-
licher Zustand eintreten können. Der Wasser-
dampf breitete sich so weiträumig aus, weil das 
Kellergeschoß nicht in Einzelräume unterteilt 
war. Als Erkenntnis aus diesem Vorfall empfeh-
len SDU und die Leitung des Teams IV C den 
Verantwortlichen die folgenden Punkte vermehrt 
zu beachten:
❏❍ Bei Gefährdungsermittlungen müssen die 
Verantwortlichen verstärkt auch auf die 
Wechselwirkungen mit anderen Gegenstän-
den, Stoffen und Gerätschaften im Einzugsge-
biet des zu beurteilenden Bereiches eingehen.
❏❍ Brandabschnitte müssen in allen Etagen eines 
Gebäudes gebildet werden.
❏❍ Alle Personen, die im Falle von Unglücksfäl-
len einen Schadensbereich betreten müssen, 
werden verstärkt auf die o. a. Problematik 
geschult.
❏❏ Rauchen außen
Die Bauabteilung stellte 2008 flächendeckend 
150 Standaschenbecher auf dem TU-Campus 
auf, um die Rauchenden zu unterstützen, ent-
sprechend dem Gesetz außerhalb der Gebäude 
zu rauchen, so den Brandschutz zu verbessern 
und die Sauberkeit auf dem Gelände zu fördern. 
Die Aschenbecher sind finanziert durch auf 
ihnen angebrachte hochschulgeeignete Werbung. 
Das Rauchen auf „Reinigungsbalkonen“, wie 
im Gebäude EW, ist nicht zulässig, weil es neue 
Risiken und Reinigungskosten verursacht.
❏❏ Weitere Gebäude mit Brandmeldeanlagen 
ausgestattet
Die Installation der Brandmelde- und Hausa-
larmanlage im Gebäude EB wurde im Dezember 
2008 abgeschlossen. Die Installationsarbeiten 
im Gebäude W sind bis auf wenige Rest arbeiten 
abgeschlossen. Im Gebäude HF laufen die 
Arbeiten zur Installation einer Brandmelde- und 
Hausalarmanlage, geplante Fertigstellung im 
4. Quartal 2009. Die Baumaßnahmen für die 
Brandmelde- und Hausalarmanlagen in den 
Gebäuden TC, HFT und F dauern bis 2010 an. 
Im Gebäude BH ist die Fertigstellung für 2011 
geplant. Die Gesamtkosten für die Installation 
betrugen 334 520 €. Für die Gebäude PTZ und 
EMH bereitet die Bauabteilung Brandschutz-
maßnahmen vor.
4.1.6 Ziel: Schützen und Erhalten der 
natürlichen Lebensgrundlagen
Zu unseren natürlichen Lebensgrundlagen 
gehört das Weltklima. Bekanntlich führt der 
hohe Ausstoß u. a. von CO2 zur Erwärmung des 
Klimas. CO2 entsteht z. B. durch das Heizen 
mit fossilen Energien und das Verbrauchen von 
Strom, der in Kraftwerken aus fossilen Quellen 
erzeugt wurde. Ein Verringern unseres CO2-
Ausstoßes führt zur Verminderung des Anstieges 
der Klima-Erwärmung (zu Minderungszielen 
siehe auch Umweltbericht 2007, Seite 44). Der 
folgende Absatz zeigt unseren Beitrag.
❏❏ Weniger CO2 erzeugt
Das Versorgen der TU Berlin mit Strom und 
Wärme erzeugte im Berichtsjahr mit 37 768 t 
erfreuliche 5,25 % CO2 weniger als im Vorjahr 
Neu nach dem Stand der Technik und des Arbeitschutzes eingerichtetes 
Werkstoffkundelabor im Gebäude EB (Foto alBrecHt)
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Ölunfälle an Tanks sicher vermeiden
SDU überprüfte die Heizöllager der TU als Teil 
der Anlagen, in denen mit wassergefährdenden 
Stoffen umgegangen wird und stellte fest, dass 
die Heizöllagerstätten in vielen Fällen nicht allen 
Anforderungen der Berliner „Verordnung über 
Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden 
Stoffen und über Fachbetriebe“ (VAwS, 2006) 
entsprechen. Die Bedeutung der Eigenüberwa-
chung stieg im Rahmen der Novellierung der 
VAwS. Dieser wurde bisher zu wenig Beachtung 
geschenkt.
Die Betreiberverantwortung trägt dazu bei, noch 
besser wahrnehmend das Risiko der Umwelt-
gefährdung zu verringern. Denn von einem 
mangelhaften Heizöltank können erhebliche 
Gefahren für die Umwelt, insbesondere die 
Gewässer ausgehen. Auslaufendes Heizöl kann 
das Grundwasser verseuchen. Ein einziger Liter 
Heizöl macht 100 Millionen Liter Trinkwasser 
ungenießbar. Ölunfälle müssen daher sicher ver-
mieden werden.
Ziel von SDU ist „Die Verantwortlichen gestal-
ten den Umgang mit wassergefährdenden Stoffen 
an der TU Berlin so sicher, dass das Risiko für 
Gewässerschäden so gering wie möglich gehalten 
wird.“ Die rechtlichen Grundlagen hierfür lie-
fern das Wasserhaushaltsgesetz (WHG) und die 
Berliner Verordnung zum Umgang mit wasser-
gefährdenden Stoffen (VAwS). Durch eine sorg-
fältige Eigenüberwachung können nicht zuletzt 
auch Schäden an den Tankanlagen verringert 
und dadurch Kosten abgewendet werden.
Die Überprüfung der Heizöltankanlagen durch 
SDU ergab, dass in ca. drei Viertel der Lager-
anlagen an der TU Handlungsbedarf besteht. 
Die Bauabteilung beauftragte die Reparatur und 
Instandsetzung, die inzwischen zu großen Teilen 
erfolgte. Dies betrifft insbesondere die Sicher-
heitseinrichtungen. Die Leckanzeigegeräte der 
doppelwandigen Tanks wurden auf Funktionssi-
cherheit geprüft und zum Teil mit neuen, funk-
tionierenden Dioden versehen. Ein nicht mehr 
funktionsfähiges Gerät wurde ausgetauscht. Die 
Grenzwertgeber, welche eine Überfüllung des 
Tankes beim Betanken verhindern sollen, wur-
den daraufhin überprüft, ob sie der aktuellen 
Bauart entsprechen. Ein Tank wurde daraufhin 
mit einem neuen Grenzwertgeber ausgerüstet. 
Weiterhin ließ die Bauabteilung Domschächte 
unterirdischer Tanks trocken legen, verschiedene 
Bauteile erneuern, die Wasserschäden beseitigen 
und die Schächte neu abdichten, um zukünftig 
das Eindringen von Regenwasser in den Dom-
(39 862 t). Je TU-Mitglied sind dies mit 1,05 t 
CO2 5,9 % weniger als im Vorjahr (1,15 t CO2 
je Mitglied). Wir emittierten trotz des gestie-
genen Stromverbrauches durch einen „grüneren“ 
Strommix weniger CO2. Das befriedigt von der 
CO2-Seite her, aber nicht von Seiten des Strom-
verbrauches und ist weiter zu verbessern. Ab 2010 
wird bis mindestens 2011 regenerativ erzeugter 
Strom bezogen, der keine CO2-Emissionen mehr 
in den vorhandenen Kraftwerken erzeugt. Da der 
Fernwärmelieferant nunmehr auch seine Netz-
verluste dazurechnet, erhöht sich rechnerisch 
rückwirkend der jährliche Ausstoß z. B. im Jahr 
2007 um 1,29 %.
Den größten Anteil CO2 emittiert die „Edel-
energie“ Strom mit ihren spezifisch hohen 
CO2-Emissionen bei ihrer Produktion und dem 
schlechten Wirkungsgrad durch Gewinnung, 
Umwandlung und Transport. Strom gilt es aus 
Gründen des Klimaschutzes vorrangig zu sparen. 
Auch der geringfügig teurere Bezug von regene-
rativ erzeugtem Strom wird die CO2-Emissionen 
verringern.
❏❏ Grundwasser schützen 
Havarien harmlos
SDU wurden lediglich zwei kleine Havarien, bei 
denen das Grundwasser gefährdende Flüssig-
keiten ausliefen, bekannt: ein tropfender Hahn an 
einem Sonderabfallsammelbehälter für schwer-
metallhaltige Lösungen und ein ausgelaufenes 
Lösemittelfass. In beiden Fällen verhinderten die 
vorhandenen Auffangwannen eine Schädigung 
der Umwelt, insbesondere des Grundwassers.
Grafik 18:  Entwicklung der CO2-Emissionen durch den Energieverbrauch. 
Der Trend zeigt eine langjährige Minderung an. Ab dem Jahr 
2008 verbessert der „grünere“ Strommix das Ergebnis
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schacht und somit den Kontakt von Heizöl und 
Wasser zu verhindern.
Die Bauabteilung beauftragte die Reinigung 
von sieben Heizöltanks durch ein Spezialunter-
nehmen. Dieses stellte dabei fest, dass bei drei 
Tanks die Doppelwandigkeit sicher gestellt wer-
den musste. Bei zwei unterirdischen Stahltanks 
brachte der Fachbetrieb wegen fortgeschrittener 
Korrosion eine Innenbeschichtung auf. Er rüstete 
einen Kellertank mit einer neuen Innenhülle 
aus, da die alte Innenhülle starke Abnutzungs-
merkmale aufwies. Die Innenhülle für diesen 
Kellertank wurde maßangefertigt geliefert und 
vom Tankreinigungsunternehmen fachgerecht 
eingebaut. Der mit einem neuen Schutzvlies ver-
sehene Zwischenraum zwischen Stahltank und 
Innenhülle wird durch ein neues Vakuum-Leck-
anzeigegerät überwacht, so dass dieser Tank nun 
wieder über ein vollständiges Sicherheitssystem 
verfügt. 
Zukünftig möchte SDU gemeinsam mit der 
Bauabteilung und den Betreuern der Anlagen 
entsprechende Konzepte für regelmäßig durch-
zuführende Sicht- und Funktionskontrollen 
der Anlagen erarbeiten. Schwerpunkt hierbei 
sollen zum einen umsetzbare Vorschläge und 
zum anderen die Zusammenführung bereits 
bewährter Praktiken in diese Konzepte sein. Als 
Ergebnis sollen einfach zu handhabende Check-
listen zur Eigenüberwachung und praktikable 
Möglichkeiten zur Dokumentation aller mit der 
Anlage in Zusammenhang stehenden Beobach-
tungen, erforderlichen und durchgeführten Maß-
nahmen und Prüfungen zur Verfügung stehen.
4.1.7 Ziel: Fördern der nächsten Gene-
ration in nachhaltiger Betriebs-
praxis
Nachhaltigkeit verwendet die drei Hauptdimen-
sionen „wirtschaftlich“, „sozial“ und „umwelt-
bezogen“. Nachfolgend behandeln wir für die 
nächste Generation wichtige soziale Aspekte im 
Alltag unseres Großbetriebes TU Berlin.
❏❏ Familienbüro eingerichtet
Im Rahmen der Umsetzung der Zielvereinba-
rung des „audit familienfreundliche Hochschule“ 
bietet die TU Berlin seit 1. 4. 2009 mit dem 
Familienbüro ihren Beschäftigten und Studieren-
den einen neuen Service. Dort werden zukünftig 
die Prozesse im Rahmen des „audit familien-
freundliche Hochschule“ gebündelt und koordi-
niert. Zudem soll das Familienbüro eine zentrale 
Anlaufstelle für alle Fragen und Informationen 
zur Vereinbarkeit von Beruf bzw. Studium und 
Familie werden. Dabei berücksichtigt der dem 
Servicegedanken zugrunde liegende Familien-
begriff sowohl die Situationen von Eltern und 
Kindern als auch Personen, die pflegebedürftige 
Angehörige zu versorgen haben. Das Familien-
büro unterstützt bei der Vermittlung von Betreu-
ungsplätzen. Im sogenannten Welcome Service 
werden neue Beschäftigte und Studierende an 
der TU Berlin bei der Orientierung innerhalb 
der Betreuungslandschaft Berlins vom Famili-
enbüro begleitet. Weiterhin organisiert dieser 
Bereich den Aufbau neuer familienfreundlicher 
Angebote. So bereitet er Ferienangebote und 
einen Familiennachmittag vor und bedarfsspezi-
fische zusätzliche Betreuung für Studierende und 
Beschäftigte vor Ort (http://www.tu-berlin.de, 
Direktzugang 45116).
4.2 Dezentrale betriebliche 
Ziele und Aktivitäten in 
den Fakultäten
Die Beiträge aus den Fakultäten entstanden 
aus Aktivitäten der einzelnen Fachgebiete oder 
Fakultätsbeauftragten für Arbeits- und Umwelt-
schutz. Die Beiträge geben beispielhaft Aktivi-
täten und Ziele vor Ort wieder.
Einbau einer neuen Kunststoff-Innenhülle in einen oberirdischen Heizöl-
Stahltank zur Sicherstellung der Doppelwandigkeit. Kontrolle durch 
Vakuum-Lecküberwachungssystem (Foto GoldaU)
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4.2.1 Chemiepraktikum 
umweltentlastend
Institut für Chemie, GD Prof. Dr. Andreas 
Grohmann, Dr. Stephan Kohl, Dr. Jan Dirk 
Epping
Im Zuge der Umstellung des Diplomstudien-
gangs Chemie auf den Bachelorstudiengang 
gestalteten die Betreuer die Praktika „Allgemeine 
Chemie“ (1. Semester) und „Anorganische Che-
mie I“ (2. Semester) vollkommen neu. Sie erhöh-
ten die didaktische Qualität und wollen gleich-
zeitig das Umweltbewusstsein der Studierenden 
schärfen und die Abfallmengen so gering wie 
möglich halten.
Die neuen Praktika verzichten vollständig auf 
den Einsatz der toxischen Schwermetalle Cad-
mium, Quecksilber, Arsen, Selen, Tellur und 
Thallium und deren Verbindungen. Das entlastet 
die Umwelt und senkt das Risiko einer Konta-
mination der Studierenden. Andere Schwerme-
talle wie etwa Blei und Chrom kommen nur bei 
wenigen ausgewählten Versuchen und dann nur 
in kleinen Mengen zum Einsatz.
Beide Maßnahmen helfen, die Abfallmengen, die 
damit verbundenen Risiken für die Umwelt, die 
Entsorgungskosten für die TU Berlin und den 
dabei entstehenden hohen Energieeinsatz stark zu 
verringern.
Die Betreuer führten auch so genannte Recy-
clingversuche neu ein. Bei diesen Umsetzungen 
wird versucht, aus Abfällen Wertstoffe wiederzu-
gewinnen. Zum Beispiel gewinnen die Studie-
renden Silber aus silberhaltigen Schwermetalllö-
sungen zurück und Zinn aus Konservendosen. 
Bislang entsorgte die TU die hergestellten Präpa-
rate, statt sie weiter zu verwerten. Im neuen Prak-
tikum entstehen nun Folgepräparate. Die Studie-
renden setzen die synthetisierten Stoffe erneut im 
Praktikum ein. Das vermindert die Abfallmenge 
und spart Kosten.
4.2.2 Green-IT praktiziert
Fachgebiet Informations­ und Kommunikations­
management (IKM), Prof. Dr. Rüdiger Zarnekow, 
Herr Koray Erek
Das FG lebt sein wissenschaftliches Thema auch 
praktisch. Es verwendet sogenannte Thin Clients 
für seinen PC-Pool. Auf dem Tisch stehen nur 
energieeffiziente TFT-Monitore mit Anschluss 
an das schnelle Glasfasernetz. Zentral nutzt das 
FG nach dem Hosting-Prinzip den Speicherplatz 
auf einer Festplatte bei tubIT für die Anwen-
dungen, z. B. die Office-Software bzw. Spezi-
alanwendungen für die Lehrveranstaltungen des 
Fachgebiets (z. B. SAP Business Software). PCs 
vor Ort entfallen. Der Einsatz von Thin Clients, 
inklusive der verwendeten Server, benötigt 20 % 
weniger Strom als die Nutzung konventioneller 
Systeme. Die Nutzungsdauer eines Thin Cli-
ents beträgt durchschnittlich sieben Jahre, ein 
konventioneller Desktop wird drei bis vier Jahre 
genutzt, was wiederum Ressourcen und Kosten 
spart.
Die Monitore schalten die Beschäftigten zum 
Arbeitsende von Hand aus und sparen so 
Standby-Strom. Eingekauft wurde Hardware mit 
dem Energiespar-Label „Energy Star“. Darüber 
hinaus achtete das FG auf einen energieeffizi-
enten Verbrauch der Geräte im Ruhezustand. 
Der geringe Aufpreis ist haushaltsrechtlich gefor-
dert („Nicht das Billigste, sondern das Wirt-
schaftlichste“) und im Hinblick darauf, Ressour-
cen zu schonen, geboten. Eingekauft wird haupt-
sächlich Papier mit „Blauem Engel“, welches 
nach Möglichkeit beidseitig bedruckt wird. Die 
Beschäftigten nutzen ihren Arbeitsplatzdrucker 
selten, stattdessen nutzen sie überwiegend den 
Ressourcen sparenden zentralen (Multifunk-
tions-) Drucker. Geplant ist eine stärkere Koo-
peration mit dem zentralen Rechenzentrum 
tubIT, um wissenschaftliche Erkenntnisse erst-
mals anzuwenden. Zudem soll eine Umfrage bei 
den Nutzern in der TU Berlin das Potenzial für 
„Green IT“ klären helfen.
Bunsenbrenner
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5.1 Daten aus dem Betrieb TU
5.1.1 Lehrveranstaltungen und 
Forschungsprojekte
Die ausgewählten Lehr- und Forschungsprojekte 
sind im Internet abrufbar unter http://www.tu-
berlin.de, Direktzugang 29450.
5.1.2 Mitglieder und Gesamtnutzfläche
Jahr Mitglieder Gesamtnutzfläche
1999 36 072 627 519 m2
2000 35 784 627 519 m2
2001 35 479 625 118 m2
2002 35 432 614 402 m2
2003 37 508 603 048 m2
2004 37 847 603 048 m2
2005 36 422 641 973 m2
2006 34 944 635 001 m2
2007 34 544 627 237 m2
2008 34 780 635 001 m2
Tab. A–1:  Mitgliederzahl und Gesamtnutzfläche
5.1.3 Hauptbegehungen im Arbeits- und Umweltschutz
Im Jahr 2008 begingen SDU und P/BÄD im Rahmen ihrer Beratungs- und Kontrolltätigkeit nach-
stehende Bereiche. Die Ergebnisse der Begehungen siehe „Arbeitsstätten überwiegend gut geführt“ auf 
Seite 22.
Einrichtung (Sekretariat) Verantwortliche/r
ZUV – Dienstleistungspool (ZW) (Sekr. V F) Herr Spielhagen
FG Physikalische Chemie /Bioenergetik, Fakultät II (Sekr. PC 14) Herr Prof. Friedrich
FG Entwerfen und Konstruieren – Massivbau, Fakultät VI (Sekr.TIB 1-B2) Herr Prof. Schlaich
ZUV – Audiovisuelles Zentrum (Sekr. AVZ) und Poststelle (Sekr. IV G) Frau Vallon
FG Elektrische Antriebstechnik, Fakultät IV (Sekr. EM 4) Herr Prof. Schäfer
FG Lebensmittelchemie und Toxikologie, Fakultät III (Sekr. TIB 4/3-1) Frau Prof. Hartwig
FG Strukturmechanik, Fakultät V (Sekr. C 8-3) Herr Prof. Zehn
FG Biologische Chemie, Fakultät II (Sekr. TC 2) Herr Prof. Süßmuth
FG Logistik, Fakultät VII (Sekr. H 90) Herr Prof. Straube
FG Computergestützte Materialphysik, Fakultät II (Sekr. EW 7-1) Herr Prof. Brandes
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5.1.4 Energie- und Wasserverbrauch
Jahr Fördermenge  
Brunnenwasser
Nieder-
schlags- 
flächeabsolut pro Kopf
1999  85 231 m3 2,36 m3 k. A.
2000 142 230 m3 3,97 m3 k. A.
2001 109 019 m3 3,07 m3 k. A.
2002 102 618 m3 2,90 m3 225 910 m2
2003 101 748 m3 2,71 m3 225 910 m2
2004  41 272 m3 1,09 m3 266 158 m2
2005  39 597 m3 1,09 m3 228 674 m2
2006  10 899 m3 0,39 m3 213 486 m2
2007  10 146 m3 0,29 m3 197 180 m2
2008   3 178 m3 0,09 m3  61 381 m2
5.1.5 Abfallaufkommen
5 Anhang
Jahr Stromverbrauch Ausgaben
absolut flächenbezogen
1999 47 977 258 kWh 76,46 kWh/m2 4 015 T€
2000 46 268 422 kWh 73,73 kWh/m2 3 690 T€
2001 45 650 855 kWh 73,03 kWh/m2 3 589 T€
2002 48 364 931 kWh 80,20 kWh/m2 3 457 T€
2003 47 052 146 kWh 78,02 kWh/m2 3 750 T€
2004 47 822 787 kWh 79,30 kWh/m2 3 613 T€
2005 50 053 292 kWh 77,97 kWh/m2 4 727 T€
2006 50 148 430 kWh 78,97 kWh/m2 4 780 T€
2007 49 258 322 kWh 78,53 kWh/m2 6 275 T€
2008 51 725 683 kWh 81,46 kWh/m2 6 784 T€
Tab. A–2:  Verbrauchsdaten elektrischer Energie
Jahr Heizenergieverbrauch Ausgaben
absolut flächenbezogen
1999 109 948 670 kWh 175,21 kWh/m2 k. A.
2000 107 700 452 kWh 171,63 kWh/m2 k. A.
2001 112 547 568 kWh 180,04 kWh/m2 k. A.
2002 106 002 968 kWh 176,07 kWh/m2 3 376 T€
2003 100 482 062 kWh 166,90 kWh/m2 4 283 T€
2004 100 474 530 kWh 163,20 kWh/m2 4 247 T€
2005 100 918 680 kWh 163,92 kWh/m2 4 700 T€
2006  95 142 680 kWh 151,69 kWh/m2 4 471 T€
2007  99 981 897 kWh 159,40 kWh/m2 4 925 T€
2008  91 240 896 kWh 145,46 kWh/m2 4 421 T€
Tab. A–3:  Witterungsbereinigte Verbrauchsdaten für Heizenergie
Jahr Wasserverbrauch Abwasser Ausgaben
absolut pro Kopf
1999 383 579 m3 10,63 m3 383 579 m3 1 597 T€
2000 293 302 m3  8,20 m3 k. A. 1 056 T€
2001 277 795 m3  7,83 m3 k. A. 1 263 T€
2002 274 924 m3  7,76 m3 248 542 m3 1 297 T€
2003 270 997 m3  7,20 m3 231 224 m3 1 350 T€
2004 236 487 m3  6,25 m3 226 011 m3 1 182 T€
2005 229 087 m3  6,29 m3 225 980 m3 1 252 T€
2006 253 008 m3  7,24 m3 251 329 m3 1 529 T€
2007 212 542 m3  6,15 m3 211 321 m3 1 370 T€
2008 220 701 m3  6,35 m3 218 287 m3 1 278 T€
Tab. A–4:  Verbrauchsdaten von Zu- und Abwasser
Tab. A–5:  Fördermengen Brunnenwasser, 
zu entwässernde Niederschlagsfläche
Abfallart 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008
Restmüll  639,84 t  509,67 t  484,12 t  480,79 t  483,26 t  413,68 t  387,61 t  393,03 t 368,56 t 434,48 t
Papier  878,88 t  648,86 t  644,04 t  521,60 t  444,77 t  468,31 t  405,68 t  478,32 t 466,02 t 388,33 t
Glas  350,00 t  150,00 t  114,00 t  114,00 t  114,00 t   60,49 t   60,41 t   68,98 t 30,86 t 30,03 t
Verpackungen   70,00 t   86,00 t  121,60 t  104,90 t  151,62 t   92,38 t   99,66 t   84,94 t 75,54 t 80,29 t
Holz   18,96 t   13,00 t   13,35 t   34,71 t   54,70 t   29,80 t   37,94 t   26,14 t 32,56 t 32,88 t
Metalle   31,20 t   72,25 t   39,27 t   64,50 t   49,45 t    7,74 t    6,55 t    3,20 t 11,37 t  5,05 t
Sperrmüll   44,08 t  103,21 t  186,70 t  149,16 t   96,84 t  524,76 t  512,30 t 1.403,30 t 622,46 t 839,78 t
Gartenabfälle   35,90 t   35,50 t   59,30 t   55,74 t   58,42 t   50,74 t   61,50 t   65,00 t 56,00 t 166,51 t
Hartkunststoffe   k. A.    3,40 t    4,40 t    4,16 t    4,00 t in Verp. in Verp. in Verp. in Verp. in Verp.
Bauabfälle   44,20 t   24,74 t   19,73 t   53,25 t   28,30 t   34,92 t   38,40 t   39,52 t 39,53 t 15,48 t
Summe
absolut 2 113,06 t 1 646,63 t 1 686,51 t 1 582,81 t 1 454,38 t 1 682,82 t 1610,05 t 2.562,43 t 1702,90 t 1992,83 t
pro Kopf 58,81 kg 45,24 kg 47,53 kg 45,97 kg 38,76 kg 44,46 kg 42,54 kg 73,33 kg 49,30 kg 57,30 kg
Tab. A–6:  Mengen nicht gefährlicher Abfälle (Restmüll und Wertstoffe)
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Sonderabfallart 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008
Absorber  0,10 t   0,50 t  0,05 t  0,15 t   0,00 t   0,16 t   0,10 t   0,10 t   0,05 t   0,00 t
Altöl, Emulsionen 13,10 t   6,45 t  5,10 t  8,50 t  15,03 t   5,63 t  17,73 t   9,12 t   7,84 t   9,63 t
Asbestprodukte  3,91 t  10,44 t  0,06 t  0,15 t   0,38 t   0,61 t   0,00 t   0,18 t   0,17 t   0,16 t
Autobatterien, Akkus  0,00 t  0,40 t  0,72 t  0,00 t   0,02 t   0,03 t   0,49 t   0,11 t   0,66 t   0,66 t
chemisch verunreinigte 
Betriebsmittel
 5,17 t   3,71 t  2,93 t  2,09 t   1,94 t   2,54 t   2,64 t   1,76 t   3,03 t   3,03 t
Farben, Klebstoffe  0,42 t   1,46 t  1,30 t  0,73 t   0,75 t   0,65 t   0,89 t   2,26 t   2,12 t   0,58 t
Entwickler, Fixierer  4,78 t   5,44 t  3,58 t  2,93 t   3,15 t   1,82 t   1,77 t   1,43 t   2,11 t   0,04 t
Infektiöse Abfälle  0,34 t   0,15 t  0,36 t  0,28 t   0,30 t   0,38 t   0,51 t   0,00 t   0,19 t   0,00 t
Kühlgeräte  0,71 t   1,15 t  0,91 t  1,23 t   0,70 t   0,97 t   0,89 t   1,13 t   1,13 t   1,23 t
Laugen  0,19 t   0,00 t  0,47 t  0,23 t   0,47 t   0,00 t   0,00 t   0,59 t   0,35 t   0,59t
Leuchtstofflampen 12,00 t  11,00 t  1,98 t  1,79 t   2,30 t   2,05 t   0,98 t   1,42 t   0,63 t   1,55 t
Lösemittelgemische 11,39 t  11,85 t 12,43 t  8,86 t  10,92 t   9,29 t   9,41 t  12,74 t  14,53 t  16,61 t
Laborchemikalien  3,52 t   8,73 t  4,69 t  5,25 t   6,42 t   2,24 t   3,64 t   3,98 t   4,63 t   5,08 t
ölhaltige Betriebsmittel, 
Leer emballagen, Luftfilter
 2,31 t   3,12 t  3,06 t  1,58 t   1,19 t   1,52 t   1,55 t   5,72 t   4,06 t   5,71 t
PCB-Kondensatoren  0,11 t   0,15 t  0,24 t  0,00 t   0,01 t   0,00 t   0,00 t   0,38 t   0,08 t   0,00 t
Quecksilberabfälle  2,33 t   0,00 t  0,45 t  0,16 t   0,05 t   0,02 t   0,09 t   0,10 t   0,00 t   0,16 t
Säuren  4,48 t   0,79 t  0,76 t  0,49 t   0,49 t   0,74 t   0,29 t   0,56 t   0,79 t   7,08 t
schwermetallhaltige 
Lösungen
 1,75 t   2,08 t  2,10 t  1,93 t   2,25 t   2,82 t   2,82 t   2,42 t   2,62 t   3,00 t
Benzinabscheider  5,00 t   2,25 t  6,00 t  4,96 t  11,39 t   7,92 t   5,69 t   3,50 t   2,00 t   0,00 t
Trockenbatterien  1,40 t   1,46 t  0,72 t  0,72 t  0,72 t   0,72 t   0,84 t   0,72 t   0,00 t   1,08 t
Elektronikschrott 25,01 t  33,36 t 39,38 t 36,30 t  98,03 t  92,77 t  60,90 t  98,10 t  72,91 t 108,04 t
Summe
absolut 98,02 t 104,49 t 87,29 t 78,33 t 156,51 t 132,88 t 111,23 t 146,32 t 119,90 t 167,64 t
pro Kopf 2,72 kg 2,92 kg 2,46 kg 2,21 kg 4,17 kg 3,51 kg 3,05 kg 4,19 kg 3,47 kg 4.82 kg
Tab. A–7:  Mengen gefährlicher Abfälle (Sonderabfälle) aufgeschlüsselt nach Abfallarten
5.1.6 Gefahrgut-Jahresbericht
Der Bericht des externen Gefahrgutbeauftragten vermerkt keine 
Unfälle mit gefährlichen Gütern. Die nachstehenden Tabellen zei-
gen die mit dem Kfz beförderten oder zur Beförderung an Externe 
übergebenen Gefahrgüter. Die größten Mengen sind dabei die flüs-
sigen Gase Stickstoff und Helium sowie Altlösemittel.
Tab. A–8:  An Entsorgungs- bzw. Verwertungsunternehmen zur Beförderung übergebene Gefahrgüter
Gefahr-
gutklasse
Art der gefährlichen Güter Verwendete Gefahrgutumschließungen Gesamtmenge
2 z. B. Gasflaschen bis 5 t
3 z. B. halogenhaltige und halogenfreie Lösungsmittel, 
Altlacke/-farben, Altöle, Laborchemikalien, Leerem-
ballagen
∼ 18 t
4.1 z. B. ölhaltige Betriebsmittel, Ölfilter, Leeremballagen, 
mit Chemikalien verunreinigte Betriebsmittel
∼ 9 t
6.1 z. B. organische und anorganische Laborchemikalien, 
schwermetallhaltige Abfälle
∼ 8 t
7 z. B. radioaktiv dotierte Lösungen, 
Prüfstrahler
860 L 
6 kg, 
8 z. B. (an)organische Säuren- und Laugengemische, 
organische und anorganische Laborchemikalien
Kanister aus Stahl, Aluminium und Kunst-
stoff, Fässer aus Stahl und Kunststoff, 
Großpackmittel (IBC)
∼ 6,5 t
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5.1.8 CO2-Emissionen
Insgesamt 23 Teilnehmende schulte die TU Ber-
lin in drei Veranstaltungen zu dem Themenbe-
reich „Abfall- und Gefahrgut“.
5.1.7 Arbeits- und Wegeunfälle der 
Beschäftigten
Alle Arbeits- und Wegeunfälle, die ärztliche 
Betreuung notwendig machen, sind an der 
TU grundsätzlich zu melden. „Meldepflichtige 
Unfälle“ (siehe SGB VII, § 193) sind als „Teil-
menge“ davon die Unfälle, die mehr als drei 
Krankheitstage zur Folge haben.
Gefahr-
gutklasse
Art der gefährlichen Güter Verwendete Gefahrgutumschließungen Gesamtmenge
2 Stickstoff, tiefgekühlt, flüssig 
Helium, tiefgekühlt, flüssig 
z. B. Argon, Sauerstoff, Stickstoff
Kryobehälter 
Kryobehälter 
Stahlflaschen
31 692 t 
2 381 t 
bis 5 t
3 z. B. Ethylalkohol, Entzündbare Flüssigkeit, nicht 
anders genannt (n. a. g.)
bis 5 t
4.2 z. B. Pumpe mit phosphorhaltigem Öl, Absorber bis 5 t
8 z. B. Säuren, Laugen Metallgefäße (Gasflaschen), Kryobehälter, 
zusammengesetzte Verpackungen, Kani-
ster aus Stahl, Aluminium und Kunststoff, 
Fässer aus Stahl und Kunststoff
bis 5 t
Tab. A–9:  Von Beschäftigten im Stückgutverkehr mit offenen, bedeckten und gedeckten Straßenfahrzeugen transportierte 
Gefahrgüter
Tab. A–10:  Arbeits- und Wegeunfälle der Beschäftigten
1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 ø
Alle Arbeits- und Wegeunfälle 120 112 116 108 127 88 101 124 97 106 107,3
Meldepflichtige Unfälle  46  59  44  42  39 39  48  48 42 44  44,7
Unfallbedingte Fehltage 848 d 1 100 d 758 d 793 d 818 d 967 d 825 d 1 041 d 702 d 829 d 868,1 d
Durchschnitt Tage pro Unfall 7,1 d 9,8 d 6,5 d 7,3 d 6,4 d 11,0 d 8,2 d 8,4 d 7,2 d 7,8 d 8,2 d
Unfälle je tausend Beschäftigte 20,4 23,6 20,1 29,9 13,9 12,9 15,0 18,2 13,9 14,8 18,3
Jahr absolut pro Kopf Entwicklung im 
Vorjahresvergleich
absolut relativ
2000 42 418 t 1,19 t – –
2001 43 651 t 1,23 t  1 233 t  2,9 %
2002 43 208 t 1,22 t  -443 t -1,0 %
2003 41 942 t 1,12 t -1 265 t -2,9 %
2004 41 740 t 1,10 t  -203 t -0,5 %
2005 42 912 t 1,18 t  1 173 t  2,8 %
2006 40 849 t 1,17 t -2 291 t -5,3 %
2007 39 158 t 1,13 t -1 464 t -3,6 %
2008 42 168 t 1,21 t  3 010 t  7,7 %
Tab. A–11:  CO2-Emissionen aus dem Energieverbrauch
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